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kunstsansgaben deS Reiches gedeckt werden könnte, ist nicht an

zunehmen. Unter Mitheranziehung einer allgemeinen Aus-

gestaltung der Reichsbesitzsteuer wttd aber immerhin ein nicht

unbeträchtlicher Dell des großen NeubedarsS aufgebracht werden

können.

Der Gedanke wttd in Zukunft vorherrschend sein müssen, daß

Reich und Staat ihren Bedarf mehr als bisher dort entnehmen

müssen, wo sich die Ueberschüsse der nationalen Wirt-

schäft anfammeln. Für den ungeheuren Neubedarf nach dem

Kriege — für dessen Deckung man auch nicht zu sehr auf etwaige

große Kriegskostenentschädigungen rechnen bars, -weil ber Krieg,

je länger er bauert, eine allgemeine Erschöpfung ber nationalen

Kräfte zur Folge haben muß — wird es schwerlich möglich sein,

allein in Befitzsteuern ausreichende Deckung zu finden. Es

werden voraussichtlich noch andere Einnahmequellen erschlossen

werden müssen, die aber, wie wir schon oben barlegten, nicht in

einer Erweiterung des Systems ber inbireften Steuern bestehen

können unb dürfen. Scheidet man dies aus, so bleibt nur noch

die Monopolisierung bestimmter Industriezweige seitens

des Reiches, um diesem so unmittelbare eigene Einnahmen zu

verschaffen.

Der Versuch, solche Monopole zu schaffen, ist ja schon früher

gemacht worden. Bismarck wollte das Tabaksmonopol als

„PattimoniiM der Enterbten" einschmuggeln und auch ein

Branntweinmonopol ist schon in Erwägung gezogen worden.

Die Versuche find gescheuert und auch das vor Jahresfrist von

der Regierung geforderte Petroleummonopol, das die Petro leum«

Versorgung Deutschlands ft di erstellen sollte, ist nicht zur Wirklich-

kett geworden. Ob es den ihm gesetzten Zweck erreicht haben

würde, muß nach den Erfahrungen ber Kriegszeit als zweifelhaft

erscheinen. Ein Monoool, das in seinem Lbjeft vom Auslande

abhängt, hat überhaupt eine sehr unsichere Grundlage.

Wenn nach dem Kriege unzweifelhaft die Frage 'der Schaffung

von Reichsmonopolen aktuell werden wttd, so wird dabei mehr

als je der fiskalische Gesichtspunft maßgebend fein, die Absicht

der Einnahmevermehrung. Es dürfen dabei aber auch die

ökonomischen und sozialen Erwägungen nicht beiseite geschoben

werden. Die Monopole dürfen nicht zu einer schweren Belastung

des Verkehrs oder des Konsums werden, fonbem müssen bie dem

Reiche zuzuführenden Einnahmen aus dem entnehmen, was bis-

her als Kapitalgewinn in die Taschen ber Unternehmer und

Aktionäre floß.

Als bestes und reifstes Monopolobjekt bietet sich hier der

Bergbau. Die Erdschätze an Kohlen, Eisen, Salzen, Oelen usw.

find bisher an die Bergwerksunternehmer sozusagen verschenkj

worden und haben für sie die Basis für kolossale Gewinne,

für die Anhäufung ungeheurer Reichtümer gebildet. Diese Erd-

schätze in Zukunft auf dem Wege des Reichsmonopols für die

Allgemeinheit auszubenten, würde den Forderungen der Ge-

rechtigkeit entsprechen. Für die staatliche Monopolisiming reif

ist auch bie gewaltige Elektrizitätsinbustrie, bie heute schon

eine Art Privatmonopol bildet, dessen ungeheure Gewinne

sich in wenigen Händen sammeln. Sie für die Allgemeinheit

nutzbar machen, wäre ein Verdienst. In Erwägung gezogen ist

ja seit längerer Zett auch schon ein Zigarettenmonopol,

dessen Einführung wohl ein allgemeines Tabaksmonopol

zur baldigen Folge haben würde. Auch ein Zündholz-

Monopol ist schon früher ins Auge gefaßt worden, ebenso ein

Versicherungs Monopol. Ob noch wettere Monopolprojefte

in Bewacht kommen können, ist vorläufig nicht abzusehen.

Es ist wohl damit zu rechnen, daß die Regierung, wenn sie

an bie Schaffung von Reichsmonopolen h trantreten wirb, die

Linie des geringsten Widerstandes wählen wird, um schnell

zu den neuen Einnahmen zu kommen. Da man sicher bei den

$ergbauintereffentcn auf den schärfsten Widerstand stoßen wird,

so wird man sich schwerlich entschließen, dieses für das Reichs-

monopol reifste Gebiet zuerst in Angriff zu nehmen.

Bei jedem Monopel besteht natürlich das Bedenken, daß es

sich nicht darauf beschränkt, die bisherigen Unteruehmergewinue

für das Reich einzuziehen, vielmehr dazu mißbraucht werden kann,

den Konsum zu belasten und damit die gleiche Wirkung wie durch

indirefte Steuern zu erzeugen. Tiit dieser Gefahr ist immer zu

rechnen. Gleichwohl wird das Reich nach dem Kriege kaum

anders als mit Hilfe von Monopolen die großen Summen auf-

bringen können, die erforderlich find, die Hinterlassenschaft des

Krieges zu regeln. Dem Mißbrauch der Monopole wird durch

eine demokratische Kontrolle nach Möglichkeit zu steuern sein.
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länger der gewaltige Krieg der Gegenwart dauert, desto

mehr wachsen die erforderlichen Kriegsmittel ins Unge«

heure, desto riesiger erhöhen sich die Werte, die der Zer-

stöning anheimsallen und nach dem Kriege neugeschaffen werden

müssen. Tie Rechnung mit Millionen ist längst überholt; nur

noch Miilliardensunlmen kommen in Frage. Wie weit der fernere

Verlauf des Krieges die Ansprüche noch steigern wird, ist noch

nicht abzuschen.

Woher die Diittel nehmen? Zunächst gibt es keinen andern

Stieg als den der Anleihen; denn solche ungeheure Ausgaben

lassen sich nicht aus lausenden Einnahmen bestreiten, sie müssen

ant eine lange Zeil verteilt werden. Das geschieht eben durch

die Anleihen und deren spätere Verzinsung und Amortisation.

Tie beiden bisher autgenommenen deutschen Kriegsanleihen haben

ja eine erfreuliche Stärke der deutschen Volkswirtschaft bewiesen;

sie haben zusammen etwa 13 Vs Milliarden ergeben, eine schier

schwindelerregende Summe. Wenn nun auch aus den anige-

sveicherken Reichtümern der deutschen Nation so gewaltige Summen

mit relativer Leichtigkeit für die Durchführung des Krieges zur

Verfügung gestellt werden konnten, so kommt das schwierigere

Problem doch hinterher: in Zukunft die laufenden Ein-

nahmen zu schaffen, aus denen die Zinsen und Amortisalions-

quoten sowie die sonst aus dem Kriege sich ergebenden fort-

dauernden Ausgaben bestritten werden können. Zu letzteren

sind vor allem zu nehmen die sicher viele Hunderte von Millionen

er'ordernden Gebührniffe für die Kriegsinvaliden und die Hinter-

bliebenen Gefallener, die Wiederbeschaffung vernichteten Kriegs-

materials, der Wiederaufbau zerstörter Ortschaften usw. Wenn

in letzterer Hinsicht auch wieder zunächst zu Anleihen gegriffen

werden muß, so ist auch dafür wiederum für viele Jahre die Ver-

zinsung und Tilgung zu besweiten.

Von den zwanzig Milliarden, die der Reichstag bisher

bewilligt hat, sind bisher 13\ 2 Milliarden ausgenommen, etwa

ein Tritte! steht also noch ans. Nach den Zlngaben des Reichs-

schatzffttetärs int Reichstage sollen die bewilligten Mittel etwa

üp» zum ^erbp diejeo Zahree, reichen, saus der Krieg bi» dahm

dauert. Tauert er länger, so werden vermutlich noch wettere

Mittel erforderlich sein.

Weim aber auch „nur“ die zwanzig Milliarden aufgebraucht

werden, so ergibt das eine ungeheure Zukunftslast, für

deren Tragung große neue Einnahmen des Reiches er-

forderlich werden. Allein die Verzinsung würde jährlich etwa

eine Milliarde beanspruchen; ebensoviel, als der zur Finanzierung

der letzten großen Militärvorlage beschlossene Wehrbeitrag in

drei Jahren erbringen soll. Ob eine Verdoppelung dieser

Milliarde au-rreichen würde, • um die übrigen aus dem .Kriege er-

wachsenden Verpflichtungen des Reiches zu erfüllen, läßt sich

vorläuflg noch nicht entfernt absehen.

Aue- welchen Quellen kann das Reich so riesige neue Ein-

nahmen fließen machen, um all den neuen Ansprüchen gerecht zu

werden? Tas ist die Frage, die immer aktueller wird; denn

für die Kriegsanleihen werden die ersten Zinsbewäge bald fällig

und die Fürsorge für Invalide und Hinterbliebene erfordert eben-

falls schon chre sinanzielle Deckung. Wenn die erwachsenden

Kosten auch zunächst mit aus den Anleihen bestritten werden

können, so kann das doch nicht für längere Dauer geschehen.

Es werden also bald, spätestens unmittelbar nach Beendigung

des Krieges- neue Einnahmequellen für das Reich erschlossen

werden müssen.

Wo lassen sich solche finden? Eins erscheint uns sicher, daß

mit der bisherigen Methode, den Bedarf des Reiches im wesent-

lichen auS indirekten Steuern und Zöllen zu decken, die

neuen großen Mittel nicht beschafft werden können. Das Reich

bat schon durch feine bisherige Finanz- und Steuerpolitik diese

Quellen in so ausgiebiger Weise ausgeschöpst, daß da nicht viel

mehr zu holen ist. Tie indirekten Steuern, die ja vor allem

die große Maste belasten, haben bei übertriebener Höhe die

Wirkung, daß sie üch zum Test selbst aufheben, weil die Ver-

teuerung der Steuerobjekte durch die hohe Steuer einen Rück-

gang des- Verbrauchs herbeistihn, so daß das Ergebnis der

neuen oder erhöhten Steuer sehr stark hinter den Erwartungen

und Berechnungen znrückbleibt. Oft erst nach langer Zeit tritt

hier ein Ausgleich ein. Nach dem Kriege wird aber die Quelle

der inbireften Steuern und Zölle voraussichtlich schon so wie so

langsamer fließen, weil einmal der Krieg die Konsumkraft deS

Volkes geschwächt hm und auch damit zu rechnen ist, daß die

Einfuhr mancher Slrnkel, besonders mich von Lebensmitteln, nicht

so bald die alte Höhe wieder erreichen wttd.

Es wird sich also bewahrheiten, daß weder Reich noch Staat

dort noch viel holen können, wo nur noch über das Nöttgfte

verstigt wirb, bei ben großen Volksmasten. Das Reich wirb sich

für die Deckung feines ungeheuer gewachsenen Geldbebarss an

jene Kreise halten müssen, bie mehr als bas Nötigste haben,

also an bie verschiedenen Schichten des Bettges ober biteft an

gewisse Quellen ber Reichtiims>chöpfung, bie es sich un-

mittelbar bienftbar machen kann.

Ter Weg der biretten Reichssteueru ist ja schon bei ber

letzten großen Nttlitärvorlage beschritten worben burch das Gesetz

über den Wchrbeitrag und bas Befitzfieuergesep vom 3. Juli

1913, das die Reich svermögeuszuwachsfteuer schuf. Tas

von der Regierung und den herrschetcben Parteien früher ,äb ver-

teidigte »Prinzip , baß bas Reich feine Bedürfniste durch Zolle und

indirette Steuern zu decken habe, ist also überwunden. Wettere

Schritte auf diesem Wege werden unvermeidlich sein. Es konnte

der Wehrbeitrag, der bekanntlich eine Kombinatton von Ver-

mögens- und Einkommenbesteuerung, aber nur als einmalige

Abgabe (zahlbar in drei Raten, von denen die letzte erst im

Februar nächsten Jahres fällig ist), gedacht ist, zu einer ständigen

Vermögenssteuer ausgebaut werden oder die Reichsvermögens-

zuwach ssteu er, die erst 1917 wirksam wird, muß eine konse-

quentere Ausgestaltung erfahren. Für beide Möglichkeiten hat die

für die Feststellung des Wehrbeitrages erfolgte Vermögensaufnahme

eine brauchbare Grundlage geschaffen.

Der Ausbau der Reichsvermögenszuwachsfteuer könnte eventuell

auch bie Handhabe bieten für eine scharfe Besteuerung ber

Kriegsgewinne. Dieser Gedanke hat ja im Hinblick auf bie

empörende Ausnutzung der Kriegskonjunktur durch regelmäßige

Kriegslieferanten und durch geriebene Geschäftemacher aller Art

überall Anklang gesunden. Niw die Frage, wie man diese

Kriegsgewinne fteuertechnisch am besten fassen könne, um den

skrupellosen Profitmachern einen sehr erheblichen Teil ihres durch

Altsnutzung ber Kriegsnotlage erhaschten Gewinnes toieber abzu-

jagen, ist noch nicht gelöst. Es wäre durchaus gerecht, diese

Kriegsgewinne, die in einer Zeit, wo Millionen anderer die

schwersten Opfer bringen müssen, auf Kosten der Allgemein-

heit gemacht worden find, viel schärfer zu treffen, als eine Be-

steuerung des Vermögenszuwachses im allgemeinen fein könnte.

In berechtigter Empörung über die Riesengewinne, die von

Kckiegslieferanten und Spekulanten gemacht worden find, ist schon

vcrgeschlagen, diese nrit dem Odium des Wucher? behafteten

Gewinne ganz wegzusteuern. Ein gangbarer Weg dasür ist

aber bisher nicht gezeigt worden.

Die Feststellung der eigentlichen Kriegsgewinne wird einige

Schwierigkeiten verursachen, zumal die Erfahrung schon gelehrt

hat, daß große und kleine Gesellschaften, bie burch Lieferung von

Kriegsmaterial Riesengewinne erzieft haben, biefe durch Bilanz-

Verschleierung zu verstecken bemüht find. Leichter noch als

den zu öffentlicher Rechnungslegung verpflichteten Aktiengesellschaften

wird bie Verschleierung von privaten Lieferanten ycuiebtn werde..,

können. Aber unter Zuhilfenahme scharfer Strafbestimmungen

dürfte es doch gelingen, auf dem Wege des Deklarationszwanges

und schärfster Nachprüfung ber geschäftlichen Ergebnisse aus Kricgs-

lieferungsverttägen einen wesentlichen Teil ber Kriegsgewinne zu

erfassen, wenn auch absolute Vollständigkett ausgeschloffen ist.

Diese Kriegsgewinne fallen ja schon jetzt in ben Rahmen

der Reichsvermögenszuwachssteuer. Wenn Ende 1916 die neue

Feststellung der Vermögen ttn ganzen Reich erfolgen wird, dann

ist damit auch der Zuwachs durch 5kriegsgewinne der Steuer-

pflicht unterworfen. Der Slnspruch aber, den das Reichs-

besitzsteuergesetz an den Vermögenszuwachs stellt, ist schon ftir

„normale" Fälle durchaus ungenügend, wenn die Steuer Erheb-

liches bringen soll; für die Kriegsgewmne würden die Steuersätze

aber geradezu zum Kinderspott. Die Steuer beträgt bis zu

W 50000 Vermögenszuwachs 0,75 Prozent und steigt bis zu

1*0 Prozent bei einem Zuwachs von mehr als 1 Million.

Ueberfteigt ber Gesamtwert des steuerpflichtigen Vermögens

M. 100000, so erhöht sich ber Steuersatz um 0,1 Prozent, bei

M. 200000 um 0,2 Prozent, um bei 10 Millionen bas Maximum

der Steigerung bes Steuersatzes um 1 Prozent zu erreichen.

M. 375 Steuer bei einem Vermögenszuwachs von X. 50000,

ober X. 900 Steuern bei M. 100000 Zuwachs finb jedenfalls

schon für normale Seiten als geringfügig anzusehen, aber auch

wenn ein Nkillionär mit 1 Million Zuwachs die zehnte ober

zwölfte Million Vollmacht und dafür M. 25000 zahlen muß.

Eine Kriegsgewinnfteuer von höchstens 2 1/* Prozent, die 97 1 ,

Prozent des Gewinnes in den Händen der Gewinnmacher ließe,

wäre aber einfach eine Lächerlichkeit.

Um für die Deckung des ungeheuer gewachsenen ReichSbedarss

Summen zu gewinnen, die bei ber Größe des Bedarfs auch

einigermaßen der Rede wert find, wird also das Reichsbefitz-

steuergesetz eine sehr kräftige Verschärfung seiner Steuer-

skala erfahren müssen. Für allen Vermögenszuwachs. Für den

Vermögenszuwachs aber, ber aus ber allgemeinen Kriegs-

not geschöpft ist burch Branbschatzung ber Reichskasse vermittels

überhoher Lieferungspreise, durch Spekulattonen, die die Slot der

großen Matten noch erhöht haben, und ähnliche unpairiottsche

Praktiken — für diesen allgemeines Aergernis erregenden Der-

mögenszuwachs müßten die Steuersätze bis nahe an die

Grenzen ber Konfiskation gehen. Abgesehen von ben Be-

troffenen mürben sich säum Stimmen bes Widerspruchs dagegen

erheben; solche Besteuerung der Kriegsgewinne würde vielmehr

ziemlich allgemein als gerecht empfunden werden.

Wieviel aus einer sehr hohen Sondersteuer auf Kriegs-

geiuinne herausgeholt werden könnte, läßt sich im voraus auch

nicht einmal annähernd berechnen, da nicht zu übersehen ist,

welcher Teil der verbrauchten Kriegsmilliarden in ben Händen

der Lieferanten und Spekulanten hängengeblieben fft. So hoch

die Summe auch sein mag, ist sie doch immerhin nur ein Bruchteil

des Gesamiverbrauchs für Kriegszwecke, der auch die Löhnungen

für Offiziere und Soldaten, die Unterstützungssummen für die

Familien der Kriegsteilnelmier, die Zahlungen an staatliche Be-

iriede, au Eisenbahnen, Werften usw., und bei ben Lieferungen

selbst auch bie Arbeitslöhne und Materialkosten (in benen freilich

wieberum ein Teil LieserungSgewinn steckt) mit umfaßt. Daß

aus der Besteuerung der Kriegsgewinne allein, selbst wenn sie

bis zu sehr hohen Sätzen steigt, ein sehr großer Teil der Zu-
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Amtlich. WTB. Großes Hauptquartier, 15. Mai 1815.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Steeustraate am Npernkanal wiesen wir einen nächtlichen feindlichen Angriff ab. An der

«tratze St. Julieu-Apern griffen wir weiter an und machten Fortschritte. Tret englische Offiziere mit

60 Mann und einem Maschinengewehr fielen in unsere Häude. Tie Zahl der seit dem 22. April bei -)p er«

von ans gemachten unverwundeten Gefangenen ist ans 110 Offiziere und 5450 Mann

gestiegen, wozu noch über 500 verwundete befangene kommen.

Südwestlich von Lille eutwickelten sich auch gestern heftige Artilleriekämpfe. Feindliche Infanterie-

angriffe erfolgte« dort nicht. An der Loretto-Höhe wurden die meisten feindlichen Angriffsversuche

niedergehalten. 8« Angriff nördlich des Höhenznges, der bis in unsere Gräben gelangte, wurde unter

schweren Verlusten für den Feind abgeschlagen.

Bei der Räumung vou « a r e n e y und des Westteiles von A b l a i n ist, wie jetzt festgestellt, ein 'n

der vorderen Linie eingebautes Feldgeschütz und eine geringe Anzahl von Behelfminenwerfern verloren

gegangen. Außerdem fielen 5 von uns früher erbeutete französische Geschütze, uuü zwar 3 kleine Revolver-

kanonen und 2 Mön'er, die als Minenwerfer benntzt wurden, in Feindeshand zurück. Rvrdlich von Arras

blieb es im allgemeinen ruhig.

Südlich von Ai Ith, östlich der Maas, nahmen wir einige feindliche Gräben, wobei 52 verwundete

uud 166 nnverwuudete Franzosen, darunter ein Bataillonskommandeur, gefangen genommen wurden.

Tret feindliche Angriffe gegen unsere Stellung an der Straße Sssetz-Ftirey wurden abgewie en.

Im Priesterwalde setzten wir uns im Morgengrauen durch einen Borftoß in den Besitz eines

feindlichen Grabens nnd machten hierbei einige Gefangene.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Rach entern vorübergehenden kleinen Grfolge des Feindes, der uns drei Geschütze testete, ist der

Bormarsch starker rusfischer Kräfte bei § za wie znm Stehen gebracht worden.

Feindliche Angriffe an der unteren Tnbissa scheiterten.

. Ter Gegner hat nunmehr auch in der Gegend südlich des Rjemeu eiligst Berstärknnaen heran-

geführt. Gefechtsberührung mit diesen besteht noch nicht.

Bei Angnstow nnd Kalwarja wurden feindliche Angriffe abgeschlagen.
Züdöstl icher Kriegsschauplatz.

Fu dem Raume südlich der unteren Pilira bis zur ZSeichiet fetzten die verbündeten Truppen den

weiterabzieheuden Russen nach. Ter Brückenkopf von Faroslan am San wurde gestern erstürmt.

Schulter au Schulter mit der österreichi>ch-nngarifchen Armee, in deren Berband sie stehen, erreichten

die Truppen des IKeueralS vou der Marwitz die Gegend von Tobromil.

SS eiter südlich wird ebenfalls die Benolgung rastlos fortgesetzt. Tic verbündete« Truppen

haben vielfach die Gebirgsausgänge gewonnen. Oberste Heeresleitung.

N tiMe «m Io Bolen ooO Wien.
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WTB. Wien, 15. Mai. Amtlich. Tie russischen Armeen in Polen uud Galizieu find weiter

im Rückzüge. Ans der ganzen Front von Rowe Miasto an der Pilira bis südlich des Tnjefter, in der

Gegend von Toliua, dringen die verbündeten Armeen vor.

Am Sau find Rudnik und Lezajsk von unseren, Jaros lau von den deutschen Truppe» er-

obert worden. Tas in Mittel-Galizien zuständige österreichisch-ungarische 10. Korps steht vor seiner Heimat-

stadt Przemysl. Zweiter südlich find Tobromil, Stary Sambpr uud Boryslaw wieder in

eigenem Besitz. Berbündete Truppen der Armee v. Linfingen erreichten die Höhen südwestlich T o lina.

An der Pruthliuie greisen die Rnffen noch an. In erbitterten Kämpfen nördlich Kolomea

hat die kärntnerische unö steierische Infanterie des Heeres und der Landwehr in zähem Ansyarren alle

russischen Sturmangriffe blutig zurückgeschlagen.
2 et stellvertretende Lhes deS GeneralstabeS: v. Höfer, Aeldmarschalleulnanl.



die Lage in Italien.

Silöung des neuen Kabinetts.

DTB. Rom, 15. Mai. „Giornalc d'Jtalia- uub der

.Tribuna- zufolge soll der König den Präsidcuren der
Sammer, Mareora, mit der Bildung deS Kabinetts

beauftragt haben. Mareora behielt sich die Antwort vor
und hatte mit T a l a u d r a nnd abends mit Giolitti Be-

sprechungen. Gr begab sich darauf zum König, «m zu
berichten.

*

Sicherheitsvorkehrungen.

LZLB. Rom, 15. Mai. Meldung der .Agenzia Stefani": Nach
dem Beschlusse deS MinisterrateS richtete S a l a n d r a
heute ein Zirkulartelegramm an die PrSfekten, in dem
er sic ermächtigt, für den Fall, tvo sie die« für notwendig erachten
sollten, den militärischen Behörden die Leitung deS öffentlichen
Sicherheitsdienstes und den Schutz des öffentlichen Sicherheitsdienstes
zu übertragen. TaS Zirkular Hedi hervor, bafe die Regierung durch
diese Mosiiiabme ihren Entschluß kundgebe, mit unbeugsamer Festigkeit
alle gesetzlichen Mittel zur Slusrechterhaltung der Ordnung zu ge-
brauchen Das Ministerium habe indeffen da? Vertrauen, daß es für
den Geist umsichtiger Verantwortlichkeit deS italienischen Volke-
bester wäre, unschätzbaren Schaden abrnwehren, den in einem Augen-
blick wie dem gegenwärtigen, der Anblick von bürgerlicher Zwietracht
und heiliger Zügellosigkeit poliüscher Leidenschaften Hervorrufen
könnt«. Mangel an Achtung gegenüber den Ausländern sei ein Flecken
aut die Zivilisation deS Lande». Der bloße Verdacht, einen Druck
au» die Behörden auSiibcn zu wollen, trübe deren Verantwortung und
schwäche ihre Autorität, was immer bedauernswert wäre und heute
das Staatswohl gefährden könnte. Das italienische Volk, das die
Vsilcht gegen da? Vaterland als edel empfunden habe, werde nicht
setzt in dieser Hinsicht fehlen wollen, und er werde eS verstehen, die
Zügel der Würde und der bürgerlichen Disziplin den Ausbrüchen von
Gewalttätigkeit anznlegen, die alle gleich tadelnswert seien, gleichviel,
von welcher Seite sie herrübren und welchem Zwecke sie dienten.

Ausschreitungen der Kriegshetzer.

Rom, 14. Mai. Der ganze gestrige Taß bis in die ersten Morgen-
stnnden des heutigen Tages war erfüllt mit teil? maßlosen Demon-
strationen, die sich gegen Giolitti und die NeutralilitSidee richteten. Schon
in der Morgenstunde gingen die Demonstranten zu Tätlichkeiten
über. Der Abgeordnete und frühere Minister Berto-
lini wurde, als er in einen Straßenbahnwagen stieg, in schwerster
Weise insultiert Man warf die Fensterscheiben des Straßenbahnwagens
ein, spie dem Abgeordneten in das Gesicht und versuchte ihn auS
dem Wagen herauszuziehen, doch gelang eS einigen Offizieren, den
Freund Giolittis schließlich auS seiner gefährlichen Lage zu befreien.
Auch die Abgeordneten Facta, Grazie Nei, Balenzani und Taichi,
alles Anhänger Giolittis, wurden beschimpft und bedroht. Sin
deutscher ZeiluugSkorrespondent wurde nach Bekannlwerden der
Deuiissionierung deS Ministeriums im Preffefaal deS Telegraphenamts
unter Rufen: lliicder mit Bülow! Nieder mit Deutschland: aus dem
Saal hcrausgedrängt. Gegen da? Automobil BülowS wurden Steine
geworfen, die Schilder deutscher Geschäfte, darunter das der deutschen
Bierhallc KambriuuS (Hamburg-Amerika-Linie) unter Percatrufen auf
Bulow vollständig zertrümmert Ter .Popolo Romano" von heute
morgen weist darauf bin, unter Anführung der Strafbestimmungen gegen
Straßenunruhen und Belästigungen von Personen, wie bezeichnend
c- sei, daß sich, bevor daS «abinctt Salandra-Sonnino seine De-
mission einreichte, nirgends ein Polizist zeigte, der die Abgeord-
netcn und Exminister gegen AuSschreilnngen schützte. In später
Nachtstunde kam eS im Hauptauartier bet Kriegshetzer, im Cafe
Äragno, zu erneuten Demonstrationen, wobei ein Teil der Demon-
stranten „Hoch die Republik! Nieder der König!" schrie. Die
nationalistischen Kriegshetzer jedoch antworteten aus diese revo-
lutionären Rufe mit Pfeifen und dokumentierten damit
den prinziviellen Gegensatz, der zwischen beiden kriegs-
hetzerischen Parteien besteht. Die Villa Malta war dis
in die frübm Morgenstunden durch ein starkes Truppen-
ausgebot bewacht. Bülow unternahm auch heute mehrere Ausfahrten.

AuS E b i a s s o meldet daS „B. T.'t Schon am heutigen Morgen
waren Zeichen vernehmbar, daß die Hetze der Kriegspartei gegen Giolitti
und den Rücktritt des Kabinetts ernste Früchte trägt. In Mailand
wurde die Agitation von den technischen Hochschülern begonnen.
Diese setzten eS beim Rektor durch, daß die Dorlesungen eingestellt
und die Fahne auf dem Politechnikum halbmast gehißt wurde.
Tann veranlaßten die Politechniker die anderen Hochschüler, sowie
die Gürnnasiasten und Realschüler zum Verlasien des Unterrichts.
Alle Schüler und Studenten bildeten eine starke Kolonne, die ins
Zentruiii zog und fortwährend Pereat-Ruie auf Giolitti auSstießen.
Vor dem Rathausc an der Piazza de la Skala machten sie halt und
zwangen (!) den Bürgermeister, auf allen Maste^ de? Raiha: lcS die
italienische Flagge halbmast zu hißen. — Die .kölnische BolkSzlg,"
milder aus Lugano: Bei dem Tumult am gestrigen abend wurde
der in Rom weilende deutsche Reichstagsabgeordnete Erzberger
im Automobil mit Steinen beworfen.
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die Plünderung deutscher Geschäfte wird

fortgesetzt.

WTB. Loudon, 13. Mai. I» London habe» sich

gestern in mehrere« Vierteln die Angriffe gegen die

Deutschen erneuert. Auch Läden wurden zerstört.

5« Oft London wnrde» Deutsche von der hruleudeu

Menge durch die Straften verfolgt und mit Steinen be-

worfen. Die Derfolgltug ging in einigen Fällen mehrere

englische Meilen weit. Wieder beteiligte« sich viele Franc«.

Mehrere hundert Frauen und Männer wurden de« Polizei-

gerichten vorgeführt. Auch iu mehreren Orte« von Essex

sanden ernste AnSschrcstnnge« statt.

.Daily Telegraph" berichtet über die Deutschen-

pogrows im Osten Londons. Die Häuser wurden von

oben bis unten ausgeplünderr. Eine beträchtliche Menge

Taschenuhren, Wanduhren und Ringe wurde geraubt.

Die Frauen hatten besondere Schürzen, nm die Beute fort-

zutrage«. Knabe« benutzte« Handkarren. Es ist fetzt kein

ungewöhnlicher Anblick, Frauen und Mädchen Schinken, Tee,

Zucker und andere Lebcusmittel durch die Strafte« tragen zu

sehen. Fm Süden Londons wetteiferten die Kinder im

Plündern der Eftwarenläden. Vou anderer Seite wird ge-

meldet, daft in Neweastle und EateShand die AuS

schreiwngen gegen Teutsche fortgesetzt werden. Der Schaden

wird auf 3000 Pfund geschätzt. Fn Gravesend wurden
die dcntfchfciudlichen Ausschrcituugcn durch die Trnvven mit

anfgepstanztem Seitengewehr beendet. Infolge der Aus

schreituugcn, die sich u. a. gegen zahlreiche deutsche

Bäcker richteten, entstaub gestern in Londaii Brotmangel.

Der Polizeichef erlieft gestern einen Befehl, alle feind-

liche« Ausländer im militärpstichtigen Alter zu verhaften.
*

Pie Ausschreitungen in Südafrika.

WTB. Loudon, 13. Mai. Reuter meldet aus Kap-

stadt: AuS den meisten w i ch ti g er c« Städteu der

Union komme« Nachrichten über ernste dentschfeind-

licheAnsfchreitungen und Massenzcrstöruugcu

deutschen Eigentums. Der Ecsamtschaden wird auf
über eine Million Psuud geschätzt.

Bei de« deutschfeindlichen Ausschreitungen in Johannes-

burg, Südafrika, wurden die Lagerräume der Allgemeinen
Elektrizttätsgesellschaft i« Braud gesteckt.

AuS Johannesburg wird berichtet: Bei der Zer-

störung des hiesige« deutschen Klubs wurden Bilder deS
Teunchcu Kaisers nnd des Kaisers von Oesterreich, sowie

von Bismarck verbrannt. Die dcuyche Flagge wurde zer-

riffen. Es war ursprünglich geplant, den Angrist am nächsten

Sonnabend z« unternehmen, aber die Londoner Ereignistc

beschleunigten den Ausbruch. Eine führende Rotte arbeitete

«ach Pfeifensignalcn; di- Zerstörung wurde methodisch und

«ach einer sorgfältig angelegten Liste durchgeführt. Unter
anderem wurden Eeschästsräume der Firmen Siemens u.

HalSke und Orenftein u. Koppel zerstört.

Dös MM ilulllW unö öle
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5B$3?. London, 15. Mai. In der Srtzung de» Unterhauses

fragte Nevill» (Unionist), welche Schritt« der Staatssekrei-r

de? Innern zum Schutze de? Leben» und Eigentum» der Per-

fönen in den Bezirken täte, wo deutschfeindliche Ausschreitungen

stattgefunden oder vielleicht noch statttinden können. Der
UnterstaatSsekretär antwortete, di« Polizeibehörden

seien vollkommen von dem Ernst der Lag« unterrichtet; jed« mög.

Ijch« Vorsichtsmaßregel sei getroffen worden. Di« Polizeimackt

sei wesentlich verstärkt worden. Ein- i'ebr große Zabl von Hilf».
Polizisten wurde auSgehoben.

Premierminister SSquitb teilte in der bereit» gemeldeten

Erklärung mit, alle männlichen Staat»aeghörigen feindlicher Län-
der im Alter von 17 bi» 55 Jahren sollten internier: werden,

außer in Fällen, wo eine noch zu ernennende Kommission mit
richterlicher Befugnis eine LuSnabm« beschließen würde. Frauen
und Kinder sollen nach dem Heimatlande geschickt werden, wobei

aber ebenfalls Ausnahmen Platz greifen können. Den Naturali.

fierten wird Freiheit gelaffen, außer in den Fällen, wo Grund zu
einem Verdacht Dorläge. Bonar Law verurteilt« di« Au»,

fchreitungen gegen die feindlichen Staatsangehörigen; er müffe

aber sagen, daß er nickt bedauere, daran» ersehen

zu haben, wie di« Volk»stimmung sei, obwohl sie

sich in so beklagenswerter Weise geäußert habe. Der Natton ist
el nun klar, fuhr er fort, daß die» nickt ein Krieg zwischen

Armeen, sondern «in Krieg zwischen Nationen ist. Die

Ausschreitungen waren in jeder Hinsicht beklagenswert; da» best«

Mittel, sie zu beendigen, ist der jetzige Plan der Regierung.
Der Liverpooler Reeder Holt, liberal, sagte, di« Inter-

nieruny von Personen in so großer Zahl würde der Regierung

zwei bi» drei Millionen Piund im Jadre kosten. Di« Errichtung

der Lager würde Arbeit und Material andern Zwecken entziehen.

Die Benutzung von Schissen für die Internierung wäre eine

koloffale Verschwendung. Außerdem brauche man die
Arbeitsleistung der Leute, di« interniert wer-
den,tollten. Jovnion Hicks, Unionist, Re-

gtetung gestand dem Pöbel zu, wa? sie dem Parlament nicht zu-

gestand, nämlich die Bedondlung der Au»länder in die eigenen

Hände zu nehmen. Er verurteile da», aber di« Verantwortung

trägt die Regierung, die die im Unterhaus« vorgebrachten War-

nungen nicht beachtete. Markham, Unionist, forderte, daß

Männer deutscher Abstammung nickt Mitglieder de» Parlament»

oder de» geheimen StoatSratk bleiben dürften. Die Regierung

bälte die neuen Schritte unternommen wahrscheinlich gegen ihr

eigene» Urteil, weil die öffentliche Meinung sie dazu gezwungen

hätte. Aber di« neuen Maßregeln würden die öffentliche Mei-

nung nicht befriedigen. Der Redner teilte mit, seine Arbeiter

verlangten die Entlaffung eines Deutschen, bet fett 20 Jabren
naturalisiert sei und drei Söhne in der englischen Armee habe.

A » q « i t h sagte, kein Patriot könne sich etwa» Un-

besonneres und Schimpflicheres vorstellen, als

di« Ausschreitungen und Plünderungen der leh-

ren Tage. Arbeiterführer Crooks rief dazwischen, einige

Zeitungen hätten da» Volk dazu aufgeretzt.

Asquith erwiderte: Um so schimpflicher ist e» für di«

Zeitungen, einen entehrenden Ausbruch der Rachsucht heroorzu-

rufen. Den d»für Verantwortlichen gereicht dies zur denkbar

größten llirehr«. Die neuen Maßregeln werden uns vor der

Möglichkeit einer gefährlichen Tätigkeit feindlicher Ausländer

schützen und zugleich di« Möglichkeit geben, Ungerechtigjeit und

Ungemach vcn unschuldigen und harmlosen Personen abzuwenden.
•

die „dailp News" über die Plünderungen.

DTB. London, 15. Mai. „Daily News" schreibt in

iBrum Leitartikel: Der Brad, den die Plünderung und die Frem-

benbeve in den letzten Tagen unter der schamlosen Aufreizung

eines Teile» der Press« erreichte, wär« unglaublich, wenn er nicht

durch unbestreitbare Zeugnisse bestätigt werden würde. Wir be-

beftnden uns noch nicht in der glücklichen Lage Johannesburg»,

wo sich die Polizei .mit großem Takt" benahm und mit Auf-

rührern patriotische Lieder sang. Aber die Hilflosigkeit bet Po-

lizei wird immer deutlicher, angesickt« diese» reinen Feldzuges

der Plünderuna und de» Diebstahl». Sie wirst bereit» einen

burg kennen und schätzen ihn. Unsere Kunsthall« stwtzi ja von
dem Reichtum seiner Künstlerschaft. Ri« wollen wir e» Lichtwark
vergessen, daß er diesen starken Könner nach Hamburg gezogen
hat, wo er in immer neuen Bildern die eigenartige Schönheit
unsere» Hasen» besingen konnte. Kaläreuth wohnt seit Jahren
in der Htttselder Gemarkung. Auf einem Hetdehügel links der
Bahn zwischen Hittfeld und Klecken stebt Jein Hau», da» ihm
einen wundervollen Blick über Felder, Wiesen und Dörfer nach
den ichönen großen Waldungen und Hügeln bietet, die das Seve.
tat umsäumen. Hier schafft et immer neue Schätze mit Pinsel,
Stift und Radiernadel. Eins der schönsten Bilder, da» hier ent-
stand, ist da» meisterhafte Porträt Lichtwarks, das den Gipfel-
punkt seine» ganzen bisherigen Schaffens barstellt. Außer feinen
Hafenbilbern, bie zumeist in unserer Kunsthalle hängen, ist durch
vielfache Reproduktion besonders seine „Fahrt in» Leben" bekannt-
geworden. Ein« Mappe mit 14 Blättern in schwarz weißet
Wiedergabe von Bildern KalckreuthS, die für Ji 1 zu kaufen —
Bestellungen nimmt auch die Buchhandlung Auer & Co. ent-
gegen — ist, gibt einen hübschen Einblick in KalckreuthS Schaffen,
da» aber für un» Hamburger bequemer und eindringlicher zu
studieren ist an seinen Originalen, die in so großer Zahl in der
Kuntthalle hängen.

Ausiuft Junkermann,

bei bekannte Reuter-Restiator, ist im Alter von 88 Jahren in Berlin
gestorben. August Junkermann, bet zwei Söhne, bie bei bet Bühne
finb, hinterläßt, hat sich in zwei Richtungen große Verdienste erworben:
er hat wie kein zweiter anderer dazu beigetragen, daß Fritz Reuter in
allen Kreisen de» deutschen Volkes besannt geworden fit, und er hat
mit seinen Reuter-Vorlesungen und Reuter-Darsiellungen ungezählte
Menschen aus tiefsten Herzen lachen gemacht. TaS soll ihm übers
Grab hinaus gedankt werden. Sinter war feine Spezialität. Er
sprach Reuters Sprache, da- Platt rote daS Missingsch, wie Reuter
eS gesprochen unb geschrieben hat. Er lebte in dieser Sprache und er
macht- in ihr alle bie köstlichen Gestalten Reuters lebendig, daß sie
blutroatm vor unS standen: Möller Voß, Madame Westphalen, AmtS-
bauptmaun Hers«, de Fru Pastorin, Jochen Nüßler, und die meister-
lichste ton allen, Onkel Bräsig. Wer seinen Reuter kennt unb liebt,
wirb auch August Junkermann nicht vergessen.

setiweren Makel auf bie Ehre unb ben Ruf b c»

Lanbek im Auslande. Wenn bie Internierung da» einzige

Mittel i'j, um ein schnelles Ende zu schaffen, so ist die Regierung

mehr alc- gerechtferligi, wenn sie den Entschluß schnell und ent-

schieden durchiiilren würbe. Da die unschuldigen Leute aber nur

interniert werden sollen, weil die Regierung sonst unfähig ist,

ihre Sicherheit zu verbürgen, so folgt daraus, daß die Regierung

verpflichtet ist, ihr Los möglichst zu erleichtern. Die Inter-

ntcrung bedeutet für Tausende den finanziellen Ruin und in

vielen Fällen die Vernichtung ihrer Hoffnungen und der Früchte

jahrelanger Arbeit. Die Regierung ist ehrenhalber verpflichtet,

diese Leute nicht wie gewöhnliche Gefangene zu halten, sondern

sie nach Klassen abzuteilen unb für angemessene Beschäftigung zu
sorgen, sie nicht» von ben gewohnten Annehmlichkeiten be» Leben»

entbehren zu lassen, sonst wird mau im Auslande urteilen, daß

die englisch« Regierung geneigt ist, die ersten Grundsätze der
Gerechtigkeit und Wohlanständigkeit gegen «ine hilflose Klasse von
Menschen zu vergessen, sobald di« Polizei unfähig wird, mit der

Gefahr fertig zu werben, di« der Lärm her skrupellosen Press«
geschaffen bat.

die Rekrutierung in Irland.

Die „Assiciated Preß" meldet auS Dublin: Die Gesamtzahl
der Rekruten auk den drei südlichen Provinzen Irlands betrug bis
Ende März nicht mehr als 90 000, meist aus Städten. D t e
irische Landbevölkerung lehne durchweg die Ein-
tragung in die Listen ab.

Kommt die allgemeine Wehrpflicht

in England?

Im Oberhaus führte Lorbgroßkanzler H a I d o n e cntS: Wir
kämpfen um da» Leben Unter gewöhnlichen Umständen und in
Friedenszeiten würden wir vom Fretwilligensystem nur ungern ab-
gehen, ober wir werden angesichts der gewaltigen Notwendigkeit, mit
der dar Land ,u rechnen hat, vielleicht bett jetzigen Zustanb
einer Revision unterziehen müssen. Vorläufig stehen wir
noch nicht vor btefet Frage, eS kann aber, rote gesagt, dazu kommen.
Augenblicklich haben wir bie Hänbe voll Material, daS un» zur Ver-•
sügung steht unb das ein prächtiges Material ist. •

Der Unterseebootkrieg.

Der Marinekritiker ber „M o r n t n g p o st" schreibt: „Der Verlust
bet „Lusitania" ist trotz seine» gewaltigen EinbruckeS an sich nicht
wichtiger, olS ber Verlust bet zahlreichen Fischbautpser,
ber zu einer alltäglichen Begebenheit geworben ist. In bet Zeit
vorn 3. bis S. Mai find nicht weniger als 13 solcher Fahrzeuge
versenkt worben. Außerbem würben fünf große Dampfer unb
ein Schoner vernichtet, zusammen 19 Schiffe in sechs
Tagen. Die Liste umfaßt bie Trailer „Scottish Queen",
„Coquet", .Progreß", „Hettor", .Jolanthe", „Hero", „Bob
White", „Ritgbv", Scevtrc", Merry Islington", „Stratton",
„Bevington", „Truro", bie Dampfer „Don", „Truro", sämtlich in
ber Nordsee torpediert, ferner den Schoner „Earl of Lathorn",
unb bie Dampfer „(Tenturion", „Ecmbidate" unb „Lusitania", an
ben Eingängen zum Kanal versenkt. Wie man sieht, erstreckt sich bie
Tätigkeit ber Tauchboote sowohl auf bie Norbsee, wie auch auf die
Eingänge zum Kanal. Der Dampfer „Minterne" wurde ant 3. Mai
bei den Seillyinseüt in Grunb gebohrt. Den Segler „Earl of Lathom"
erreichte sein Schicksal am 5. Mai weiter westlich, vor Kinsale, mitten
in bet Fahrstrecke bet transatlantischen Dampfet Am nächsten Tage
gingen bie bethen bebeutenben Dampfer „Centurion"
unb „Candibale" unter, unb lagS daraus in derselben Gegend
die „Lusitania". ES ist schwer zu sagen, wie der Verlust von
„Ccniution" unb .Candidate" ausgenommen worden wäre, wenn
der Verlust ber „Lusitania" bas Ereignis nicht verdunkelt hätte.
Aber eine Wirkung deS „Lufitama" • Unglücke ist eS, bie anbern
Katastrophen in Helles Licht zu rücken. ES kann nicht übersetzen
werben, baß bie Fischereiflotte mehr als zehn Tage hindurch schweren
Verlusten ausgesetzt war, ohne baß ihr anscheinenb irgenb
welcher Schutz geworben wäre. Zu gleichet Zeit versenkten
beutsche Unterster englische Schiffe an ben Eingängen zum Kanal.
Schließlich würbe bie „Lusitania" nach einem vorbestimmten Plane ver-
nichtet. Die veröffentlichten unb telegraphisch erfolgten Warnungen
änbern nichts an bet Rechtsfrage, aber eS waten boch Warnungen.
Dieser Umstand unb bie Ereignisse ber letzten zehn Tage werben be-
rücksichtigt werben muffen. DaS englische Publikum sei sehr loyal,
oder unter ber Brbingung, daß bie kriegerischen Operationen b e n
MiIiiSrS unb Seeleusen änverkra tt f werden.

Noch mehr Neutralitatswaffen aus Amerika.

Die .New Dotk Times" meldet: Die Federal Shugar
Raffinerie AonkeS erhielt eine Order auf drei Millionen Dollar
Zucker zur schleunigen Verschiffung nach England und zwar zum
Preise von 5,90 Dollar für 100 Pfund. Da» ist die größte Order,
die jemals für Zucker nach Amerika gegeben würbe. Man nimmt
an, baß die Verschiffung in zwei Monaten möglich sein werde.

Die Westinghouse Elektrice Manufakturing Company Be-
stätigt den Auftrag auf 26 Millionen Dollar Kleinwaffen
und 60 Millionen für Schrapnells. Die Kontrakte sind fest
und unabhängig von der KriegSdauer gegeben.

Di« New Uork Airbtake Company erhielt eine Order auf
88 Millonen Schrapnells von Rußland.

Der „Sun" meldet: William Joyce, bet Präsibent ber
National Durety Company stellte fest, baß bte Kriegsunter,
stichungen in Amerika bereits eine Billion Dollar erreichten.

Die amerikanische „Neutralität".

AuS Genf wirb ber „Weserzeitung" berichtet: Gegen die
englischen Politiker, welche ein strammes Vorgehen Amerikas,
sogar die Kriegserklärung gegen Deutschland ‘ wünschen, pro-
testieren bie Pariser Kollegen, vornehmlick die Millerand-Gruppe,
die sagen, ber Krieg Amerikas wäre bie sicher«
Rieberläge des Dreiverbanbes. Die gestrigen Mor-
genblätter betonen, daß ein neutrale? Amerika die sichere Ge-
währ der endgültigen Sieges des Dreiverban-
des fei, weil e k stets Waffen und Munition
liefern könne. Im Augenblick der Kriegserklärung wäre
ee damit aber gründlich vorbei. Deshalb feien allzu scharfe
Noten schädlich.

Ein bezeichnend«» Eingeständnis!

Protest gegen die amerikanisthe

Waffenausfuhr.

Die American Truth Society beschloß in einer öffent-
lichen Versammlung, beim Präsidenten gegen bie Ausfuhr von Waffen
und Munition zu protestieren. Gleichzeitig wurde beantragt, eine
Unteriuchung über bie Herstellung von Dum-Dumgeschoffen in Amerika
einzuleiten.

Verein Hamburgischer Musikfreunde. Viel Beifall möchte
die reichhaltige VortragSordiiung des volkstümlichen Konzertes (vor-
letzte») am Sonntag, 16. Mai, finden. Aus dem Inhalt derselben
verdient besonders die Ouvertüre zu „Die luftigen Weiber" von Wintor,
die Fest-Luvertürc von Lossen, die Peergynt-Suite, die Lariatioiien aus
dem A-dur Quartett von Beethoven, die Mozart-Fantasie v. Dunkler,
der Donau-Wolzer von Strauß u. a. m. hervorgehoben zu werden.
Herr Konzertmeister Jan (Sestersamb spielt bar Bwiinkonzeri E-dur
von Vieuxtempr. Letzter volkrtümlicheS Konzert: Mittwoch, 16. Mai.
Wagner-Abend.

Kriegsbriefe.

(fritt Sturmangriff des Regiments „Hamburg".
In Feldstellung bei D 4. Mai 1015.

Lieber B !

seit meinem letzten Schreiben an Dich, bciv allerdings schon
geraume Zeit zurückliegt, haben wir Tage durchlebt, ereignisreich
und schiocr. Nach mancherlei Hin und Her der Abend des
28. Avril. Befehl: dar Regiment „Hamburg" stürmt morgen
früh die feindliche Stellung! „Stürmen!" Tas bedeutet für
viele die letzte Waffentat. Es sind eigentümliche Gefühle, die
unsere Brust durchziehen, tausendsoch verschieden und doch wieder
gleich. — Noch einige Stunden Schlaf, um 12 Uhr nacht» Auf-
bruch, gegen 2 Uhr sind wir an Ort und Stelle. Jetzt gilt es noch
einen Weg durch da? dichte Unterholz bahnen. Es wird 4 Uhr.
Befehl: das Bataillon soll ruhen. 11 Uhr vormittags: Sturm-
gepäck fertig! Unser Bataillonskommandeur Major v. W. richtet
noch einige Worte an uns und „Auf Wtedersehen, Kameraden!"
sind feine AvschiedsN'orte. Wir sahen ihn nicht mehr — 11,50 Uhr!
Es ist, als sei die Hölle losgelasscii, als wolle die Erde bersten.
Ein einziges Geschützgebrüll au» Hunderten von Feuerfchlünden.
Furchtbar und doch eigenartig schön. Unsere brave Artillerie
bahnt uns den Weg. 12,10 Uhr! Die Bataillone brechen zum
Sturm vor. Wenige Minuten später ist die erst«, bald di« zweite
unb dritte feindliche Stellung überrannt, der Gegner nieder-
gemacht oder gefangen, der fliehende Rest verfolgt, die feindliche
Batteriestellung erreicht, nnd 17 schwere Geschütze sind in unsern

Vie Kämpfe in Nordfrankreich.

Die „Times" melden an» Nordfrankreich: Augenblicklich
herrscht auf her nördlichen Kampflinie Ruhe. Drei gesonderte
große Schlachten wurden zwischen Arraö und dem
Meer geliefert. Solche Schlachten würden früher daS Schicksal
der Völker entschieden haben. Jetzt endeten sie mit beiderseitiger
Erschöpfung. Noch niemals sind in so kurzer Zeit so viele
Menschen gefallen. Der Korrespondent de» Blatte? Beschreibt
den Kampf um die Hügelkette bei AuberS: „Sonn-
abend begann unser Angriff mit einem furchtbaren Bombar-
dement gegen die deutschen Gräben auf dem Hügel. Dann
marschierte unsere ganze Linie von Festubert und Neuve
Chapelle bi» zum Grenierwald mit dem Zentrum bei Laventrle
auf. Der rechte Flügel und da? Zentrum erstürmten bie Hügel-
kette von Anders, der linke Flügel marschierte in der Richtung
nach Haubordin (östlich Sitte). Der rechte Flügel und das Zen-
trum drangen in die vordersten Laufgräben ein, ohne auf großen
Widerstand zu stoßen. Di« Gräben waren durch unser Geschütz-
feuer zufammengeschoffen und vom Feind« fast ganz geräumt.
Fromelle» und Anders fielen in unsere Hände. Als aber unsere
Truppen, unter denen sich viele Indier befanden, in die zweite
feindliche Linie eindringen wollten, gerieten sie unter da»
mörderische Feuer der Gewehre und Maschinengewehre. Die
feindliche Infanterie, bie auf bet zweiten Linie aufgestellt wat
oder sich dorthin zurückzog, hatte von unserm Granatfeuer wenig

Seihten, denn die Laufgräben be? Feinde? waren hier tief mitlement ausgebaut unb mit Geschütz betfeljcn, außerdem ver-
zweigten sich überall unterirdische Gänge. AIS unsere Infanterie
zum Angriff schreiten wollte, kamen die Feinde au» ihren unter-
irdischen Schlupfwinkeln zum Vorschein und richteten auf unsere
Truppen ein konzentriertes Feuer auS vielen Maschinengewehren.
Unsere Leute kämpften tapfer, aber die Verhältnisse
waren ungünstig. (Hier ist offenbar vom Zensor eine
Stelle gestrichen, die über den Ausgang dieses Kampfer berichtet.)
Auch auf dem linken Flügel hatten unsere Truppen anfangs
Erfolg. Al? mir uns aber schon Haulwurdin näherten, führt« der
Feind mit vielen frischen Truppen au8 Lille einen Gegenangriff
aus, der unfern Aufmarsch zum Stehen brachte und uns nack
heftigem Kampfe zurücktrieb. Wir behaupteten uns aber
auf ber Hügelkette von «über?. Gestern sanden nur Artitterie-
gefechte statt.

Zranzöflfcher Kriegsbericht.
WTB. Paris, 15. Mai. Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag: Seit gestern morgen bis nachts
herrschte unaufhörlicher Regen. Wir nahmen trotz des schwierigen
Geländes mehrere deutsche Schützengräben südwestlich Souchez
ein und behaupteten auf der übrigen Front von Loo? bis Arras
alle Gewinne vom Vortage. Im Aisnetal zerstörten wir vier
deutsche Blockhäuser und mehrere Schützengräben.

Amtlicher Bericht von gestern abend: Nörd-
lich Arra? machte ber Zustand de? Geländes die Aktionen
schwierig, jedoch dauerte unsere Offensive fort. Südwestlich
Arra? griffen wir an der Straße Aix NouletteS-Souchez an und
nahmen nördlich dieser Straße einen starken deutschen Schützen-
graben von einem Kilometer Front ein, südlich der Straße ein
stark ausgebautes Gehölz und hinter diesem Gehölze einen
Schützengraben ber zweiten Linie. Auf dem Gelände wurden
400 deutsche Leichnahmen gefunden. LLeiter südlich fetzten wir
bie Säuberung ber Ostabhänge unb Südabhänge von Notre»
Dams-de-Lorette und Neuville-St. Vaast fort. Wir nahmen
neue Häuser ein. liefere Artillerie brachte dem Feiirde laut
Angaben Gefangener äußerst hohe Verluste bei. Die Zahl der
feit Sonntag gefangengenommenen Offiziere beträgt etwa 100,
die Zahl der erbeuteten Geschütze 20, darunter 8 schwere. Außer-
dem erbeuteten wir 100 Maschinengewehre und Minenwerfer.
Vormittags griffen die Deutschen im Walde von Lilly an. Nach-
dem sie einen Augenblick lang in unserer ersten Linie Fuß jje-
saßt hatten, wurden sie durch unsern Gegenangriff zurück-
geworfen. Wir machten etwa 100 Gefangene. Auf der übrig«,
Front verlief der Tag ruhig.

/lus dem französischen Senat.

Der französische Senat bewilligte den von _ bet Kammer
bereit? angenommenen Gesetzanttag auf Erhöhung be»
Ausgabebetrage» der Staatsschatzscheine und Sandes-
vetteidigungsgutscheine. Ribot vertrat den Gesetzantrag. Er
wiederholte seine vor bei Kammer abgegebenen Erklärung über
die Bedeutung des englisch-fianzösischen Finanzabkommens und
erklärte schließlich: Mit der Perlängerung deS Krieges wachsen
die finanziellen Schwierigkeiten, aber da? erschreckt unS nicht.
Wir werden unS weder entmutigen, noch Niederschlagen lassen.

8- «VN

Beispiel der Tapferkeit gibt.(Langanhaltender Beifall.) Die Meinung
der gesamten Welt ist mit uns gegen die Urheber jener furcht-
baren, «amen? der StaatSraison begangenen Verbrechen. Die
Straflosigkeit, welche jene Verbrecher bisher genießen, wird nicht
ewig währen. Wir werden übet alle Schwierigkeiten trium-
phieren, wenn wir unseres Landes würdig sind, welche» will, daß
wir un» durch nicht? aufhalten lassen, um bi? zur glücklichen
Beendigung de? ungeheuren Kampfe», bet un» aufgezwungen
würbe, zu gelangen. •

Zranzösischer fierztemangel.

Der „TempS" mclbet : All« Stubenten ber Mebizsti, bie zwölf
Semester studiert haben, routben zu Hilssärzten ernannt Trotz bett
Ernennungen blieb bie Zahl ber Aerzte ungenügenb. Infolge bessert
ist ein Dekret erlassen worden, bar bestimmt, daß auch bie Stubenten
ber Mebizin, bie acht Semester studiert haben, zu Hilssärzten ernannt
werden können.

völkerrechtswidrige Erschießung deutscher

Gefangenen in Zrankreichl

Neber die völkerrechtswidrige Erschießung des Leutnants Bernard
Lammers finb, wie bet „Schl. LolkSztg." au8 Reichenbach
gemelbei wirb, seinem Vater, bem früheren Gräflich Stolbergschen
Rentmeister Lammers in PeterSwalbau, verschiedene Einzelheiten
mitgekilt worden, Leutnant Lammers hatte mit seinem Hauptmann
in Begleitung beS Bizesttbwcbels Stiller auS Rostock unb eines
Burschen auf einem Auto eine ErkunbungSfahrt in Frankreich unter-
nommen, als sich plötzlich ihnen gegenüber eine größere feindliche
Kavalleriepatrouille zeigte, weshalb sie umkehrteii. Hierbei wurde der
Hauptmann leicht verwundet; Leutnant LammerS legte ihm in einem
von ihnen erreichten Schloß beS Fürsten von Monaco einen Verbanb
an. DaS Schloß würbe später von ben Franzosen besetzt; hierbei
wurden auch Leutnant LammerS nnd Bizefeldwebel Stiller gefangen
genommen. Bei ihrem Weitertransport mußten beide plötzlich vor
einer Ortschaft und außer ihnen noch 20 andere Gefangen«
Sonderausstellung nehmen. Sie wurden sämtlich ohne jeden
bis jetzt bekannten Grund erschossen. Wer den Befehl
zu dieser Tat gegeben hat, ist noch nicht ermittelt.

fius Portugal.

Der Pariser „Temps" meldet ouS Lissabon: Sei btt Ein-
weihung deS Monarchisten-KlubS kam eS zu Kunbgchungen.

Hänben. Jetzt gilt «S, bas blutig und opferreich Erworbene
festzuhalten unb nicht loSzulaffcn — wohl daS Schwerste. Fieber-
haft arbeitet alles an den Deckungen, schon fordern die erste«
feindlichen Granaten ihre Opfer. Furchtbare Stunden, ein«
lange, lange Nacht, noch ein Tag, eine Nacht. Es ist als wolle
un? der Feind begraben unter bem Hagel ber Geschosse, denen
wir schutzlos ausgesetzt sind. Es ist am 26. morgens um 6 Uhr»
da kommt Befehl: Sturmgepäck unb Schanzzeug fertig machen.
Niemanb fragt, wir alle wissen, eS geht vorwärts. Um 5K Uhr
stürmen wir ohne Artillerievorbereitung die neue Stellung des
Feindes, in der wir uns von neuem seüsetzen, und die rott bi?
zum Morgen des 80. April, an dem wir abgelöst wurden, be-
haupteten. ES waren schwere Tage, keinen Moment Ruhe, keinen
Schlaf. Noch am 29. abends versuchte der Gegner nach elfftünbi-
gern wüsten Artilleriefeuer un» die ^Stellung streitig zu machen.
Aber was wir einmal haben, geben wir nimmer rauS, und ich
glaube, der Franzmann hat’? auch einfehen gelernt. — Hier in
kurzem die Ereignisse, von denen Euch der Draht ja schon be-
richtet. Ter Einzelheiten gäbe es viele zu erzählen, doch laß
mich von den Bildern lieber schlveigen. Der Hinblick mir da»
Erreichte läßt unS, die wir es miterlebt, das Grauenhafte in
einem andern Lichte, erscheinen, al? Euch. Aber auch schöne
Bilder finb'?, die ich gesehen habe und über bie auch Ihr Euck
freuen sollt. Unsere Landwehr. Wir sahen sie sturmen, siegen
und sterben. Wir bewundern sie, und ^br sollt sie ehren, Ihr
daheim! Unb bie „Eeckswochen-SolbaienSinb sie soviel
weniger Solbat, wenn sie mit mangelhafter Ausbilbung da»
gleiche leisten müssen nnd geleistet haben, wie gediente Leute?

Sücher und Schriften.

„Xie Neue Zeit-. Hist 7 vom 14. Mai hat kolgcnden Inhalt:
'Jluguit ffibmann: Lehren be? Krieae? — htintidi Sunom: Jllulwnen-
Miiltu». Eine Entgeqnunn auf Kaulslqs Kritik meiner Broschüre „Partei-
Zusammenbruch?" sSctilub.) Lvectawr: Ter Kamnf um die Meer-
enqcn. — Heimann Molkenbuhr: Tic Rechenfehler in der Wiiwen- und
Waüenversicheiunp. — Literanlche Rundschau: James Guillaume, Kerl
Merx pnngermenieto. — Anzeige.

Kunst, Wissenschaft und Leben.

Zwei Lechzigjährize.

Graf Eduard Keyserling und Graf Leopold
K a l ck r e u t h sind am 15. Mai 60 Jahre alt geworden. Zwei
Künstler und zwei Grafen, zwei Aristokraten in de» Wortes ur-
eigentlidn'ter Bedeutung, als sie zu den Besten gehören, die im
Reich« der Kunst herrschen. Freilich ist Graf Keyserling, der
Dichter, auf dem großen lauten Markt ttxnig gekannt. Seine
Arbeiten sind auch keine Marktware, 'feie dem lärmenden Haufen
der Literaturkäufer in di« Augen spränge. Seine Novellen und
Romane sind wundervolle tiefe Geschickten von Menschenschick-
ialen, die, ob klein ob groß, unfe ans Herz greifen, auch wenn
ihre Leoenssphäre der unsern fern ist. Die Sehnsüchte der kleinen
Komtessen und Mägde, der Frauen und Männer aus dem Land
an den Ufern der unteren Weichsel, da» in feiner ganzen (Eigen-
irr und -Schönheit vor un» ersteht, sind in so starker Eindrmg-

chkeit gestaltet, daß diese Erzäblungen zu den besten gehören, die
in unserer Zeit geschrieben sind. Und welche ergreifenden Tra-
gödien hat Gras Keyserling in den Dramen »Peter Havel"
rnd „Ein F r u h l i n g S o o f e r" geschaffen. Hätten unsere
Theaterlieb Haber nicht Dct^euklappen an den Augen, so hatten sie
jetzi die Gelegenheit gewiß nicht oorübergeheu laffeii, Keyserling
durch dir Aufführung dieser beiden Dramen zu feiern. Vor
einem Jahrzehnt etwa wurde „Ein Jtühlingsopfer" mit der un-
vergleichlichen Leistung her Bre in der tragenden weiblichen Rolle
im Thalia-Theater aufgeführt. Nock ist die Pr« hier. Aber man
oat di« Gelegenh«it vorübergehen lassen. „Peter Havel ' mit
•einer crschütierndei! Tragik ist in Hamburg überhaupt noch nicht
aufaefübrt. Die VolkSschauspiele bei Arbe.tetbilbungrkommisston,
die da-, VeriauniniS gutmack-n wollten, sind für dies Jabt aus-
oi'ichlosseu. Jeder Schwanksritze kann mit Hohnlachen auf beri
Broten Keyserling sehen, dessen mit dem Herzblut eines echten
Dichters und Tragiker» gefchrieoen« Dramen nicht dem Tausend-
sten betonn! sind, während die Schwanktitel unb Operetten«
ichmachtfetzeu der letzten zwanzig Jahve in aller Leute Mäuler
jind.

Günstiger steht es mit dem Künstlerruhm des andern Sechzig-
jährigen, des Grafen Kaläreuth. Vor allem wir in Ham-



/lus dem Zarenreiche.

Au« Kopenhagen wird berichtet: I« der Nr. 11 bet russischen
offiziellen Bücherchronik findet sich eine genaue Zusammenstellung
der Pretzorgane, periodischen und nichtperiodischen, welche
im Jahre 1914 gerichtlich verfolgt worden find. Er
wurden beschlagnahmt: periodische 466 Nummern, nicht-
periodische 230 Nummern, zusammen 695 Nummern. Die Be-
schlagnahme wurde aufgehoben bei 96 periodischen und 24 nicht-
periodischen; Summa 120. Die Beschlagnahme bestätigt sich bei
369 periodischen und 206 nichtperiodischen, zusammen 575. Die Be-
stätigung der Beschlagnahme auf 369 Nummern hatte dieUnter-
drückung von 44 Zeitungen zur Folge.

Auf Perfügung der Administration wurde in Riga die
lettische Arbeiterzeitung .JaunaiS Arodnecks" ge-
schlossen.

Die Zeitung .Ulaljetz" in Ural«! wurde für das
Feuilleton .Die Deutschen in UralSk" vom Gouverneur mit 300
Rubeln bestraft. Der Redakteur wurde verhaftet.

Tie neue obligatorische Verordnung de« Chefs de« Kiewer
Militärbezirks verbietet unter Strafandohung bi« zu
3000 Rubeln, eventuell zu drei Monaten Arrest, die Verbreitung
von lügenhaften Mitteilungen über die Tätigkeit von Regie-
rungSinstitutionen, Amtspersonen, Truppen- und MilitärreffortS
sowie von Gerüchten, welche eine allgemeine Beunruhigung
Hervorrufen, desgleichen abfällige Bemerkungen über die Opera-
tionen der Truppen, geringschätziges Verhalten dem russischen
Militär wie auch den Truppenführern gegenüber, ferner daS
Loben der Operationen der feindlichen Truppen und der Ordnung
in den mit Rußland kriegführenden Ländern.

ES wird jetzt bekannt, daß der russische Siadthauptmann der
.vauptskadl Galizien» 282 Personen wegen verweigerter
Zarenhulbigung zu 1 bi« 8 Monaten Gefängnis ver-
urteilt hat.

Russische Kultur.

Die .Jiotbb. Allaem. Ztg." schreibt: Ein amtliches Armurs-
zeugnis für die russische Kultur und Kriegsmacht.. — In deutsche
Hände fiel vor einiger Zeit bet folgende Befehl de» russi-
schen General« bet Infanterie, von Stieber»,
des Führers der in der masurischen Winterschlacht vernichteten
Armee:

Infolge des außergewöhnlich feindlichen Verhaltens der deut-
schen und jübifdben Bevölkerung ist diese beim Rückzüge der deut-
schen Truppen au8 dem Operationsgebiete zu entfernen. Für
die geringste feindselige Handlung sind die schwersten Kon-
tributionen aujjuerlcgcn. Wegen der bekannten deutschen
Hinterlist ist äußerste Vorsicht geboten. Haussuchungen sind ab-
zuhalten. Das Verlassen der Häuser bei Eintritt der Dunkel-
heit ist zu verbieten. Das Eigentum von Privatpersonen, die
feindselige Handlungen begehen, ist unverzüglick zu zerstören
und das Eigentum des Deutschen Reiches, wenn Abbeförderungen
nötig, sofort zu verruchten. Um die deutsche Industrie zu schädi-
gen, die zum Wohlstände des Landes mitbeiträgt, sind die Ma-
schinen in staatlichen und Privatbetrieben durch Pioniere auf
das nachhaltigste zu zerstören. Gez. (Sieber?.

Da? ist amtlich befohlener Vandalismus, der jeder ge-
sitteten Kriegsführung Hohn spricht. Der schwache Versuch, die
russische Zerstörungswut durch einen Hinweis auf die Bedeutung
der Industrie für den Wohlstand zu verschleiern, wird von nie-
mandem ernst genommen werben. Bezeichnend dagegen ist daS
militärische Armutszeugnis, das aus dem Bestreben spricht, an
Stelle des feindlichen Heeres die iriebluben Hilfsmittel fried-
licher Arbeit zu vernichten. Vielleicht erklärt sich aus dieser be-
wußten kriegerischen Ohnmacht auch der ilngewöbnlicke Scharf-
blick, womit der russische General die Abbeförderung seiner
-.nippen so richtig vorauSadnt. lleberraschend freilich ivird selbst
kui einen Alaun mit so bedeutender Sehergabe die Schnelligkeit
gewesen sein, mit der diese Beförderung dank deutscher Umsicht
^llzogen wurde. T>aß auch der Transport größteuteil» nach dem
j,nnc* n Deutschland« gehen würde, sah der kulturbringende
Prophet wohl säum vorher.

-KeCtc«
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find vom Bundesrat für Fruchtsäfte beschlossen
worden. Erdbeeren sind im Zolltarif mtt einem Zoll von X 10
belegt worden. Der BundeSrat bat jetzt Zollfiwiheii angeordnet
für .Erdbeeren unter Ueber« aebung zerkleinert oder zur
Herstellung von Nabrungs« oder Genußminel verwendet".
Fruchtsäfte unterliegen einem Zoll von X 60. Der BundeSrat
bat jetzt einen Zoll von X 10 bestimmt für .Säfte von
Früchten (mit Ausnahme der Weintrauben) und von Pflon-
zen, nickt ätber° oder weingeisthaltig, mit Zucker ober Sirup ver-
setzt ober mit Zusatz von Zucker ober Sirup eingekocht, einschließ-
lich de« S^rwicimuseS (ber Marmelabe) unb bet pflanzlichen
Gallerten (Gelee»); Himbeeressig; alle diese Waren auch in luft-
dicht »erschlossenen Behältnissen".

ZeittmgSverbot.

Die bie Redaktion der alldeutschen Berliner .Bost" mit-
ieilt, ist auf Veranlassung der Regierung da« Erscheinen diese»
Blatte« wegen de« Artikels »Der Papst und Italien" von
Lktavio Freiherrn v. Zedlitz bi« auf weitere» »erboten
worden.

HaudelSrSckgang iu Kraukreich.

Der Pariser „TempS" meldet: Nach ber amtlichen
Statistik betrug bie Ausfuhr Frankreichs in ben ersten
vier Monaten 1915 915 499 000 Fr., bie E i n f u h r 2 179 612000 Fr.
Der Ausfall gegenüber dem gleicken Zeitraum de» Vorjahres für
die Ausfuhr beträgt 1294 535 000 Ft., für die Einfuhr
842 999 000 Fr. Der Monat April hatte allen einen Ausfall
gegenüber April 1914 bei der Ausfuhr 822 775 000 Fr., bei ber
Einfuhr 33 205 000 Fr. zu verzeicknen. Die Lage der Ausfuhr
besserte sich also, wie ber ..Tcinp»" bemerkt, nicht, dagegen nähere
lick die Einfuhr be« April« ber Höhe normaler Zeiten. Dieses
'ckeinbar günstige Eraebni« der bebeutenben Steigerung läßt
an bie ctäufefür Heetcrzwecke denken. S» wäre ieoo«
vorteilhafter, wenn Frankreich diese Attikel selbst herstellen könne,
statt sie aus bem Au«lanbe zu beziehen. Sie werden besondere
au« den Unionstaatcn in Amerika gesaust Die Einfuhr von
Rohftoften, welche sich ebenfalls der normalen Einfuhr zu nabet»
beginne, lasse einen erfreulichen Rückschluß auf ba« Wiederauf-
leben ber wirtschaftlichen Tätigkeit Frankreich« zu.

Unruhe« in Mexiko.

eint Meldung des Reuterscken Bureaus aus Wafhing-
ton, 16. Mai. besagt: Das Staatsdepartement ersuchte ba»
Marin ebepartement, schleunigst ein Kriegsschiff nach einem ber
amerikanischen Kolonie Esperanza in Mexiko
nächsigelegenen Hafen autgufenben, da die Paguiinbianet
die Kolonie bedrohen. Wahrscheinlich fahren titer Kriegsschiffe
nach GuahmaS. wovon ein Expeditionskorps über Land Wb
rücken kann.

Tif Manifestanten durchzogen die Liadt unter dem Rufe: „<55 lebe
die Republik!" Bei den Rau'händeln wurden mehrere Personen
verletz! Bor oen» Hause deö Führeri der Royalisten, de« Hauptmann«
(<ouccira, der nach der Amnestie nach Portugal ;urückgckehrl war,
platzte eine Bombe. Der Temokroieusüstrer Alfonso Costa wurde bei

euier Automobilreise durch die nördlichen Provinzen verschiedentlich
von der Bevölkerung angegriffen. Der Minister de« Innern hat die
Zivilgouverneiire ausgefordcrt, die Bildung neuer Monarchisien-Klub«
schars au überwachen uiib alle Akte zu unterdrücken, di« geeignet sind,
Ruhestörungen zu veranlassen.

Vie österreichischen Zweiun-vierziger.
Ueber da« vi.clbesprochenc neue österreichische 42 Zentimeter-

geschütz sind den Berichterstattern im K. und K- Pressequartier
Ernzclyeiten mitgeteilt worden. Der Kriegsberichterstatter der
..Nationalzeitung" berichtet darüber, wie mir in der „Nordd
Allg. Ztg. lesen: Diese« Geschütz, eine Haubitze, wurde vom
Ingenieur der Pilsener Skodawerke, Kroch, konstruiert. Von dem
Geschütz, das hinter der Dunajetzbrucke ausgestellt wurde, gab
man am 13. Januar den ersten «wüst ab. Ich habe die Wirkung
de« ersten Treffer? in Tarnow getehen; ein« Grube im Aus-
maß von etwa sechsmal acht Meter begr'ichnet die stelle, wo das
Geschoß niederf,el. Die Gebäude riuadum sind teil« »erstort,
teils stark beschädigt. Weit im Umfett« sprangen alle Fenster-
scheiben. Die Bewohner TarnotvS berichten, daß da? Schreck,
lichste gewesen sei, das Geschoß in der Luft heulen zu Horen.
Etwa anderthalb Minuten dauert die Zeit von der Abgabe des
Schusse« bis zum Einschlagen. Die Angst und Spannung «ah.
renb dieser 90 Sekunden sind furchtbar. E« ist 7ai>ache, daß
viele Russen vor Schreck in ^trfinn verfielen
odererblindeten. Da« klingt wie ein grauenvolles Märchen,
wird aber von verschiedenen Seiten einwandfrei bestätigt. Da»
Geschütz stand im Walde versteckt; auf «,ner eigen« gebauten
Feldbahn war die riesige Maschine, deren Dimensionen an eine
Lokomotive erinnern, dahin gebracht worden. Unrichtig itnb die
Angaben, nach denen die Bedienungsmannschaft fern
vom Geschütze Ausstellung nehmen muh. Der Mann, der auf
Kommando den Schuß löst, befindet sich tn fünf Schritten Distanz
vom Geschütz Auch die vielumstrittene Höhe 419 wurde von der
Haubitze beschossen. Ein stockhohe« Hau« an der Dunajetzbrücke
wurde zum Trümmerhaufen, desgleichen da« Schloß Blonje, in
dem sich Ruffen befanden. In di« Schlacht Bet Dzczepanowice hat
da« Geschütz wirkungsvoll eingegriffen. E» war die« jenes
Treffen, in dem Kote 419, eine Höhe, deren Abhänge tme Alpen,
wiesen steil abfallen, von den Tiroler Kaiserjagern in zweitägigem
Sturme genommen wurde-

Steuer auf Kriegegewinn in Schweüen.

Di« schwedische Regierung hat dem Reichstage eine Vorlage unter-
breitet, wonach eine außerordentliche Steuer auf die Gewinne gelegt
werden soll, die infolge de« Kriege« entstanden find. Der Finanz,
minister gibt an, daß der Kriegskonjunkturgewinn m Schweden etwa
80 Millionen Kronen beträgt und er schlägt vor, diesen mit einer
lL prozentigen Steuer zu belasten, wodurch dem Staate eine Extra.
Einnahme von 7,2 Millionen Kronen in Aussicht steht, denn daß die

Vorlage angenommen wird, ist zweifellos.

Eine neue Vergewaltigung Finnlands*

IK. Zwanzig Jahre dauert der scharfe Russifizicrungsrurt
in Finnland an, ohne daß eS den Henkern de? Drei-Millionen-
.KeilrurvolkeS gelingt, diese« Land kleinzukriegen. Welche Mittel
dabei zur Anwendung kamen, ist im allgemeinen bekannt. Jetzt
greift die Regierung zu einer raffinierten Maßregel, deren Ab-
sichten und Folgen kaum urcklor bleiben können. Verschiedene
Beratungen, die von der Petersburger Regierung eingesetzt wur-
den, schlagen der Regierung vor, Finnland einen Teil der Krieg?-
kosten Rußland« aufzuerlegen. Die Berechnung de? Anteils soll
nach Maßgabe der Bevölkerungszahl Finnlands und Rußlands
geschehen. Danach würde Finnland 1.8 pZt. aller Kriegsausgaben
zu tragen haben. Die Regierung hat diesen Vorschlag akzeptiert.

Würden Rußlands Kriegskosten nur 10 Milliarden Rubel
betragen, was selbstverständlich nicht zu hoch gegriffen ist, so
müßte davon Finnland 180 Millionen Rubel oder beinahe 400
Millionen finnische Mark übernehmen. DaS bedeutet aber, daß
die Belastung des Landesbudget« ungeheuerlich anwachsen wird
und daß die Kulturausgaben unter bet Last der Zinsenzahlung
schwer zu leiden haben werden. Wenn die Gewaltmittel gegen
Finnland nicht viel genützt haben, um daS Volk zu unterjochen.
>oll es materiell bluten und in feinen Kulturbedürfniffen ein-

geengt werden, sagen stch die russischen Machthaber. Daß dieser
Weg zur Unterjochung der gefährlichste ist, darüber kann kein
Zweizel bestehen.

MW erfolge ob den DsirOoneden.

K o n st a n l i u v p e l, 15. Mai. Da« Haupt-

it u a r t i c r teilt mit: Bei 4l r i B u r n u kann bet Feind

ttoB der Verstärkungen, die er erhielt, aus den Penchan.

znugen nicht vorriicken. 'Hu einigen Punkten versuchte der
treinb eine Ilnternehmniig, bie vor unseren kräftigen Gegen

angriffen scheiterte.

Im Abschnitt von ^eddulBahr hält der Feind seine

alten Stellungen *, einer unserer Flieger warf erfolgreich

Baniden aus da« feindliche Lager. Der Feind erhielt Ber-

Üartuugi«, um die Perluste zu ersetzen, aber die Perstär-

tnngen wurden durch da« wirksame Feuer unserer Batterien,

die wir'vorschobeu, zerstreut.

Da« gestern früh in bet Mottobucht versenkte Schiff ist

da« englischePanzerschiff.Goliath". Ein großer

Teil ber Besatzung ertrank. Diesen Sieg trug unser Tor-
pebobootazerstörer „Muavenet-i-MtUhe- davon, der, nachbem

er den Auftrag erfolgreich ausgeführt, wohlbehalten zurück-

kehrte. Die feindlichen Torpedoboote wurden gezwungen,

sich vor beut Feuer unserer Küstenbatterien znrückznzieheu.

Unter den feindlichen Torpedobooten Hütte man statte «x-
ploffousgerLusche.

Unsere Küstenbatterien ans der anatolischen Leite bom-

bardierten wirksam die Landungsstelle de« feindlichen LagerS

bei Leddul Bahr, wo sie einen großen Brand hervornefen.

DaS Panzerschiff .Charle« Martell-, da« erfolglos

unsere anatolischen Batterien beschoß, wurde zwttmal ge-
troffen.

Der sranzüffsche Kreuzer .Jeanned'Are« pettuchte

in F e u i q n e an der anatolischen Küste pt landen, aber aus

unseren (Gegenangriff ergriffen die gelandeten Soldaten die

Flucht und der Kreuzet zog sich tunkt Ani den übrigen
Fronten nicht« Wichtige«.

♦

Der Verlust -es ,Goliath'.

„Daily New«" schreibt in einem Artikel über den Verlust de«
..Goliath" : Die Admiralität berichtet, daß da« Schiss torpebiert worden

sei. Bedeutet da«, daß e« von feindlichen Zerstörern oder, während
cS den Angriff deckte, von unseren eigenen Zerstörern torpediert worden
ist? Im ersten Falle wäre e« eine Ueberraichnng, die Aufklärung
erheischte, im zweiten Falle wäre el eine Wiederholung bet Taktik,
bie schon vor zwei Monaten deii Verlust dreier schöner Schisse ver-
ursachte.

In der Sttzung de« Unterhauses fragte Johnson
Hick« (Unionist), ob Lotb Fisher bei den Beratungen über den
Angriff gegen die Dardanellen im Mär, bie Ansicht
äußerte, daß es weise wäre, bie Mitwirkung der Land-
truppen abzuwarten, und wer seinen Rat verwarf.
Churchill antwortete: Ich bin sicher, daß das Hau« eine der-
artige Anfrage mißbilligt, bie absichtlich den öffentlichen
Interessen von ernster Bedeutung abträglich sein soll. Die Einheit
und Integrität de« AdmiralitälSkollegiumS sollte in bet Krieg-zeit
von keinem Abgeordneten bestritten werden. Im weitenn Verlaufe
erklärte Churchill, der „Goliath" sei torpediert worden, al« er
gerade die französische Flanke innerhalb ber Meerenge schützte.

«

Ein belgisches Expeditionskorps gegen -te
var-anellea!

Die Amsterbamtt „Tijd" meldet, daß nun auch ein belgische«
ErpeditionrkorpS gegen die Dardanellen ausgerüstet werden soll. Tie
Engländer und Franzosen, die erst die Portugiesen und bann die
Griechen veranlassen wollten, ihnen die Rafianur au« dem Dardanellen-
feuer zu holen, haben jetzt für bie frommen Belgier die schöne Formel
eine« modernen Kreuzzuge« gefunden.

Griechenland und der Dreiverband.

Tie Agence dÄthene meldet: Da eine endgültige Vereinbarung
zwischen Griechenland und dem Dreiverband über bie Formel der
Gewährleistung der territorialen Integrität nicht zustande gekommen
ist, find bie Lerhandlungen unterbrochen worden.

vermischte Nachrichten vom Krieg.

Ta« Haagsche Korrespoiidenzbureau vernimmt von ermächtigter
Seite, daß am 6. Mai beim Einschieben von Geschützen in den Ant.
tterpener Fort« einige Granaten auf Niederländische« Gebiet
fielen. Durch da« Deutsche Gouvernement in Belgien wurde sofort
eine ernste Untersuchung eingeleitet. Ter deutsche Gesandte sprach
nanieit« der Regierung deren Bedauern über da« Versehen au«.

Aus Einladung dc« Generalgouverneur«, Freiherrn von Bissing,
trafen als Vertreter de« Kaisertn Auguste-Dictoriabause«.ffbarlotten.

bürg, Äabinetiirat a. D. von Behr-Pinnow und Professor Langstein,
in Brüssel ein,_ um an den Beratungen teiljuncbnten, welche bie
Maßnahmen zum Schutze der durch den gegenwärtigen Notstand und
durch die bevorstehende heiße Jahreszeit gefährdeten Kinderwelt betreffen.

Die <5 ii it a rb li n i e gab bekannt, e# sei unrichtig, daß die
Gesellschaft die Amerikafahrten einstellte. Nur die Fahrt ber
„Mauretania" wurde rückgängig gemacht, weil nicht genug Nachsiage
nach Passagierplätzen gewesen sei.

Älach amerikanischen Blättermelvungen finanzierten argentinische
Geschäftsleute eine neue Dampfertinie von New Dork
nach Bueno« Sire«, bie von der argentinischen Regierung
subventioniert werden soll. Da« Programm der neuen Linie soll am
24 d. auf ber panamerikanischen Konferenz tn Washington erörtert
werben. '

Sehr unangenehme Zwischenfälle ereigneten sich in Warschau
beim Durchzug kirgisischer .Regimenter au« dem äußersten
Sibirien. Tie Kirgisen, die in ihrem Leben noch keine Großstadt ge-
sehen hatten, hielten angeblich Warschau für Berlin und gaben
sich den wüstesten Ausschreitungen hin. Sie durchzogen unter Geheul
die Straßen, begannen zu plündern und bedrohten bie Einwohner.
Es war nicht möglich, ihnen Vernunft beizudringen. Schließlich mußten
Kosakenregimenter gegen sic aufgeboten werden.

MmelUMlW WsWll.

Die Srotberforflttttfl.

JiaÄ den Mitteilungen, die am Freitag in der Budgettom-
mtssion de« Reichstage« gemacht worden iinb, sieht feit, daß wir
bis zur neuen Ernte reichlich mit Brotkorn und Mehl ver-
sorgt find, wenn wie in letzter Zett sparsam weiter gewirtschaftet
wird, wodurch nicht ausgeschlossen sein soll, daß schwer arbeitenden
Personen, bei denen etn größere» Brotbedurfni» borliegt, eine
größere Ration zugemeffen werden kann. In den Lagern der
KriegSgetteidegesellschafi befindet sich jetzt, völlig übersehbar, da«
gesamte Mehl, und man kann mit bestimmten Ziffern rechnen,
die freilich nicht der Oeffenilichkeit preitgegeben werden können.
ES sieht jedoch fest, daß bei gleichem Bedarf wie bisher noch mit
einer erheblichen Reserve in die Zeit der neuen Ernte
eingetreten werden sann.

Eine Aenderung ist aber in den Verhältnissen eingetreten.
Infolge de« verstärkten Roggenmehlverbrauch« der letzten Mo-
nate, und weil das Militär fast nur Roggenmehl bezieht, ist
eine derartige Verschiebung in unsern Mehlbeftänden ein-
getreten, daß wir jetzt genau so viel Weizenmehl wie
Roggenmehl besitzen. Diese Tatsache muß natürlich dazu
führen, daß die Kommunen die Backvorsckiriften demnäckst ändern.
Sobald sie von bet KriegSgetreidegefellschaft ihren Bedarf zur
Hälfte mit Roggenmehl und zur andern Hälfte mit Weizenmehl
gedeckt erhalten, müssen sie natürlich auch die Backer anweisen,
sich auf einen entsprechenden Mehrverbrauch von Weizenmehl
einzurichten. E« braucht nicht mehr mit dem Weizenmehl be-
sonder« gespart werden, vielmehr muß diese» »ieber stärker
zum Konsum herangezogen werden als in den letzten Monaten.
Die Beschränkung auf Grund der Brotkarten bleibt natürlich be-
stehen.

Die Mehlpreise sind bekanntlich herabgesetzt worden.
Sebt interessant ist dabei die Feststellung, daß die Mehlpreise bei
uns nicht unwesentlich billiger al« in England find.
Dort kostet der Doppelzentner Weizenmehl <* 41, während unser
Grundpreis für Roggenmehl * 86 und für Weizenmehl X 88,76,
der Durchschnittspreis X 36,37 ist. Eine solche PretSdifferenz
wäre in FrtedenSzeiten handelstechnisch vollständig unmöglich.
In Wirklichkeit liegen die Preirverhältniffe für uns noch gün-
stiger. Ter Londoner Preis ist für England der niedrigste, wäh.
renb unser Durchschnittspreis längst Nicht überall erreicht wird.
Im äußersten Osten zum Beispiel beträgt der Roggenmehlprei»
X 32,60, bet Weizenmehlprei« X 36,75.

Diese Tatsachen lehren auf« neue, daß der englische Lu»>
hungerungsplan sich als völliger Fehlschlag erweist, baß er durch
die deutsche Organisationskunft, wenn auch nicht ohne Schwierig-
keiten und allerlei zeitweilige Unzuträgtichkeiren, überwunden
worben ist. Hoffentlich kommen nun bie offiziellen nichtigeren
Mehlpreise auch halb tn nichtigeren Brotpreisen zum
Ausdruck. Besonder« bei un« in Hamburg ist da« drinsend
notwendig

Der deutsche LaudwrrtschastSrat.

trat am Freitag im preußischen Hetrenhause zu einer außer-
ordentlichen Sitzung zusammen, um einen ÄriegSwirtschaftrplan
für da« Erntejahr 1916,16 aufzustellen. Den Vorsitz führte Graf
schwerin-Löwitz. Anwesend waren unter andern Landwirt-
schastsminister von Schorlemer, Vertreter deS preußischen Mini-
fterium« bei Innern, der bayerische BundeSratsbevollmächtigte
Graf Lerchenseld. Generaloberst von Kessel. — Graf Schwerin-
Löwiy sang tn feiner Eröffnungsrede bet deutschen Landwirt-
schaft ein Loblied Er betonte, wenn e» nickt gelungen wäre,
die deutsche öetreibeprobuftion in dem letzten Jahrzehnt um fast
50 pZt. zu steigern, so hätte das Reich schon am 1. Februar
keinen Sack Mehl mehr zur Verfügung gehabt. Kein anderer
Erwerbszweig — so fuhr der Redner sott — Wäre aber auch
von dem Einhtitck eine# großen feindlichen Heere« in unser Land
io vernichtend getroffen worden, wie gerade bie Landwirtschaft.
Deshalb siebe auch kein anderer Stand fester in dem Entschluß,
in diesem Kriege butchzuhalten bi« zu einem vollen Siege, al«
die Lanbwirtschafi.

Das erste Referat hielt Mehnert-Dresden, der Vor-
sitzende de« säcksiscken LandeSkulmtrat«. Er hob hervor, daß die
zu statte Zentralisation vielfach eine erschwerende und hemmende
Wirkung auf die Volk«, und Heeresversorgung und auf da» ge-
samte Erwerbsleben auSgeübt Babe.

Nachdem der Lanbwittschaft«miniffer und der
Vertreter bet baverischen Regierung sich für bie Dezentralisation
bei Aufstellung eine« Kriegswirtschaft-plane«
für 1915 16 erklärt hatte, würbe eine Anzahl Bestimmungen an-
genommen, nach welchen in der Hauptsache bie Verteilung in die
Hände ber Kommunaloerbände gelegt wird, außerdem die Be-
schlagnahme. bie Feststellung de« Bedarf«, die Verteilung der
Vorräte, bie Festsesung bet Höchstpreise, die Streckung de» Btot»
gttreibet die Beschäftigung bet Mühlen, die Verteilung bet

dx -3uge.„.™ ^....^.^...laurtaej^^n.. «.uumrnt
wird, "ft 7 -t r wurde beschlossen. Vorverkäufe von Getreide ber
ernte 1915, mit Ausnahme von Saatgut, find ungültig. Die
Anschaffung von Saatgut ist zulässig- Tie Ausfuhr von Weizen,
Roggen, Hafer. Gerste, Hülsenfrüchten, Mehl, Kleie, Katwffeln.
Heu und Futtermitteln ist zu verbieten, eine angemessene An-
sammlung von Getreideborräten und von Futtermitteln zur Siche-
rung der VolkSernäbtuna, sowie zur Versorgung von Heer und
Marine ist erforderlich. Da die Heeresversorgung in der Haupt-
sache au5 Erzeugnissen der heimischen Landwirtschaft erfolgt,
können die Interessen ber Landwirtschaft nur dadurch genügend
gewahrt werden, bah btt allen bie Inanspruchnahme landwirt-
schaftlicher Erzeugnisse betreffenden Bestimmungen die Ent-
scheidung in die Hände der bei den LandeSzentralbekörden be-
siebenden landwirtschaftlichen Verwaltungen gelegt wird. — Nach
Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten erfolgte Schluß der
Tagung.

VersammlvugSvervott.

Die für Sonnabend unb Sonntag vom Bezirksvorstand der
lozialdmnokratischen Partei in Leipzig und be« sozialdemo-
kratischen Verein« für den 18. sächsischen Reichrtagswahlkrej»
> Landbezirkl einberufenen Volksversammlungen, in denen über
LebenSmittelwucher unb Krieg gesprochen werden
sollte, sind verboten worden. In dem Schreiben dc« Polizei-
amt« wird kein Grund für bat Verbot angegeben, dahingegen
heißt e« im Schreiben der Amtshauptinannschaft, daß sie sich
genötigt sehe, die Versammlungen zu verbieten, .weil die Ber-
i.tmmlungen voraussichtlich bedenkliche Störungen be» Burg-
friedens zur Folge haben werden.

Auch Mitgliederversammlungen könnten nicht zugelaffen
werden, weil keine Gewähr dafür besiehe, daß nur Mitglieder
daran teilnehmen".

In Bretlau beben am Dienttag Versammlungen gleicher Art
ungehindert stattfinden können.

Zum Rückzug der norwegische« Regierung
schreibt unser skandinavischer Korrespondent:

Die schon kurz gemeldet, bat sich bie norwegische Regierung
veranlaßt gesehen, aus bem Gesetzesvorschlag ulter bie SS e i «
legungbon Arbeit« st reitigkeiten die Bestimmung,
welche die Einsetzung von Zwanglschiedsgerichten
sordert, w e g s a l l e n zu lassen, und zwar hat sie dies, wie der
M'.nisterpräsibent Gunnar Knudsen im Ldelsthing selbst
mitgeteilt hat, deshalb getan, um den von dem Lanbessekretariat
der vereinigten Gewerkschaften angekündigten Generalstreik
nick: zum Äii»bruck kommen zu lassen. Damit hat die Regierung
vor bem Willen ber organisierten Arbeiter kapituliert; denn gerade
die Bestimmung, betreffend da» ZwangSsckiedSgerichi, war e«,

welche bie Arbeiter zum Ansturm gegen bie ganze Vorlage ge-
trieben hatte. Nachdem dieser nun der Giftzahn auSgezogen ist,
bestand für die Arbeiter kein weiterer Grund mehr zum General,
streik, und die durch da» tfanbefiefreiariat beim U n ferne hm erver-

banb eingereichten Kündigungen ber rund 70 000 organisierten
Arbeiter wurden wieder zuruckgenommen. Um die übrigen Be-
stimmungen bet Vorlage sann man mit ben 3rbeiterpertretern ja
»erfianbetr., um so mehr, als keine« bet Reckte der Arbeiter an-
getastet wird, wogegen durch da« Zwang«schied«gericht den Ar-
beitern ba» Dtreikreckst genommen worden wäre.

Die norwegischen Arbeiter dürfen mit Recht swlz auf diesen
brsolg sein, um so mehr, da cs aus den Worten der Regierungs-
chefs selbst hervorgehl, daß dieses Resultat nur der Kraft und dc«
zähen Zielbewußtsein der organisierten Arbeiter zu verdanken ist.

Denn die Arbeiter find sich dessen klar, daß der Generalsireck eine
gefährliche und schwierige Waffe ist unb ein» von den Mitteln, die
man nicht täglich ergreifen sann. Aber sie wissen auch, daß in
bem großen Kampf zwischen Arbeit unb Kapital die Arbeitsnieder-
legung ein letztes Mittel ist, zu dem zu greifen der Arbeiter nicht
nur berechtigt fein muß, sondern unter Umständen sogar ver-
pflichtet ist, um sich gegen den übermächtigen Gegner zu ver-
teidigen. E» ist daher durchau« verständlich, wenn die norwegischen
Arbeiter, um sich da, Recht auf Streik zu bewahren, zu dem
alleräußersten Mittel, dem Generalstreik, griffen. Unsere Segnet
sind noch im Besitz bet Macht unb brauchen sie mtt der gr.-ßicn
Rücksichtslosigkeit, folglich haben sie auch vor nicht» anberm Respekt
al« gerade vor der Macht.

Jntereffant ist e» auch, was bet Ministerpräsident wettet au»-
führte zur Begründung des Rückzüge» der Regierung. Er sagte
nämlich: Die Aufgabe ber Zukunft müßte bet Kampf gegen
den Klaffenkampf sein, und die Einführung de» Zwanaf
schi^Sgericht« zur friedlichen Beilegung von Arbeitlstreitigkeiten
sollte der Anfang dazu fein. Nun sollte man meinen, daß dieser
.demokratische" Minister wissen müßte, da» bet Klaffenkampf ein
Kampf zur Beseitigung ber Klaffen unb be» Klassenunterschiede«
ist, die Einführung bet Zwangsschiedsgerichte aber ging darauf
hinaus, da« Klassenwesen und die Klassenunterschiede zu bewahren.
Et will den Klaffenkampf unterdrücken, um die Klassen zu be-
wahren. Aber die» wird ihn in Zukunft so wenig gelingen, wie
nun in diesen Tagen, wo er mit bet gesamten Regierung und der.
mächtigen ^liberalen" Partei den Rückzug vor ben Arbeitern an-
getreten hat. Zwar hat ber Minister auch angekündigt, daß die
Vorlage wieder erscheinen würde, wenn erst normale
Zustände eingetreten wären — et meint damit, wenn die unsichere
außerpolitische Situation eine bessere geworden — aber daran
glaubt in Norwegen kein Mensch, schließlich Nicht ein-
mal bet Minister selbst. Die „liberale" Partei hat sicher an biefer
eben erst erlitenen Blamage vorläufig genug, sie verlangt nicht
so bald nach einer neuen. Und bann finden in fünf Monaten bie
Neuwahlen zum Storthing statt, beten Ergebn,, ber
sichere Stur, biefer Regierug fein wird. Die norwegischen Ar-
beitet haben allo in dieser Schiebung nicht» zu befürchten. Aber
sie müssen sich rüsten zu ben bevorstehenden Neuwahlen, damit sic
einen entscheidenden Schlag gegen bie „liberale" Partei unb beten
»»»»verräterische Regierung führen können. Unb ba» wirb natüt«
sich bet »u Pfingsten tagende Parteitag gründlich besorgen.

Defizit trn schweizerischen Staetifädet.
Nach einer Meldung au« Bern ergibt bie eidgenössische

StaatSrccknung für 1914 rund 78 Millionen Einnahmen und
101 Millionen Ausgaben, mithin ttn Defizit von
93 Millionen Franken. Tarin sind die Mobil-
mach u n öS k o st e n nicht enthalten, bte M« End« 1914
rund 109 Millionen Franken erreichten.

Tages-Sericht.

Sonnabend, ben 15. Stör

Hamburg.

Jur Lebensmittelversorgung in Hamburg.

Vor einigen Monaten haben, nachdem schon vorher von der

Finanzdeputation der Ausschuß für Brotversorgung niedergesetzt
war, Senat und Bürgerschaft eine Kommission bestellt, bie bie

Versorgung ber Hamburger Bevölkerung mit Lebensmitteln

fickerstellen sollte. Diese .Kommission Hai. soweit wir von ihrem

Witten unterrichtet finb, große Mengen Fleisckwaren, Karwffeln,

Rei» unb einige andere besonders gangbare Lebensmittel auf-

gekauft, unb sie hat auch schon begonnen, davon wieder abzugeben.
Leider hat sie im engen Rabmen ihrer Befugnisse nickt hindern

können, daß bie Preise, bie sie für biefe Daren zahlen mußte,

berhältnirmähig hohe waren, unb diesen Einkaufspreisen ent-

sprechen natürlich auch die Vcttauf-preise. ko baß zum Beispiel
Rei« nickt unter 4« da» Pfund im Kleinhandel abgegeben wer-

ben kann und Kartoffeln in geringer Sorte auf 8 unb 9 A da»

Pfund kommen. Mit bet Abgabe von Fleischdauerware, bie in

sehr großer Menge vorhanden ist, ist noch nickt begonnen. Vie

wirb zurückgehalten für die Zeit, wo im freien Handel Fleisch

überhaupt nicht mehr zu haben sein wird.

Sickergestelll ist bie Ernährung ber Hamburger Bevölkerung

dadurch auf jeden Fall Aber die Preise find für bie allernot-

wendigsten Lebensmittel auch ganz außergewöhnlich

hock. Die weiten Kreise der minderbemittelten Bevölkerung

haben sehr schwer darunter zu leiden, und wir können e» durck-
au» verstehen, wenn in diesen Kreisen eine sehr ernst« Miß-

ft i m m u n g herrscht. Biel« Privatbetrieb« unb auch ber Staat

Halen sich bet bürt ja schon veranlaßt gesehen, ihren Arbeitern

unb Angestellten gewisse Teuerung»zulagcn zu gewähren,

ohne damit freilich dem Elend ein Ende macken zu können.

Ter LebenSmittelwucher, der gesetzlich und sachlicki

leider nicht zu fassen war unb reckt bedauerlicher Weise auch nichi
einmal, wie er er verdiente, vor dem Getickt ber Oeftcntlichkeii

an den Pranger gestellt werden sann, hat bie Preise zu hoch ge-

trieben. Unb die zum Teil auch erst sehr spät einsetzenden Maß.

nahmen be» Reiche», der Einzelstaaten unb ber Gemeinden find

dem Treiben gegenüber einfach macktlo» gewesen, weil man zu

Beginn versäumt hatte, in durchgreifenden Maßregeln die

Lebensmittel der ftivolen Spekulanten einfach zu entziehen. Da-

durch sind die schwierigsten Xirrbältniffc entstanden, denen die Ge-

meinben nun nackträtzlick einigermaßen zu begegnen suchen

muffen.

Um dem PreiStreiben einigermaßen noch zu begegnen ober feine

schädlichen Folgen abzuschwächen, bat eine Reihe von Gemeinden

selbst Cerfaittiiteilen eingerichtet, in denen Karwffeln, {Sri»,

Gemüse, auch Fleisch zu billigen Preisen verkauft werden. Da»

haben zum Beispiel unsere Nachbarsiadt Altona unb andere

benachbarten preußischen Gemeinden getan. Die Folge davon ist,

daß eine ganze Reihe Artikel dort in diesen Verkaufsstellen um

einige Pfennige billiger zu haben sind, al» in Hamburg. Cb

auch in berfeiuen Qualität können wir nicht untersuchen. CF»

liegt nun nahe, bie Frage aufzuwerfen, weibart nicht auch Ham-

burg derartige Einrichtungen getroffen bat ober jetzt noch trifft

Unb ba muß leider gesagt werden, daß sich di« städtisch« Regie ta

Hamburg auf diesem Gebiet gar nicht bewährt hat. Der trau»

rigite Beweis dafür waren bie sogenannten billigen Fleisch-
verkäufe, bie auf Antrag der sozialdemokratischen Fraffion der

Bürgerschaft vor einigen Jahren eingerichtet waren. War der

Andrang zu diesen FleischberkaufSstellen von kleinen Leuten erst

sehr groß, so nahm er nach und nach ab, und schließlich waren
Wirte unb Speisewirtschaften bie Hauptkunden, unb bie Ver-

käufe mußten eingestellt werden. Wollte man jetzt Katiaffeln,

Reitz unb dergleichen in Hamburg in städtischer Regie verkaufen,

so wurden über ba» Stadtgebiet in seiner sehr weitläufigen Be-

bauung fe viel vettauf»stellen eingerichtet werden müsse», daß

die dadurch entfiebenden Spesen bie Preise höher treiben würden.



al, fie jetzt beim Vertrieb burcb den freien Handel, dem .■Mehr-

preise gesetzt werden, sind.
Die Behörden und Körpersckaften, die sich mit der Verteilung

von Lebensrnitteln befassen, haben sehr eingehend die Frage ge-

prüft, wie man billige Nahrungsmittel unter die minderbemittelte

Bevölkerung bringen könnte, haben aber nach reiflicher Erwägung
aus der Erfahrung heraus davvn absehen zu müssen gemeint,

selbst mit erheblicher Zubutze auS der Staatskasse den Versuch

zu machen, durch staatliche Verkaufsstellen die Waren zur
teilung oder zum Verkauf zu bringen.

Dass trotzdem etwa« geschehen mußte, um dein offenbaren

Notstände abzuhelfen, war allen Beteiligten klar. Schließlich ist
au» den sehr eingehenden Erwägungen, an denen auch mehrere

Mitglieder der sozialdemokratischen Bürgerschaftsftaktion teil-

genommen haben, der Plan gefaßt, durch Einrichtung von
Kücken zu helfen, aus denen ide minderbemittelte Bevölkerung,

ganz gleich, ob fie von der Kriegshilse unterstützt wird, ob sie die

staatliche Kriegsunterstützung bekommt oder nicht, sich schmack-

haftes und nahrkräftiges Mittagessen zu einem billigen

Preise holen kann. In diesen Kricgsküchen sollen alle, die eS

wünschen, ht der Zett von 12 biS 2 Uhr ein Mittagessen und zum
Teil in den Slbendstunden ein Abendessen abholen können. ES ist

vorgesehen, daß 1 Liter zusammengekochtes Essen siir 15 A an

Erwachsene und für 10 A, an Kinder verabreicht wird. Der

Wert dieser EffenSportioiien ist etwa das Dreifache diese? Be-

trage». Di« Difterenz wird durch Zuschüsse des Staate» be-

glichen. Vorläufig sind rund 50 derartige KriegSküchen ein-

gerichtet, die über das ganze Stadtgebiet verbreitet sind. Sie

werden sehr in Anspruch genommen; so wurden zum Beispiel am
Sonnabend Mittag in der Küche de» Gewerkschaftshauses rund

1600 Portionen verabreicht, in andern Küchen, zum Beispiel in

der Anstalt FricdrickSberg in Barmbeck 900, 1000 bi» 1100 Por-

tionen. Das Essen, für dessen Bereitung genaue Vorschriften ge-

troffen sind, vor allen Dingen auch die Vorschrift, daß auf jede

Portion, die gekocht wird, eine Menge von 100 Gramm Fleisch

berechnet wird, wird von allen, die wir darüber gehört haben, sehr

gelobt. ES kann zum Teil, wo Platz vorhanden ist, an Ort und
Stelle eingenommen oder eS kann nach Hause mitgenommen toet-

öen. Soll es mitgenommen werden, so sind Gefäße für diesen

Zweck mitzubringen.
Wie groß da» Bedürfnt« für diese Einrichtung war, zeigt,

daß die 50 Küchen, die jetzt eingerichtet sind, immer noch nicht ge-

nügen, um die Anforderungen zu bestreiten. In einer Reibe von

Küchen haben Frauen und Kinder wieder heimgeschickt werden

müssen, weil die Küchen für die große Menge, die gefordert

wurde, nicht gerüstet waren. Die beteiligten Körperschaften

planen für die «llernächsten Tage deshalb Neueiur.chiungen von

Küchen, so daß man bann wohl allen Anforderungen gerecht wer-

den kann. Dir sehen in dieser Lösung der Frage eine nickt ge-

rade ideale, wenn gleich diese allgemeinen Küchen ja unsern sozia-

listischen Forderungen nicht ganz fern liegen, und man deshalb

ganz gewiß nicht von der Verabreichung von .Bettelsuppen'

sprechen kann. Immerhin hätten wir gewünscht, daß man, als

k s noch Zest war, mit entschiedenen Maßregeln dem LebenSmittel-

wucher entgegengetreten wäre. Selbst aber wenn daß geschehen

wäre, würden doch die Preise für eine Reihe von Lebensrnitteln

infolge de» Kriege? so hoch gestiegen fein, daß staatliche Hilfe, die

vielleicht auch wieder auf die Einrichtung solcher KriegSküchen

binausgelaufen wäre, nötig gewesen wäre. Denn nicht nur in

Deutschland, dem jede Zufuhr au» dem AuSlande fehlt, sind die

Preise für die notwendigsten Nahrungsmittel gestiegen, sondern

auch in England, da» noch immer mit seiner großen HandelS-

schiffahrt protzt, wo zum Beispiel der Preis für Weizen- und

Roggenmehl etwa .< 6 bi» 6 pro Doppelzentner höher ist aU in
Berlin und Hamburg.

Hoffen ton, daß dieser furchtbare Krieg bald ein Ende nimmt

und damit auch die Schwierigkeiten der Lebensmitielversorgung

und dar Elend der minderbemittelten Klaffe, die am meisten
darunter zu leiden hat.

Krlegsdepesche«.

Das Vorpoftengefecht in der Nordsee.

WTB. Berlin, 15. Mai. Da» ernt 3. Mai amtlich besannt

gegebene Gefecht zweier deutscher Dorpostenboote mit englischen Streit-

kräften am 1. Mai in der südlichen Nordsee spielte sich nach den Be-

richten zweier deutscher Fliegeroffiziere, die Augenzeugen deS Vorganges

waren, folgendermaßen ab: Die vier englischen Bewachungsfahrzeuge

(im Dienst der englischen Kriegsmarine stehende Fischdampser)

.Barbados C. F. 36", .Columbia H. 42*, .Christi H. 936* und ein

vierter Dampfer ohne Namen und Nummer näherten sich dem holländischen

Feuerschiff Noordhinder auS südwestlicher Richtung, als auS dem

Westen unsere beiden vorpostenboote herankamen. Eines von ihnen

schoß ein Torpedo auf die .Columbia* ab, der dar Fahrzeug binnen

einer halben Minute zum Sinken brachte. DaS englische BewachungS-

fahrzeug ohne Namen und Nummer strich daraufhin sofort die

Flagge und wurde daher von unseren Vorpostenbooten nicht ange-

griffen. Während daS englische Bewachungssahrzeug .Barbados*

von dem zweiten Vorvostenboot unter Artilleriefeuer genommen

wurde, schritt daS Boot, daS die .Columbia" versenkt hatte,

zur Rettung der Besatzung dieses Fahrzeuges. Hierbei wurde

eS jedoch von dem mglischen Bewachungsfahrzeug .Christi* beschaffen

und mußte das Rettung-werk einstellen. Nunmehr griff auch das

Bewachungsfahrzeug ohne Namen und Nummer, obwohl eS, wie

erwähnt, die Flagge gestrichen hatte, in den Artilleriekampf, den

unsere Vorposten abbrechen mußten, ein, als eine Diviston englischer
Torpedobootszerstörer erschien.

AuS dem vorstehenden einwandfrei beobachteten Sachverhalt ergibt

»ich, daß daS Rettungswerk unseres VorpostmbooteS durch die Eng-

länder selbst verhindert wurde und daß fich ein englisches KriegS-
fahrzeug entgegen ben Grundsätzen des Völkerrechts am Kampfe be-

teiligte, nachdem eS bereits die Flagge gestrichen hatte.

öelgischec Kriegsbericht.

WTB. Havre, 15. Mai. HavaSmeldung. Der belgische Bericht
besagt: Aus unserer Front war die Schlacht in der Nacht vom 11.
ium 12. Mai lebhaft. Nach äußerst heftiger Beschießung drang der
Feind in kompakten Massen gegen den Brückenkopf, welchen wir an
ber Dser angelegt hatten, vor. Er wurde aber erwartet. Unsere
Gewehre und Dlaschinengewehre hielten unverzüglich seinen Angriff
aus. Tie Angreifer wurden zurückgeworsen. liniere Truppen machten
Geiangene. Auf dem Äampsplatze wurden 200 deutsche Leichen ge-
funden.

3ur Kriegslage.

WTB. Ber», 15. Mai. Zu dem französischen Ersatz bei

Careney meint Hermann Stegemann im .Bund": Es bleibt die

Entwicklung adzuwarten. Ein Durchbruch ist noch nirgend» erfolgt,

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz reifen die Ereignisse ihrer stra-

tegischen Auswirkung entgegen. Der gewaltige Durchbruch am Dunajek,

der auf das zehnfache der Breite des englisch-sranzösischen FrontangristeS

angelegt ist, zerriß infolge des unermüdlichen NachdrcmgenS der stets

«VerationSfähig gebliebenen starken Trupvenmassen die russtiche Front
vollständig und die britte und achte Armee find aus allen Verbänden

gelöst und über den Hansen geworfen. Mit einem Verlust von

200 000 Mann und dem Ausfall riesigen Materials greift man eher
zu niedrig al» zu hoch. Mit dem Raumverlust von 100 Kilometern

legt man nur die Entfernung Gorlice-Sanok fest. Zu der ru'fischen
Gegenoffensive meint der Kritiker: ES kommt auf die Güte und Stärke

der nissiichen Reserven an, mehr freilich noch auf den Gegner, d:r

auf der ganzen Front in gewaltiger Vorwärtsbewegung begriffen ist.

So ist es möglich, daß dieser beispiellose Durchbruch der befestigten

Front im Osten ent cheidend auf den ganzen Verlauf des FeldzugeS
wirkt.

vom Hartman nswoileckopf.

WTB. Bafel, Mai. Tie „Natioualzig." melbet aus Lon-
eon r t: Von französischer Seite vernimmt mau, daß die französischen
Truppen auf dem Harimannsweilerkopf bedeutende Verstärkungen er»

Städten herrscht bie Ueberzeugung, bafe biefe Gesellschaft, bie utrttt

der opferwilligen Beteiligung der Städte zustande gekommen ist, ihr,

Ausgabe, wenn auch unter anfänglichen Schwierigkeiten, schließlich
mit vollem Erfolg gelöst hat.

ssitffrlnnfi des PerlthrS in Lcintngarnrn.

WTB. Berlin, 15. Mai. Die zur Regelung des wirtschaftliche,
Verkehrs in Leinengarnen während bes Krieges burcb die Rohstoff-
abteilung des ßiiegflminifteriuiu8 gegründete Leinengarn-Abrechnungs,
stelle bei ber Bank für yanbel unb Industrie ist nunmehr unter der
Firma Leinengarn - Abrechnungssielle - AkiiengeseUschau in eine Aktien»
gesellschast mit einem Kapital von einer Million Mark verwandelt
ivorden. Da8 Kapital ist von interessierte» Webereien unb Zwirnereien
gezeichnet. Die Gesellschaft wirb lebiglich im allgemeinen Interesse
tätig sein. Die Aktionäre erhalten a!8 Divibenbe nicht mehr ai»
4 Prozent Kapitalzinsen.

Rettung aus Zeenat.

WTB. Bremen, 15. Mai Die Rettungsstation Wittower»
Posthaus ber Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger
telegraphiert: Heute von der dänischen G a I e a f f e „De tre
Soefrskwenbe", Kapitän Bage, gestrandet unweit ber Lotsenwach« bet
Wittower Posthaus, mit Steinsalz von WiSmar nach Kopenhagen
unterwegs, vier Personen von bem Motorrettungsboot .Geh.
Rat Max Freh" ber Station gerettet.

Bestätigtes Todesurteil.

WTB. Lcipzis, 15. Mai: Das Reichsgericht verwarf bie
Revision beS Schriftsetzers Josef Völker, ber vom Schwurgericht
München-Gladbach am 17. März wegen Mordes znm Tode und
wegen schweren Diebstahls zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt worden war.
Er hatte am 27. Juni 1913 in München-Gladbach die Haushälterin
Elise Martens ermordet, war nach Begehung ber Tat nach
Belgien geflüchtet unb bort währenb bes Krieges gefasst unb von bem
Generatgouverneur ausgeliefert worben.

(tzrostfkucr in Königsberg.

WTB. Königsberg, i. Pr., 15. Mai. Heul« nachmittag brach

aus noch nicht festgestellten Ursachen in bem Lokomoiiv- unb Ans»
besserungSwerkstätteiischuppen im Ostbahnhof Großseuer auS, baS sich

bei bem herrschenben Lstwinbe schnell verbreitet» unb sieben einzelne

Schuppen einäscherte. Gegen 6 Uhr abenbs war baS Feuer ein«

gebämmt. Eine Anzahl Lokomotiven konnte auB bem brennenden

Schuppen nicht mehr geborgen werben. Der Sachschaben ist beträchtlich.

Militär beteiligte sich an ben Löscharboiten.

(Günstiger Laalenstaud in Ungar«.

WTB. Budapest, 15. Mai. Im amtlichen Saatenstandbericht
wird heute eine weitere günstige Entwicklung der Winter- unb Sommer-
saaten festgestellt. Der Frost richtete nur ganz unwesentlichen Schaden
an, dies auch nur in Sommergetreide ohne die Ernteaussichten zu
verringern. Hackfrüchte, wie Mais, Kartoffeln unb Zuckerrüben konnten
infolge der trockenen Witterung zur richtigen Zeit gepflanzt werden.
Sie keimten gut und zeigen eine günstige Entwicklung. Sowohl die
Winter- als die Sommersaaten bedürfen nunmehr ausgiebiger, warmer
Niederschläge.

öriefkassen.

M. E., Uhlenhorst. Die nicht für schuldig erklärte Frau des
Kriegsteilnehmers erhält im Falle der Bedürftigkeit Unterstützung. Die
Frau soll sich zunächst an das zuständige Bezirksbureau wenden.

Friedrichstraße, Lokstedt. AuS Ihrem Schreiben ist nicht er-
sichtlich, ob Ihr Sohn seiner gesetzlichen Dienstpflicht genügt. Ist dies
nicht de, Fall, bann wirb er nach Beenbigung be» Krieges entlassen.

A. R. Nach unserer Ansicht ist baS nicht ber Fall. — Familien,
von Denen eheliche ober ben ehelichen gesetzlich gleichstehenbe Söhne
burch Ableistung ihrer gesetzlichen zwei- ober breijährigen Dienstpflicht im
Reichsheer, in ber Marine ober in ben Schuytruppen als Unteroffizier
ober Gemeine eine Gesamtbienstleistung von sechs Jah-
ren zurückgelegt haben, erhalten auf Verlangen AuftoanbSent,
fchäbigunaen in Höhe von <4 240 jährlich für ]<beS weiter«
Di« nstiahr «ine» jeben feiner gesetzlichen zwei-
ober breijährigen Dienftpflickt genügenben
Sohnes in benselben Dienstgraden. — In Hamburg können
Ansprüche auf Aufwandsentschädigung von den Eltern gemein-
schaftlich ober bem überlebenben Elternteile unb, falls Eltern nicht
mehr vorhanben finb, von ben Großeltern beziehungsweise beu
überlebenben Grotzelternteil für bie innere Stadt bei der Polizei-
behörde im Stabthanse, Abteilung IV, Zimmer 71a. uap iö
übrigen ein"ben BezkrkSbnrean» in bet Zeit von vormittags 9 Ifif
bi» nachmittag» 3 Uhr gestellt werben An Legirimatton»PaPieter
sind vorzulegen: Meldeschein, Heiratsurkunde^ bet Eltern, even-
tuell Slerbentkunbe, Geburtsurkunden der Söhn«, welche ihr«,
Militärpflicht genügt haben ober noch dienen, Militärpässe.

M. E. 40. 1. Dazu bedürfen Sie jedenfalls eines Reist
passes. 2. und 3. Da» erfahrdn Sie in der AuSkunftSftell« be
Eisenbahnverwaltung im Hauptbahnhof, Glockengießerwall; geSffnt
werktäglich von 8—7, Sonntag» von 9—1 Uhr.

P. L. 100. Uns stehen solche Abressen nicht zur Verfügung
Hammerbrook. Die Deputation für Handel, Schiffahrt uni

Gewerbe hat am 5. März den Höchstpreis für 1 Liter Petroleum mi
einem EntflammungSpunkt über 35 Gr., sogenanntes Sicherheitsöl
der Qualität Water White entsprechend, auf 25 4 festgesetzt. — D
Ihnen für 5 Pfund Petroleum M. 1,85 abgenommen wurden, ist de
Höchstpreis bedeutend überschritten.

C. W. 17. 1. Die Einstellung erfolgt nach Bedarf. 2. Q
ein solches Gesuch den getoünfetten Erfolg hat, bezweifel» wir.

I. M. 10. Kommen Sie mit bem Testament ht unser
Sprechstunb«.

E. W. 100. 1. Ja. 2. DaS entzieht sich unserer Kenntnil
Vielleicht könne» Sie c$ beim BezirkSkommanbo erfahren.

Alter Abonnent. Große Blutaberknoten am After.
M. M., Uhlenhorst. Sie hätten sich schon längst an b

genannte Krankenkasse wenden müssen.
H. R. 100. Nein.
Verwundeter Krieger. Steifheit ober Krümmung eine» Finger!
S. G. 100. Nein.
N. K. 26. In Wohnungen vertilgt man Wanzen am sicherst«

burch energische Anwenbung von Petroleum und Insektenpulver, au
burch Bestreichen aller Fugen, Ritzen, Spalten an Möbeln unb I
Wänben mit einer Lösung von 10 g Naphthalin unb 1 üg lauwarme
Terpentinöl. In Wänben müssen alle Löcher unb Risse sorgfält
ansgekratzt unb bann verstrichen werben, von Tapeten sind alle le
sitzenden Teile abzureißen.

A. 14. Für die Kinder wird die Rente weitergezahlt.
Ein alter Echoleser. 1. In einem Verfahren auf erhöbet

Privatklage hat der Verurteilte auch die dem Privatkläger erwachsene
notwendigen Auslagen zu erstatten. 2. UnS nicht bekannt.

Ein alter Abonnent, Vossenstraße. 1. Schließt im allg
meinen altes) bie Tauglichkeit für ben Laubsturm bauernb au
2 Fehler unb chronische Krankheiten beS Herzens unb ber groß
Gesäße.

Einer vom Rüdenkamp. DaS finb Krankheiten unb Gebrech«
welche den Dienst im stehenden Heere und in der Ersatzreferve Bi
hindern, die Tauglichkeit für den Landsturm jedoch im allgemein
nicht auSschließen.

Fr. A>, Vereinsstraße. Wenn die genannten Sachen der Fr
gehörten, danu wird die Klage jedenfalls abgewiesen. Versäumen Z
aber auf keinen Fall ben Termin.

M. B. Für rüifftäiibige Steuern bürfen auch bie Sache» i
Frau gepfänbet werbe».

Zwei Wettende 100. Spielfragen beantworten wir gniv
sätzlich nicht.

Unter bieser Rubrik veröffentlichen wir alle Versammlungen, von bet
unL Kenntnis gegeben wird.

Vereine.

Sonntag, ben 16. Mai, nachmittag» 31 Uhr: Konsum- u
Lpargenossettschaft für Lattenburg a. d. Elbe und Umgegei
bei Witwe Schreyer.

Dienstag, ben 18. Mai, abenbs 81 Uhr: Fabrikarbeit
Altona, bei Müller, Bahrenfelderstraße 63. - Rotenburgsort,
Paul Bock, Am Wassertnrni. — Eimsbüttel, bei Struck, jyru
aller 70. — St. Georg, bei Käcker, Frankenstrabe 11. — Eitt»
bei C. Schmidt, Eilbeckerweg 63. — Dritter Wahlkreis, Tistt

Eppendorf, im „Stadtpark", Barmbeckerstrafee 103. — Trauspo
arbeitete, im GcwerkjchaftShause.

Krankenkassen:

Sonntag, den 16. Mat, nachmittags 3j Uhr: Sterdekaffe
brüderliche Einigkeit von 1 S26“, bei Fienke, Baldninstraßc
— Nachmittags 5 Uhr: Sterbekaffe „Die Fürsorge von 17I» 1
bei Thomsen, Niedernstraße 118.

Montag, den 17. Mai. abends 9 Uhr: Freie Unterstütztin
kaffe in Sterbesällen „Treue und Einigkeit" von 1H00,
Horn, Hohe Bleichen 30. «■

Hierzu drei Bei logen, dos illustrierte NnterhaltiiNs

blatt „Die Neue Welt" und die Monatsbeib

Die arbeitende Jugend.



UeffeMl, ^geordneten - Jmmuniiot

und 6tnä6ruM5frage.

Ueber die interessanten Verhandlungen der Budget-
kommission des Reichstags am Freitag, geht uns
folgender ausführliche Bericht zu:

Abgeordneter Scheidemann: Trotz aller entgegen-
kommenden Erklärungen der Regierung treibt die Zensur immer
weiter merkwürdige Blüten. Am schlimmsten ist es in den
Reichslanden und im Bezirk de- VII. Armeekorps. Redner trägt
markante Beispiele dafür vor; so aus dem Bezirk Rüstringen.
Dort hat man die Weiterverbreitung amtlicher Meldungen ver-
boten; die Verbreitung der gleichen Nachrichten ist aber in
andern Städten erlaubt worden. Man verbietet den Zeitungen,
weihe Stellen im Blatt zu lassen, damit das Walten der Zensur
nicht in die Erscheinung tritt. Der Redner erörtert dann das
Vorgehen der Zensur gegen die „Bergische Arbeiterstimme".
Besonders unangenehm treibt e» die Zensur in Straßburg, die
sogar die Verbreitung von Nachrichten über Verteuerung der
Milch unterdrückt hat. UeberauS schlimm liegen die Dinge in
Düsseldorf und in Dortmund. In letzterem Ort hat
man da» Parteiblatt unter Präventivzensur gestellt, weil eS einen
Artikel des Professor» Brentano gebracht hat. Die Regierung
hat die Pflicht, schleunigst dafür zu sorgen, daß dieser Zustand
beseitigt wird.

Staatssekretär Delbrück hält eine besonders scharfe Zen-
sur für unklug. Wenn berechtigte Beschwerden zur Kenntnis
der Regierung kommen, dann erfolgt Abhilfe. Die General-
kommandos sind aber der Zivilverwaltung nicht unterstellt.
Mindestens mutz die Zensur aber den Zeitungen technische
Schwierigkeiten ersparen. Im Bezirk Rüstringen scheint ein Un-
geschick vorzuliegen. In Elsatz-Lothringen liegen die Dinge be-
sonders schwierig. Die kommandierenden Generale haben dort
oft gewechselt. Bei Besprechung der Kriegsziele muh mit gleichem
Matze gemesien werden.

Abgeordneter Haase: An dem guten Willen der Staats-
sekretärs Delbrück ist nicht zu zweifeln — aber er hat offenbar
mit seinem Bestreben wenig Erfolg. Für die Presse ist der
jetzige Zustand geradezu unerträglich. Tatsächlich wird mit der-
schiedenem Matze gemessen. Die Anordnungen deS Generals
v. Gayl sind einfach unverständlich. In Strahburg hat man
unserm Parteiblatt da» Verbot angedroht, weil eS eine im Reichs-
tag gehaltene Rede veröffentlichen wollte. Die Regierung hat
ihre ganze Gewalt an das Militär abgegeben. Nach der ReichS-
verfaffung ist eS nicht zulässig, über daS ganze Reich den Be-
lagerungSzustand zu verhängen. Die Gesetze können durch einen
Akt der Militärbehörden nicht nutzer Kraft gesetzt werden.

Abgeordneter Oertel glaubt nicht, datz dieser Zustand zu
ändern ist. Die Zensur mutz nur etwas entgegenkommender
werden. Die Zensur wurde aber momentan vor ihr völlig
fremde Aufgaben gestellt. Insbesondere muh die Zensur rascher
arbeiten. Die technischen Schwierigkeiten der Presse müssen
mehr beachtet werden. Militärische Nachrichten müssen noch

k schärfer zensiert werden. Der Artikel Brentano» durfte nicht

| durchgelassen werden. Die Zensur ist zu sehr entgegenkommend,
■ wenn es sich um die Erörterungen negativer Krieg»ziele
7 handelt.

Abgeordneter Schiffer (5R2.) wünscht, datz man die Er-
örterungen der SriegS^iele freigeben solle. Datz die Zensur kein

L Verständnis für technische und wirtschaftliche Schwierigkeiten hat,
I ist bedauerlich.

Staatssekretär Delbrück: Alle amtlichen Stellen sind
s davon überzeugt, datz die Presse aller Parteien sich glänzend
? gehalten hat. Deshalb soll auch die Zensur zurückhaltend und

gleichmässig fein.
Die Abgeordneten.Jmmunität.

Abgeordneter Ebert: Der Abgeordnete P e i r o t e S
I wurde am 20. April ausgewiesen. AIS Aufenthaltsort wies man
I ihm Hannöverisch-Münden an. Die Grunde für dieses Vor-

gehen sind nicht bekannt. Der Polizeimeister verweigerte jedwede
Auskunft. Andere Ausgewiesene konnten ihren Aufenthalt

— Mahlen. Schliesslich bat ihm der Gouverneur erklärt, dass
er wegen seiner franzosenfreundlichen Gesinnung habe au»,
gewiesen werden müssen. Beweise fehlen. Al» Hauptgrund gab
man dafür an seine Freundschaft zu Dr. Weill. Peirote» er-
oberte dem Gouverneur, datz dieser dem Dr. Weill näher ge-
standen habe al» er. Ausserdem wurde gegen Peirote» geltend
gemacht, er habe in feinem Blatt über einen Artikel in der
.Humanits" günstig geurteilt Peirote» hatte mit der Sache

- aber gar nicht» zu tun. In Hannöverisch-Münden musste sich
E PeiroteS jeden Tag bei der Polizei melden,
r feine Postsachen wurden geöffnet. Die von ihm

| eingelegten Beschwerden wurden abgewiesen. Jetzt ist die AuS-
• Weisung wieder aufgehoben worden. Wie mag man in den

F Reichslanden mit gewöhnlichen Bürgern umgehen, wenn solche»
r einem Abgeordneten geschieht. Mit dieser Politik wird man

Resultate erzielen, an denen die Regierung keine Freude haben
wird. Glaubt man denn, dass mit dem Belagerungszustand auch
die A b g e o r d n e t e n - I m m u n i t ä t aufgehoben ist? Am

■ 1. März sind in Mülhausen einige sozialdemokratische Ge-
rn e i nd e r ä t e verhaftet worden, darunter der LandtagS-
abgeorl-nete Martin. Dieser ist noch nicht einmal

™ 3 u Verhandlungen b es SanbtageS entlassen
P worben. Die Verhafteten wissen noch nicht, wo» gegen sie Bot«
L liegt. Das ist ein Zustand der Rechtlosigkeit, bet sofort beseitigt
. werden muss.

Staatssekretär Delbrück: Die Immunität der Ab-
K geordneten bars auf keinen Fall verletzt werben. Man konnte
I streitig fein barüber, ob auch eine Schutzhaft eine Ver-

letzung ber Immunität ist. I ch persönlich bin
| b i e f e r Meinung. Die Verantwortung für das Vorgehen
■ gegen den Abgeordneten PeiroteS hat die Militärbehörde

| zu tragen. DaS Recht zur Ausweisung von bestimmten Personen
I aus einer Festung hat deren Kommandant unstreitig. Dagegen
p war die Verweisung an einen bestimmten Ort nicht zulässig.
■ D i e Regierung hat sofort Schritte getan, n m
L diese Massnahmen rückgängig zu machen. Bei

Die Getreidebörse.

Line Geschichte aus Lhikago von Frank NorriS.
•iinfig berechtigte Verdeutschung »on Eugen Bon rcmprky.
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„Ja, aber jede Furche liegt zwischen zwei andern. Der Ar-
beiter auf der andern Seite der Furche des Krüppel» muss auch
mal ein paar Schläge mit der Hacke beisteuern, gerade wie Sie.
Nein," fuhr er fort, „ich bin überzeugt, dass jeder zuerst feine
eigene Arbeit tun mutz. Mir scheint, datz eine vollbrachte Arbeit
ber ganzen Welt — bem Volke — pro rata — zugute kommt.
Helsen wir aber einem andern auf Kosten unserer eigenen Arbeit
ober über da» von un» geleistete Matz hinaus, so stärken wir nur

ba» Jndivibuum und berauben, abermals — pro rata — das Volk.
DaS wenige Gute, das jeder zum Wohle ber Allgemeinheit bei-
trägt, ist von unenblich größerer Bedeutung als baS viele Gute,
baS ein Jnbivibuum bem anbern erweist."

„Ja," gab sie zu.^ba sie feine Ueberzeugung zu teilen begann,
»ich sehe jetzt, was Sie meinen. Aber man mutz einen weiten
Blick haben, um ba» zu sehen. Ich bin früher nie auf diesen Ge-
danken gekommen. DaS Individuum — ich, Laura Jadwin — be-
deutet nicht». Der Typus, zu dem ich gehöre, das ist das Wich,
tige, die Schablone, die Form, gewissermassen die au» lauter
Einzelbildern, aus Hunderttausenden solcher Laura Jadw'nS zu-
sammengesetzte Photographie. „Ja," fügte sie, die Augenbrauen
zusammenziehend und angestrengt nachdenkend, fort: „WaS ich
bin, alle die Kleinigkeiten, die mich von jedem anbern unter-
scheiben, die vergehen sehr schnell, sie schwinden rasch dahin. Aber
„ Tdpu» Laura Jadwin, nicht wahr, der bleibt beiteben? Nur
Unvergängliches muss man aufbauen helfen Und — lassen Sie
feben ba» Jnbivibuum mag entarten, aber ber TvpuS wirb
immer vollkommener . . . Ja, ich glaube, baS kann man sagen."

.Wenigsten» macht ber Typus nie wieder Rückschritte," half
er ihr weiter.

** fing schon gut an!" rief Laura, als ob sie das eben
entbeat hatte, „und ba» ursprüngliche Gute kann sich nicht ver-
schlechtern. E» gibt etwa», da» den Typu» nie roieber unter einen
gewissen Sfanbpunkt sinken lässt, und unsere Aufgabe ist e». ihn
»ober und höher zu heben. Nein, ber Typu» kann nicht schlecht
Ktn. Natürlich ist et wichtiger al» ba» Jnbivibuum. Unb diese»

Gotti"' abhält, unter ein gewisses Niveau zu sinken, ist
„Ober die Naturi"

. , Mten also Gott unb die Natur zusammenwirken?"
-"ein, nein, sie sind ein und dasselbe."

nicht," sagte er lächelnd, „wie einfach
es qt: „

-Ci," rief Laura tief aufatmenb, „ist da» nicht herrlich?" I

Tages-Sericht.

Sonnabend, ben 15. Mai.

Hamburg.

Ei» kirchliches „Irrlehren"- Gesetz unter dem
Lurqsriedeu!

8m 20. dieses Monat» soll in einer Sitzung ber Hamburgischen

Shnobe «in neue» Disziplinargeseh für bi« Geist-

lich«n beraten werden, dessen Entwurf dieser Tage den Zei-

tungen zugeschickt, von einigen auch veröffentlicht wurde. Die

Absicht der kirchlichen Gesetzgeber ist daraus deutlich erkennbar.

Man erinnert sich bet heftigen Angriffe, bte vor bem Kriege baS
Auftreten de» Pastor» Heydorn u. a. mehrfach hervorrief. Schon

damals wurde der Rus nach einer „lex Heydorn" laut, bet aller-

dings zunächst an den maßgebenden Stellen kein Gehör zu finden

schien. Run aber zeigt ber vorliegende Entwurf, da» künftig

bie Geistlichen, bie sich mit ihren Lehren nach Ansicht ber appro-

bierten Christenheit auf Irrwege begeben, zwangSweiS ihre»

Amte» enthoben unb in ben Ruhestanb versetzt werden sollen.

Bisher war da» nach den hamburgischen Kirchengesetzen nicht

möglich Da» liberale Mäntelchen möchte man auch jetzt noch

nicht ganz fallen lassen. Denn der Entwurf spricht viel von

christlicher Duldsamkeit und hebt auch recht nachdrücklich hervor,

daß die materiellen Bedürfnisse der betreffenden Geistlichen mög.

lichst wenig geschädigt werben sollen. Aber welche Befürchtungen
man in ben Kreisen ber nichtorthodoxen Geistlichen selbst hegt,

iai geht klar genug daraus hervor, tote zu dem Synodal-
antrag auf Abänderung be» kirchlichen Gesetze», betreffenb

bie Emeritierung von Geistlichen, sich ber Schriftleiter de» „Ham-

burgischen Gemeindeblattes", Pastor Lic. G a st r o w, äußert.

Er schreibt in Nr. 33 beS Blatte» vom 16. Mai wie folgt:

„Wer vermag e» dem Wortlaut beS Antrages zu entnehmen,
daß eS sich dabei um nichts anderes handelt, als um ein ham-
burgische» Seiten ft ü i z u bem Irr lehreg es etz
der preussischen Landeskirche? Wir Pastoren wußten
das feit einigen Wochen au» den Verhandlungen der beiden
Kirchenkreise, zu deren streng vertraulicher Behandlung wir aber
ausdrücklich verpflichtet sind. Den Zeitungsredaktionen ist bie
TageSorbnung ber Synode von feiten de» Kirchen rat S erst dieser
Tage zugegangen, aber ohne Anlage der ausführlichen Be-
gründung, die den eigentlichen Zweck und Sinn beS Anträge»
erst erkennen lässt. Diese Anlage ist nur ben Synodalen zu-
gegangen. Wenn sie nun doch acht Tage vor bem Termin der
Sitzung noch in die Tagespresse gelangt ist, so ist da» formell
zu Unrecht geschehen und ändert zudem nichts an der Tatsache,
dass eine so ungeheuer wichtige, öffentliche Angelegenheit, wie
bie hier vorliegende, erledigt werden soll, ohne daß ber öffent-
lichen Meinung Gelegenheit geboten wäre, sich über st« gebührend
zu klären unb zu äußern. Da» ist im Interesse ber Sache sehr
zu bebauerit, und so fei bem brennenben Wunsche Ausdruck
gegeben, dass bie Synode die Entscheidung über diesen Antrag, von
der nicht mehr und nicht weniger als die gesamte künftige Ent-
Wicklung unserer Landeskirche abhängen rann, ja nicht über»
Knie drecke, sondern burch Vertagung Zeit unb Gelegenheit
schasse, baß bie breiteste Cejfentlicbteit sich zuvor gründlichst unb
eingebenb mit der Frage besassen kann. Auch unser Blatt würbe
der gegebene Ort dafür sein. Die Aussprach« ber Laien wäre
neben ben Stimmen der Theologen dringend erwünscht und nötig.
Am besten würde die Entscheidung bis nach der Krieg»-
zeit verschoben. Andernkalls müßte auch innerhalb bet-
reiben jeder, dem ba» Wohl ber Kirche am Herzen liegt, ba» er-

forderliche Interesse für die «ache aufbringen. Die Mehrzahl
ber kirchlichen Laien kann sich kaum einen zutreffenben Begriff
davon machen, wie schwierig und bedeutsam diese Frage ist unb
wie bitter sich jede Versäumnis ober Unbesonnenheit nach bet
einen ober andern Seite hin für alle Zukunft rächen würde.
E» ist vor bet Hand nichts mehr zu tun, al» warnend bie Stimme
zu erheben unb ben berufenen Vertretern bet Kirche noch in
letzter Stunde in» Gewissen zu schieben, daß sie sieb, sie mögen
zur Sache stehen, wie sie wollen, bei ihrer verantwortlichen Auf-
gabe der äussersten Vorsicht und Behutsamkeit befleißigen."

E» ist gewiss höchst merkwürdig, dass man zu einer in da»

geistliche Leben so tiefeinschneidenden Maßregel gerade jetzt
schreiten will, wo den Widerstrebenden leicht der Mund geschlossen
werden konnte. Dieser Versuch ist so bedenklich, daß auch die am

kirchlichen sieben nicht unmittelbar interessierte Oeffentlichkeit
dem Vorgang ihr« Aufmerksamkeit schenken mutz. Darum hielten

wir un» zur Wiedergabe de» Artikel» von Paswr Gastrow für

verpflichtet. _

Aussktzuvss des Verfahrens gegen Kriegsteilnehmer.
Wir haben schon mehrfach — zuletzt in Nr. 75 de» „Echo" —

dargelegt, unter welchen Umständen bei Anstrengung einer Klage gegen
Kriegsteilnehmer die Aussetzung btS Verfahren» beantragt werben
sann. Ebenso haben wir in Nr. 75 darauf hingewiesen, daß bei ben
zum Heere Eingezogenen «in Uuterschieo zwischen mobilen «nd
immobilen Truppen gemacht wird. Bei Anstrengung einer Klage
gegen Angehörige einer mobilen Truppe wirb das Verfahren nach
bem Notgesetz vom 4. August 1914 unterbrochen. Wer aber einem
immobilen Truppenteil angchört, sann sich auf dieses Gesetz nicht be-
rufen. Dagegen können nach einer in Nr. 9/10 der „Lettischen Juristen,
zeitung" veröffentlichten Entscheidiing be» Lberlcmdesgeiichts Posen
die zu einem immobilen Truppenteil gehörigen Beklagten die Aus-
setzung deS Verfahren» auf Grund des § 247 der Zivilprozeßoidnung
beantragen. Dieser Paragraph lautet: „Befindet sich eine Partei zu

Kriegszeilen im Militärdienste oder hält sich eine Partei an einem Orte
auf, welcher durch obrigkeitliche Anordnung oder durch Krieg ober
durch andere Zufälle von dem Verkehre mit dem Prozeßgericht abge-
schnitten ist, so sann dasselbe auch von AnitSwegen die AiiSsetzUiig des
Verfahrens bi» zur Beseitigung deS Hindernisses anorbnen". DaS
OberlandeSgericht Posen sagt nun in seiner Entscheidung, der Fall
de» § 247 ber Zivilprozessordnung ist gegeben, sobald der Beklagt«
sich zu KriegSzeitcn im Militärdienst befindet. Dass die Partei un
Felde steht, ist nicht nötig. Wortlaut und Zusammenhang der Be»
fitmniung ergeben bafür nicht»; da» in ber gesetzlichen Bestimmung
erwähnte Hinbemis besteht in Aniehung de» ersten Falle» beS ange-
zogenen Paragraphen barm, bass die Partei sich im Militärdienste be-
findet. ES erschien auch angemessen, von der Befugnis des § 247
Z -P.-L. Gebrauch zu machen, ta der Beklagte sofort nach Beginti beS
Kriege» eingezogen ist und ihm Gelegei heit gegeben werden muß, sich
sachgemäss gegen den Klageanspruch verteidigen zu können. — Sofern
nun Klage gegen einen Angehörigen eines immobilen Truppenteils
angestrengt wird, so steht ihm zwar nicht das Notgesetz vom 4. August,
wohl aber der § 2*7 der Z.-P.-O. zur Seite. mg.

Tod eines Bürgerschaftsmitgliedes. Herr Paul Eckl er,
Baugeschäftsinhaber, ist gestorben. Er gekörte als Mitglied der
Linkm seit 1907 der Bürgerschaft an und hat ein Alter von nahezu
68 Jahren erreicht. Sein Nachfolger in der Bürgerschaft wird Herr
Hammond-Norden,

DaS Eiserne Kreuz erhielten: MitSketier Paul Eollewuie,
Garde-Ei satz-Batailion Nr. 6; Unteroffizier Kriege; Kanonier de»
Res.-Fuss-Art.-Neg. Nr. 5 F. GurSk; Wehrmann Alfred Gold-
schuiidt, Reserve-Er atz-Neg. Nr. 4, 11. Komp.

Kein Brot verschwenden! Die Jugendpflegekommission der
KriegShilse Hainiiierbrook schreibt unS: „Bei der Lartomlschalesamm-
lung Der KriegShilse in öammabroof finden sich in letzter Zeit wieder
häufig Brotreste; in einer Woche fino 13 Pfund Brotreste zwischen
den Schalen gesunden mot.cn. Solche Verschwendung ist geradezu
unerhört. Viele Familien, beten Aiigeyörige tags ausser Hanse finb,
müssen sich auf» genaueste einrichten unb andere verschwenden in dieser
getoiffcnloien Weise."

Preisgestaltung von Fleisch-Dauerwaren. Wie bereits
mitgeteilt, ist durch eine Belanntmemninq de» stellvertretenden Reichs-
lanzlcrS bte Ponchrift über die Verpslichtung Der Gemeinden zur
Bereitstellung von Dauerwaren am 8. Mai d. I. ausser Straft gesetzt
worden. Sicherlich wirb diese Verordnung auf die schon seit Monaten
sehr zngespitzte Preislage ans dem Markle für Fleischdanerwaren ent-
spannend wirken Diesem Urteil wurde auch in einer kürzlich von
der D e t a i 11 i ft e n f a m m e r berufenen Sachverständigenbesprechung
überrinftimmenb Ausdruck gegeben. Tie Sachverständigen legten dar,
dass der Preis für geräucherte Fleischdauerwaren, wie Schinken, Rippen,
Wnrft usw., den Höhepuiikt bereits erreicht haben dürste und dass
mit weiteren Preissteigerungen wohl kanm zn rechnen fei. Bereits
'eien in den letzten Wochen grosse Gemeinden, wie z. B. Berlin, dazu
Übergegangen, die von ihnen beschafften Dauerwaren in den Verbrauch
zu führen, womit eine nicht unnnsentkiche Entspannung der Marktlage
erzielt worden fei. Auch Die Heeresverwaltung habe neue Bestelluiigen
auf Fleischdauerwaren zurzeit nicht ins Ange gefasst. Der Handel
selbst wiederum fei mit angemessenen Vorräten versehen und beobachte
neuen Anbietntingen gegenüber grösste Zurückhaltung, weil er mit einem
Rückgänge der Preise bestimmt rechnen zu können glaube. Auch die
einseyende warme Jahreszeit werde, zumal eS fraglich erscheine, ob bei
der Herstellung und Einlagerung von Dauerivareu immer mit der
gebotenen Sachkunde unb Vorsicht borgegangen worden sei, ein übriges
,ur Erleichterung des Riarltes tun. — Hoffen wir eS!

VorkcsnngSwcscn. In der nächsten Woche beginnt Dr. Quelle
eine öffentliche Vorteiung über „Landeskunde von Nordamerika, ins-
besondere der Vereiiiigten Staaten", mit Lichtbildern. Tie Vorlesungen
finden voiit 20. Mai ab Donnerstag» von 8 bi» Uhr abeiidS im
Hörsaal G des Vorlesungsgebäudes statt. Einlasskarten finb nicht
erforderlich.

Hamburgische KriegShilse, Bezirk Roterbaum. Tie HoitS-
iammlung , welche am 12. und 13. Mai ftattgefunben fiat, trachte
dank der rührigen Tätigkeit der Sammlerinnen M. 1414 62. Einem
jeden Geber sei hiermit herzlicher Tank gesagt. Weitere Gaben
werden JohnSaltee 51 in bar ober per Bank an Harnbnrger Filiale
der Teutschen Bank, Deposiienkasse F, unter Bezirk 7 Roterbaum
der Hamburgischen KriegShilse, gern in Empfang benommen.

biefer «atz . . . ist das nicht so kaprizös unb leichtfertig wie eine
Fran, die erst zögert und bann ben Sprung wagt? Unb doch liegt
etwas Eble» barin, ber Sinn für bas Jbeale. Sic füfilen baS
auch, natürlich . . . Unb babei fortwährend diese Unterströmung
des Sinnlichen unb jene katzenartige Gier . . . unb jetzt meiner
Meinung nach bas Beste von allem, bie Quintessenz ber Serben«
schaff, bie bis zum Schmerzgefühl gesteigerte Sinnenluft . . ,
Diese langsamen, schleppenben Rhythmen, wie sie sich quälen und
hinsterben. Es erinnert «inen an Phäbra -- „Venus toute
entiere" und so ähnliche». Wagner hat dasselbe, sie finden
e» auch immer wieder in Isoldes Motiv."

Laura war hingerissen und wie verzaubert. Das war doch
roaS Bessere» wie Gounod und Verdi, etwa», das über das emijje
eins, zwei, drei, eins, zwei, drei der Opernarrangements, wie ftc
sie kannte und spielte, unendlich weit hinausging. Für Musik
hatt« sie ein schnelles, unmittelbares Verständnis. lind LiszlS
wuchtige Akkorde, seine von tonender Leidenschaft erfüllten Klang-
reihen griffen mit unwiderstehlicher Gewalt an eine bisher un-
berührte Saite ihres Herzens und ließen sie so machtvoll er-
klingen, daß ihre Schwingungen Lauras ganzes Wesen erschütter-
ten, atemlos, die Augen voller Tränen und mit krampfhaft in-
einander geklammerten Händen, so daß die Knöchel weiß wurden,
gab sie sich willenlos dem überwältigenden Eindruck hin. Sie
fühlte, datz eine ganz neue Welt sich ihr erschlossen hatte. Laura
stand auf dem PiSga'). Unb sie war beschämt unb verwirrt
über ihre Unwissenheit in allen biefen Dingen, bie, wie Eorthell
taktvollerweise aiizunehmen schien, ihr doch vertraut sein mußten.
Welche wundervollen Genüsse hatte sie bisher nichl gekannt! Wi«
unendlich fern war ihr jene Welt ber Kunst unb Künstler gewesen,
zu ber Eorthell gehörte! Aber sie wollte da» wieder gutmachen;
kein Verbi unb Bouguereau mehr. Fort mit ben „badenden
Nymphen"!- Nie, nie wollte sie mehr ben Zigeunerchor spielen.
Eorthell sollte bie Gemälbe für sie aussucheii und ihr die herrliche
Musik Liszts und Beethovens Vorspielen, die jenen Sturm der
Empfindungen, all das Feuer und bie Begeisterung wachriesen,
bte sie in sich fühlte.

Sie wunberte sich über sich selbst. Sicher, gab es zwei Laura
Jabwins. Die eine von ruhigem, stet» gleichmäßigem Wesen
liebte ein stille» Sehen in ihrem Heim und fand ihre Freude an
der Erfüllung häuslicher Pflichten. Da» war jene Laura, die ihre
mütterliche ssreundin, die schlichte, häusliche, praktische Frau
Ereßler so liebte, weil sie ihren Mann anbetete, von Howells
Romanen entzückt war, große Gesellschaften und alle förmlichen
Zusammenkünfte verabscheute, jeden Sonntag in bie Kirche ging
unb sich vor ihrem eigenen Lift fürchtete.

Qortfteuna fotgu

•) Berg, von bem Moses bas Gelobt« Land erblickte.
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dem LandtagSabgeordneten Martin handelte eS sich nicht um ein
Strafverfahren, sondern um eine Schutzhaft. Auch hier sind
bereit» Schritte seitens ber Regierung getan worden.

Abgeordneter Haase: Die Fälle Peirotes und Martin
bedeuten einen Verstoss gegen Artikel 31 der Reichsverfassung.
Man hat gegen Peirote» nicht den mindesten Beweis vorbringen
können. Der Reichstag muh ber Verfassung zu ihrem Recht ver-
helfen. Martin ist Landtagsabgeordneter und muhte wahrend
der Tagung in Haft bleiben. Tie Untersuchungshaft wurde
schnell aufgehoben und im Anschluss daran die Schutzhaft an-
geordnet, dann, als der Landtag geschloffen war, trat wieder die
Untersuchungshaft ein. DaS war eine Verletzung ber
Immunität. — Gegen ben Abgeorbneten Liebknecht ist
ein Verfahren wegen politischer Kunbgebung eingeleitet worben,
ohne ben Reichstag zu fragen. Dieses Verfahren nimmt bei bem
Militärgericht seinen Fortgang. Seinen Sameraben i st
bei Strafe verboten, mit ihm z u verkehren.

Staatssekretär Delbrück: Der Fall Liebknecht fällt unter
Artikel 31. Diese» Verfahren bürste nicht ein»
geleitet werben. Da» militärische Gericht hatte sich ein
Gutachten anfertigen lassen. Die Regierung griff sofort ein unb
baS Verfahren ist jetzt eingestellt. Die Schutz-
haft gegen einen Abgeorbneten wiberspricht
bem Ar11kel 81 ber Verfassung. Man kann im Zwei-
fei sein, ob der Belagerungszustand Überall notwendig ist, auf
feien Fall aber in Elsah-Lothringen. Die Verhängung be» Be-
lagerungszustände» ist nach ber Verfassung zulässig. Die Regie-
rung war zuerst ber Meinung, bass nach bem Aufmarsch ber Be-
lagerungszustand wieder aufgehoben werden kann. Die Mobil-
machung dauert aber eigentlich fort. Die Zensur ist nötig wegen
de» Auslandes, denn wir stehen mit der ganzen Welt im Krieg.
Auch auf die persönliche Freiheit kann nicht immer Rücksicht ge-
nommen werden. Der Artikel 31 der Verfassung soll
unter allen Umständen geachtet werben, auch die
gegen einen Abgeordneten verhängte Schutzhaft
ist mit ber Verfassung nicht vereinbar.

Abgeordneter Trampczyniki führt Beschwerde, bah
Briefe in polnischer Sprache nicht zugelassen werden, sondern nur
englische, französische, italienische usw. Der Kriegsminister hat
ein Eingreifen abgelehnt. Im 6. Armeekorps ist polnischen Sol-
daten verboten, mit ihren Kameraden polnisch zu sprechen oder
an ihre Angehörigen polnisch zu schreiben.

Abgeordneter Gröber teilt mit, dass er einen Brief bekom-
men habe, wonach Soldaten unb Mannschaften in Russisch-Polen
burch Armeebefehl verboten ist, an einer stillen Messe teilzuneh-
men, wenn ein polnischer Geistlicher sie zelebriert.

Kriegsminister v. ® anbei: Man hat sich geeinigt, bte
Sprache im Verkehr mit dem AuSlanb zuzulassen, die als Han-
delssprachen nötig sind. Don einem Verbot ber Unterhaltung in
polnischer Sprache ist ihm nichts bekannt. Auch von der von
Gröber vorgebrachten Sache ist nichts bekannt. Vielleicht handelt
e» sich um einen Mißgriff einer untergeordneten Stelle.

Abegordneter Ebert bespricht die Pahschwierigkei-
ten nach Elsatz-Lothringen. Gewerkschaftsführer hat man nicht
zugelassen, die im Interesse ihrer Organisation tätig sein wollten.
In Lodz hat man fünf Vertreter ber organisierten Arbeiterschaft
verhaftet unb nach Deutschlanb transportiert. Die Leute haben
weiter nichts getan, al» bah sie eine Vertretung im Bürger-
komitee haben wollten.

Abgeordneter Sayda bemängelt, dass bei ben deutschen Ge-
richten in Polen die Gerichtssprache deutsch ist.

Abgeordneter L i e s ch i n g bespricht die Erschwerungen, die
ber bänisch sprechenden Bevölkerung bereitet werden.

Abgeordneter Lebebour hält ba» Verfahren in Russisch-
Polen für völlig verfehlt. In Lodz hat man die Abhaltung von
Versammlungen einfach verboten und die fünf Veranstalter nach
Deutschland transportiert. Die Reichsleitung müsse dafür sor-
gen, dass solche Dinge nicht vorkommen. Die österreichische Ver-
waltung hat den Gebrauch der polnischen Sprache nicht verboten;
von dort kommen auch polnisch geschriebene Briese nach Deutsch-
land. Der Grund, dass man nicht genügend Leute habe, die die
Zensur polnisch geschriebener Briefe besorgen können, sei absurd
in einem Lande, in dem Millionen Polen wohnen.

Kriegsminister v. Wandel versucht, die kritisierten Mass-
nahmen mit der Spionagegefahr zu begründen. Die Ausweisun-
gen auS Lodz sind jedenfalls erst nach genauer Prüfung erfolgt.

Staatssekretär Dr. Delbrück rechtfertigt gegenüber ver-
schiedenen Angriffen die Mahnahmen, die in den besetzten Ge-
bieten zur Rechtspflege ergriffen worden find.

Die Emähruugsfrage.

In der Nachmittagssitzung befasste sich die Kommission mit
der künftigen Regelung der ErnährungSfrage.

Graf SB e ft a r p wünscht, dass im allgemeinen an ber jetzigen
Organisation festgehalten werden soll. — Staatssekretär Del-
brück stimmte bem zu, und et bemerkte noch, datz B r o t •
getreibe unb Ha fer unbedingt beschlagnahmt
werben müssen. Da» System ber Brotkarte bleibt, aber das Quan-
tum wirb erhöht. Für Gerste bürste sich ein HanbelSmonopol
empfehlen. Die Regelung ber Mehlpreise verlangt, batz Höchst-
preise nach ProbuktionSgebieten festgesetzt werben. Der Verkauf
von Mehl ist ben Kommunen zu übertragen. Von ber hohen AuS-
Mahlung kann man absehen, um bessere Kleie zu bekommen.
Höchstpreise für Futtermittel und fiir künstliche Düngemittel
müssen erwogen werden. Die Organisation sieht zunächst die
Kommunalverbände als Unterbau vor, bann folgen bie Provin-
zen. An der Spitze mutz ein Institut stehen, baS nach kauf-
männischen Grundsätzen arbeitet. Diese» Institut soll auch dafür
sorgen, daß die erforderliche Getreidereserve geschaffen wird. Zu
einem solchen Institut soll bie Kriegsgetreibegesellschast umgewan-
belt werben mit einer beamteten Leitung nach bem Muster der
Reichsbank. Die kleinen Mühlen sollen weitgehenbst berücksichtigt
werden. Der Vorverkauf von Getreide wird durch ein Gesetz ver-
boten. Tie ReichsverteilungSstelle ist künftig entbehrlich; da-
gegen bleiben der Zentraleinkauf, die DezugSvereinigung, die Be-
schaffungSstelle für Heeresbedarf unb bie Getreibebank, die sämt-
lich einer Abteilung im Reichsamt de» Innern unterstehen. So-
weit sich jetzt übersehen läßt, reicht der Vorrat aus, um
die Brotversorgung zu sichern. Auch die Kartoffelvorräte
reichen völlig au»; bie Vorräte finb so groß, batz man
nicht weiß, wohin bamit. Die Schweinepreise werden
wieder finken, nachdem bie Gemeinden von der Pflicht befreit
worden finb, Dauerwaren anzuschaffen.

Sie legte bie Hanb an ihre Stirn unb sagte mit einem leichten
Lächeln, als ob sie sich wegen etwa» entschuldigen wollte: „Wahr-
haftig, das gibt einem zu denkenI"

Das Mahl war vorüber, eh« sie sich dessen versah, und al»
die beiden vom Tisch ausstanden, sprachen sich noch in ange-
regtester Weise weiter.

Wir wollen unsern Kasfee in ber Bilbergalerie trinken,"
sagte Laura, „unb, bitte, rauchen Sie."

Er zündete sich eine Zigarette an, und sie gingen hinüber
in bie grotze, glasgedeckte Rotunde.

„Die» Bild hier liebe ich am meisten," sagte Laura vor bem
Bouguereau.

„Ja?" fragte et unb betrachtete sinnend baS Gemälde. .Ich
erkläre mir das damit, datz eS von Ihnen weniger verlangt als
manche andere Bildet. E» gefällt Ihnen, weil es Sie so leicht
zusriedenstellt. Sie brauchen sich nicht anzustrengen, um es zu
verstehen."

„Oh, ick weiss nicht," warf sie hin.
„Bouguereau nimmt einen Platz in der Entwicklung der

Malerei ein," fuhr er fort, .aber ich bringe e» nicht fertig, seine
Kunst zu bewundern."

„Aber ich dachte," sagte sie kleinlaut, .bass Bouguereau al»
der Grösste — al» einer der Grössten gilt. Seine wundervollen
Fleischtone, bie Zeichnung, die Farbe —

„Wenn Sie barüber nachdenken, so werden Sie zu ber Ein-
sicht kommen, bah trotz aller Verdienste, die das Bild hat, ein
schöner Stofs, eine prächtige Vase sich ebensogut auf Ihrer Wand
ausnehmen würden. Betrachten Sie sich dagegen dieses Bild."
Er zeigte auf ein kleines Gemälde, da» rechts von den badenden
Nymphen hing und eine Landschaft im Zwielicht darstellte.

„Ach da»!" sagte ßnurn. „Wir haben es hier in Amerika,
in New ?)orf, gekauft. ®» ist von einem Künstler aus dem Westen.
Ich hab' eS nie recht beachtet, fürcht' ich."

„Sehen Sie sich» nur mal genauer an," sagte Corthell.
„Glauben Sie nicht, dass der Künstler etwa» mehr wie bicie
Bäume, den Tümpel unb ba» Nachglühen am Abeudhimmel sah?
Er fühlte baS Herannahen der Nacht, als er dort an seiner
Staffelei am Rande jenes kleinen Teiches saß. Ich bin über-
zeugt, bah er die Frösck»e quaken hörte und die Feuchilg'eit de»
Abendnebels an feinen Händen fühlte. Unb er war sehr einsam
unb gewih etwa» schwermütig. In diese liefen Schatten unter
den Bäumen malte er etwa» von sich selbst hinein, vaS Gefühl
der Einsamkeit und bet Schwermut, unter der er litt. Und jener
Tümpel, still unb schwarz unb büster — wahrhaftig, er t ersinn-
bilblicht ba» Trauerspiel eines Leben» voller dunkler, tief ver-
borgener Geheimnisse. Er ift_ ein Herz. Niemand kann sagen,
wie lies er ist, ober welche Schrecknisse, welche ertränkte Hoff-
nungen unb versunkene Wünsche auf feinen, Grunde ruhen. Als
ob c» in» Ohr geflüstert würbe, so deutlich spricht der Tümpel
ba» Wort — Verzweiflung l... Ja, ich ziehe dieses Bild den
Nymphe« vor."

Abgeordneter Pfleger (Zentrum) rügt die Unzweckmäßig-
feit ber Anordnungen über die Schweinehaltung und über bte
Anschaffung von Dauerwaren. Erreicht hat man damit weiter
nichts, a!» eine sprunghafte Steigerung der Preise, und Unmengen
Fleisch sind durch unzweckmäßige Aufbewahrung verdorben. Red-
ner fordert Beschlagnahme ber Gerste unb Höchst-
preise für Malz.

Abgeorbneter Hoch hebt hervor, daß eS nicht damit getan ist,
dass die entsprechenden Mengen vorhanden sind; eS müssen auch
die Preise erschwinglich fein. Tic Regierung scheint gar nicht
zu wissen, welche Not in der Bevölkerung herrscht. Die ganzen
jetzigen Verhandlungen sind zwecklos, wenn e» nicht gelingt, die
Preise herabzusetzen Die Preisbildung bei den Kartoffeln war
völlig verfehlt. Weshalb fetzt man nicht wenigsten» jetzt die
Höchstpreise herab? Wir wissen, unter welch schwierigen Ver-
hältnissen die Bevölkerung heute lebt. Bei ben Scnivcinepreisen
und bie Kommunen schwer benachteiligt worden. Die Zentral-
stelle war ihrer Aufgabe offenbar nicht gewachsen. Die Vor-
schriften über bie Verteilung von Mehl waren praktisch gar nicht
erfüllbar. An ben Bebarf bet Teigwaren- und Keksfabriken hat
man offenbar nicht gedacht. Den Gemeinden muß größerer Spiel-
raum in ber Festsetzung der Brotrationen gegeben werben.

Unterstaatssekretär Richter gibt zu, daß manche Fehler ge-
macht worden finb; ba» tag aber mit an ber schwierigen Situa-
tion, vor die man sich gestellt sah. DaS Ziel ber Regierung war
stets, die Preise für Lebensmittel erschwinglich zu gestalten.

Hierauf wurde die Sitzung auf Sonnabend vertagt.

Arbeiterbewegung.

Gewerkschaftliche Literatur.

Tarifverträge des Teutschen Holzarbeiter - Verbände» vom
Jahre 1914. 6erau5gegfben vom Verbandsvorftaiid. 168
Seiten. Berlin 1915. VerlagSanfialt des Teutschen Holzarbeiter»
Verbände» G. m. b. H. Preis bromiert X 3. gebunden M. 2,50.

„Ich schäme mich wirklich," sagte Laura, „daß ich da» alle»
vorher nicht gesehen habe. Aber jetzt sehe ich e». Natürlich ist
ba» Lilb besser. Ich will mich jetzt oft darin vertiefen. Don
allen Räumen unseres Hause» liebe ich diesen hier am meisten,
aber ich fürchte, mehr der Orgel al» der Gemälde wegen."

Eorthell drehte sich um.
„Ah, diese große, herrliche Orgel," murmelte er. „Darum

beneide ich Sie am meisten vor allen Ihren andern Schätzen.
Dars ich Ihnen etwas Vorspielen? Etwa», das den tieftraurigen
Eindruck jene» melancholischen Weihers wieder verwischt."

„Sie würden mir eine große Freud« machen."

Er bat um die Erlaubnis, baS Helle Licht dampfen zu dürfen,
und schaltete draussen vor der Tür ->ie meisten Glühkörper nts,
so dass nur noch einige brannten 1 Tann kehrte er zu der Orgel
zurück, rückte ebne jede weitere Bemerkung den mechanischen
Spielapparat weg und setzte sich vor die Klaviatur.

Laura lehnte in einem nahen Ruhesessel. Der Augenblii

war günstig, scharf hob sich das Profil des Maler», bas ebenso
wie Die Klaviatur von einer seitwärts der Orgel angebrachten
Glühbirne beleuchtet wurde, von dem dunkeln Hintergründe ab.
In voller Helle lagen seine langen, schmalen Hande iuf ben
Tasten. Diese Hande waren ba» einzige, was sich in bem weiten
Raume regte, unb bie Tone unb Akkorde von Mendelssohn»
„Confolatton" schienen bei seinem Spiele nicht von dem Instru-
mente hervorgebracht zu werden, sondern äthergleich au» seinen
Fingerspitzen zu fließen.

„ES sind Fragen unb Antworten, die Sie hören," sagte er
zu Laura. „Die Fragen sind leidenschaftlich ungestüm und dabei
verschiedenartig, aber die Antwort ist in ihrer trostspendenden
Ruhe und Erhabenheit stets dieselbe."

„O ja, ja, ich verstehe!"

Nach bem letzten Akkorbe wandte er sich auf feinem Sitze nach
ihr um. „Vielleicht keine sehr hohe Art von Kunst," sagte er,
„ein wenig zu leicht, etwa wie Bouguereau, aber diese» Stück
soll auch einfach unb unmittctbai wirken. Sieben Sie Beethoven?"

-Ich — ich fürcht« —" begann Laura, aber er spielte schon
wieder, ohne die Antwort abzuwarten. „Kennen Sie ba»? Au»
ber Appassionata, ber F-Moll-Sonate — ber zweite Satz."

2IIS er geendet hatte, bat ihn Laura, weiterzuspielen.
„Bitte, spielen Sie mehr," sagte sie. „Was Sie wollen. Sie

können sich gar nicht vorstellen, wie himmlisch ich da» finde."
»Jetzt kommt etwa», wa» ich sehr gern habe," entgegnete er.

-E» ist der Mephistowalzer von Liszt, er hat ihn nach feiner
Lrcheslerpartitur sehr geschickt für da» Klavier arrangiert. E»
ist schwer, ihn auf der Orgel wieberzugeben, aber ich denke. Sie
werden wenigsten» eine Idee davon bekommen." Während Corthell
noch sprach, begann er, ben Kops leicht im Takte loicgenb, schon
zu spielen. Bei jedem neuen Thema gab er, ohne sein Spiel zu
unterbrechen, eine kurze Erklärung ab:

-Sehr lebhaft und phantastisch, nicht wahr? . . . und jetzt



empfohlen wirb, denen angesichts der durch den Krieg hervorgerufenen
Teuerung und Knappheit vieler Lebensmittel diese Einrichtung eine
willkommene Erleichterung des Haushalt« bietet.

wanösbeck und Umgegend.

Die städtischen Kollegien halten am Freitag, 21. Mai, abend«
7 Uhr, eine gemeinschaftliche öffentliche Sitzung ab. Auf der Tage«,
orbnung steht unter anderem: Erhöhung bet Vergütung für den Ab-
suhrunternehmer; Verzicht ans die Abgabe der Straßeneisenbahn-
gesellschast für Militärsahrscheine; Schaffung von Bewässerungs-
anlagen für die Pachtgärten: Bildung einer gemischten Kommission
zur Beratung der neuen Lustbarkeitrsteuerordnung; weitere Zuwendung
an die KriegShilfe; Kriegezulagen für Arbeiter, Ange-
stellte und Beamte mit geringem Einkommen; Nach-
bewilligungen, darunter für neue MünzgaSanlagen und für stärkere
Teerölerzeugung.

Die Ltadtverorduetcu treten am Mittwoch abend 7 Uhr zu
einer öffentlichen Sitzung zusammen. Die Tagesordnung enthält
nichts von besonderer Bedeutung.

Kartoffelverkauf. Die Lebenrmittelkommission macht besannt:
Die LedenSmittelkommission der Stabt WandSbeck hat einen größeren
Posten Speisekartoffeln angekauft und beabsichttgt, diesen teil« am
Güterbahnhof und teils in ihren Lagerhäusern in größeren Mengen,
teil« durch hiesige Kleinhändler in kleinen Mengen abgeben zu lassen
Kleinhändler, welche sich am Verkauf beteiligen wollen, werden
ersucht, sich im RatbauS, Zimmer 12, zu melden, wo auch Auskunft
über die Ankaufs- und Lerkaufsbedingungen erteilt wird.

Berbilligung der Ttrafienbahnfahrteu für MilitSr-
perfoncn. Der Magistrat unterbreitet den städtischen Kollegien
folgende Vorlage: Gemäß Vertrag hat die Straßen- Eisenbahn-
gesellschaft für jede Person, die auf WandSbecker Gebiet in die Bahn
einsteigt, eine Abgabe von 1 4 an die Stadt WandSbeck zu zahlen.
Tie Straßen-Effenbahngesellschaft hatte tm Anfang deS Krieges den
Soldaten Freifahrt gewährt, bann biefe Biberrufen. Sie bat sich
nunmehr bereiterklärt, für ben Stäbtekomplex von Hamburg unb
Nachtbarschaft für Soldaten vom Feldwebel abwärts uitb für die
Tagesstunden bis 9 Uhr abends Militärfahrscheine zum Einheitspreise
von 10 4, gültig für alle Entfernungen innerhalb des hamburgischen
Gebietes und, soweit erforderlich, mit einmaliger Umsteigeberechtigung,
auSzugeben, aber nur unter der Voraussetzung, daß diese Militär-
fahrscheine von den veriragSmäßigen Abgaben befreit werben, ba bei
ben gesteigerten Betriebsausgaben bie geforderte Fahrgedühr keinerlei
Gewinn adwirft. Um bie Erleichterung für ben Soldatenverkehr auch
WandSbeck zugute kommen zu lassen, schlagen wir vor, für die
Militärfahrschefne während deS weiteren Verlaufs deS Krieges auf

die Abgabe zu verzichtm.

Bramfeld. Die kommunalen Fragen standen in eiltet
am 14. Mai veranstalteten Zusammenkunft von Parteigenoffen zur
Beratung. Aus Beraiilaffung deS hiesigen KommunalvereinS waren
an alle Vereine einschließlich der Arbeiterschaft Einladungen zu gemein-
"amen Beratungen ergangen, um zu der bevorstehenden Wahl eine«
stellvertretenden Gemeindevorstehers Stellung zu
nehmen. In der vor einigen Togen abgehaltenen Sitzung der Ver-
treter von fünf Vereinen war beschlossen worden, ben Gemeinde-
vertretern den hiesigen Arzt T r. N i s s e n zur Wahl in Vorschlag zu
bringen. Tie Genossen H. v. Elm und G. Schley, die an der Sitzung
teilgenommen hatten, vertraten ben Standpunkt, daß ein Vor-

chlag auS ben eigenen Reihen unser den obwaltenden Verhält-
nissen nicht zum Ziele führen würde, da die Wahl de« stell-
vertretenden Gemeindevorstehers ebenfalls der Bestätigung de« Land-
ratS bedürfe. Der vorgeschlagene Arzt stehe auf einem fort-

christlichen Standpunkt und könne außerdem der Gemeinde
besonders in hygienischer Beziehung gute Dienste als sachverständiger
Beamter leisten. Auch zur Wahrung de« Burgsriebens unter ben
Parteien feien sie für diesen Vorschlag eingetreten. Die Anwesenden
erkannten bie vorgebrachten Gründe an und erklärten sich mit dem
Vorschläge deS Arztes Dr. Nisten zur Wahl einberfianben. — Die vor
einigen Jahren viel erörterte Frage der Lieferung der Schul-
bücher durch die Gemeinde war ebenfalls im Kommunalverein
abermals zur Sprache gebracht und die fünf Vereine zur Entsendung
von Vertretern ersucht worden, die in gemeinsamen Beratungen die
Lösung dieser augenblicklich wichtigen Problems versuchen sollen. Zur
Teilnahme an den Sitzungen sind zwei hiesige Schulmänner als
Sachverständige in Aussicht genommen. Da bie Lösung dieser
Frage ganz besondere im Jntereffe der Arbeiterschaft liegt, so
wurde beschlossen, gleichfalls an den gemeinsamen Beratungen
durch bie Vertreter teilzunehmen. ES wurden gewählt bie Genossen
H. v. Elm, G. Schley unb W. Marckmann. — Zur 9leu»
wohl deS Vorstandes und der Funktionäre, die nach
Ablauf des GefchästSjahreS eigentlich jetzt erfolgen sollte, erklärte Ge-
noffe H. v. Elm, eS sei nicht ratsam, in der KriegSzeit, in der die
Reihen der Genoffen am Orte sehr gelichtet seien, zur Wahl zu
schreiten, v. Elm schlug deshalb vor, sämtliche hier noch vorhandenen
Vorstandsmitglieder und Funktionäre solange im Amie zu belassen,
bis der Krieg beendet sei und die Parteigenossen in der Mehrzahl
wieder am Varteileben teilncbmen können. Die Anwesen»«, äiimuien
dem Vorschläge zu und beschlossen, die Wahlen bi« nach dem
Friedensschluß zu vertagen.

Brawfcld. Eine öffentliche Sitzung der Gemeinde-
vertretung findet am Dienstag, 18. Mai, abend« 8 Uhr, im
Verwaltungsgebäude statt. Die Tagesordnung lautet: 1. Wahl eines
stellvertretenden <Scmeinbeborftebet8. 2. Anstellung eine« Anlagen-
wärterS. 3. Antrag Schley, betreffend Teuerungszulagen. 4. Fleisch-
verkauf. 5. Anschaffung von Turngeräten.

Bramfeld. Erhöhung deS Bierpreise«. Die von den
Hamburger Brauereien vor kurzem beschlossene Erhöhung um Jt 5
für den Hektoliter Bier veranlaßte den diefigen Wirteverein, zu dieser
Frage Stellung zu nehmen. In einer zu diesem Zwecke im Lokale von
G. Runge abgehaltenen Versammlung stand hauptsächlich die Frage
zur Beratung, wer die Mehrkosten tragen solle: Der Wirt oder der
Konsument e Ta die Gastwirte die höheren Preise nicht allein über-
nehmen wollten, so wurde beschlossen, den Preis für den Seibel von
15 auf 20 /ij zu erhöhen. Ter Preis für die kleineren Gläser Bier
soll dagegen auf 10 4 bestehen bleiben. Auch der GrogpreiS soll um
5 4 gesteigert weiden. Aus diese Weise wollen die Wirte den not-
wendigen Ausgleich Herstellen.

Horburg und Wilhelmsburg.

h. Auszahlung der Familieuuuterftüqunaen m Wilhelms-
burg. Tie für Rechnung deS Reiche« und des Kreises zu zahlenden
Familienunterstützungen für die Zeit vom 16. bi« einschließlich 31. Mai
1915 sind von den Empfangsberechtigten, deren Familienname mit
dem Buchstaben A bis einschl. C beginnt, am Montag, 17. Mai, vor-
mittags von 8 bis 12j Uhr; D bi« einschl. G beginnt, am Montag,
17. Mai, nachmittags von 3 bi« 5 Uhr ; H, J unb L beginnt, am
Dienstag, 18. Mai, vormittag« von 8 bi« 12| Uhr; K beginnt, am
Dienstag, 18. Mai, nachmittags von 3 bi« 6 Uhr: M bi« einschl. Q
beginnt, am Mittwoch, 19. Mai, vormittag« von 8 bi« 12| Uhr;
B und S beginnt, am Donnerstag, 20. Mai, vormittag« von 8 bis
12| Uhr; T bi« einschl. Z beginnt, am Freitag, 21. Mas, vormittags
von 8 bis 121 Uhr, im Zimmer 10 de« Rathauses in Empsang zu
nehmen.

h. Der Ausschuß für die Pflege verwundeter und
erkauftet Arieger in Wilhelmsburg hielt am Freitag abend im
RathauSsaale eine Sitzung ab. Au« dem Kassenbericht ergab sich, daß
bis jetzt für Zwecke be« Ausschüsse« X. 21278 eingegangen waren.
Hiervon find schon auSgegeben M. 18 432, so daß ein Bestand von
X 2846 verbleibt. Wenn dem Ausschüsse weitere Mittel nicht zur
Verfügung gestellt werden, müßte derselbe in etwa einem Monat seine
Tätigkeit einstellen. Taher wurde beschlossen, erneut an die Bewohner
WilhelmSburgS mit bet Bitte um Zuwendungen heranzutreten. Bis
jetzt sind zirka 400 Verwundete aus Wilhelmsburg an rund 7700 Tagen
unterstützt worden; durchschnittlich hat also jeder verwundete Krieger
etwa 18 Tage lang Unterstützung bezogen. Ferner bat der Ausschuß
sich zur Aufgabe gestellt, für bie aus dem Kriege verstümmelt Zurück-
kehrenden zu sorgen unb ihnen gegebenen Falles bie Erlernung eine»
neuen Berufe« zu ermöglichen. Bi« jetzt ist e« schon gelungen,
mehreren KtlegSverletzfen Stellungen zu verschaffen.

h. Wegen schweren Diebstahl« hatte sich bet Arbeiter Erich R.
au« Kattowitz vor der Strafkammer in Stabe zu verantworten. Er
hatte mit einem Dietrich eine Wohnung in Wilhelmsburg geöffnet
und einen Anzug gestohlen. Ta« Gericht verurteilte ihn in Anbettacht
seiner verschiedenen Vorstrafen zu einem Jahr Gefängnis.

h. Ein Kind erstickt. Ein bedauerlicher UnglückSsall ereignete
sich am Freitag in Neuhof in bet Freihafensttaße. Während bie

Mutter in einem Zimmer mit häuslichen Arbeiten beschäftigt war,

waren ihr dreijähriger Sohn und ein erst zwei Monate alte» Kind

im Nebenraum. Als bie Mutter nach ben Kindern sehen wollte, sand

sie da« kleinste bereit« tot im Bett. Ter dreijährige Bruder hatte

die Kleine gut zudecken wollen und ihr dabei da« Kiffen direkt auf

ba« Gesicht gelegt, so baß e« erstickte.

Sremen.

Aus der Künstlerfolonie WorpSwede. Der al« Kriegs-
freiwilliger in« Feld gezogene bekannte Künstler Franz Vogeler ist,
wie ben .Bremer Nachrichten' berichtet wird, vor kurzem bei einem
Sturmangriff gefallen. Worpswede und besonder« bie bortige Künstler-
kolonie hat damit einen Mann verloren, der, obwohl er nach außen
wenig hervortrat, doch für die Worpsweder Künstlerschafi viel getan
hat. Vor neun Jahren richtete er bie erste WorpSweder Kunstaus-
stellung ein unb gab damit den zahlreichen Besuchern Worpswedes
Gelegenheit, mit der Produktion einer größeren Anzahl hier ansässiger
Künstler ständig in Fühlung zu bleiben. Außerdem gründete er vor
sieden Jahren die Werkstätten in Tarmstedt, in denen Möbel nach
künstlerischen Entwürfen hei gestellt werden. Beide (Srüiibungen werden
auch mit dem Tode Franz Vogeler» nicht eingehen, sondern von seiner
Frau im Sinne be» Verstorbenen weilergefützrl werden.

Sprechfaal.

Verband der Schiffszimmerer, Zahlstelle Hamburg.

Aus Beschluß unserer Mitgliederversammlung soll den Frauen
unserer Kollegen, bie zum Kriegsdienst eingezogen finb, zu
Pfingsten eine Unterstützung auSdezahlt werden.
Die Auszahlung findet statt: ant Mittwoch, 19. Mai, nachmittags
von 3 bi» 6 Uhr, für bie, deren Familiennamen von A. bi« L.; für
die, deren Name von M. bis Z. beginnt, am Freitag, 21. Mai, nach-
mittag« von 3 bis 6 Uhr. Für die Unterstützung kommen alle die in
Frage, bie schon Unterstützung bezogen Haden, auch die, deren Männer
gefallen und diejenigen, die dis zum 22. Mai etngezogen find.

NB. Alle die zur Arbeit beurlaubt finb, habe» sich wieber im
Bureau anjumefben. _ _ .

Der Vorstand.

Eintritt der Flut unb Ebbe in Hamburg
am 16. Mai:

Wat: k Ubr 15 Min. nachm. | Ebbe: « Ubr 48 Mrn. nachm.

Achtung! Arbeiter-Samariter!

Abteilung Stabt

Am Montag, 17. Mai, abend» 8i Uhr, findet bei A. Knibbe,
EimSbÜttelcrftraße 12. eine sehr wichtige Adteilung»fitzilng statt.

Erscheinen aller Genossen unb Genossinnen ist Pflicht!
I. A.: Fr. Kohloff.

Stellingen, Kielerstraße 148, I.

Marktbericht.
©a in bürg. Den 15. Mai 1916,

Lchwrineniarkt.
Austrieb: 1600. Markt rege geräumt

Bezahlt für 50 kg
Lebendgewicht

Lebendgewicht nach Mh<ua
nebenstehend, ZatQ

Veste reine Schweine, über 300 Pfd.,
Tara 20 pZi

Beste, reine Schweine non 260 bi«
300 Pfd> Tara 20 vZt.

Beste, reine Schweine von 230 bi«
280 <Pfb„ lr>3« 20 pZt.

Vollfleifchtge Schweine oon 200 bi«
230 Pkd. Tara 22 unb 21 pZt. .

Vollfleilchige Schweine unter 200tUfb.,
Tara 22 vZt.

Geringere Ware, Sara 24 pZt.. ..
Beste Sauen. Tara 20 pZt
Geringere Sauen. Tara 22 pZt. ..

Sesamtauttrieb der Woche vom
Versand 882 Stück.

B

Paul Diercks

Erna Diercks,
geb. Krüger.

Kriegsgetraute.

Hamburg, 14. Mai 1915.

Am Mittwoch, 12. Mai, verschieb
plötzlich unb unerwartet unser
Kupferschmiebemeister
Andreas Schünemann
im Alter von 56 Jahren.

Ehre seinem Andenken!
Die Arbeiterschaft

irr Jimi SpretkeU & Sehineeinn.
Beerdigung: Sonntag, 16. d».,

nachm. 3| Uhr, vom Sterbehause,
Herderstrabe 9.

Todes-Anzeigen.
Den Tod aus dem Schlachtfclde

sanden unsere Turngenossen

Th. Christiansen,

Rob. Dreyer.

Ehre ihrem Andenken!
Der Vorstand.

l3E, $tte dki

T iBtnet Ast v

MM«, Mlkkwe,

MMlsl
Den Heldentod fürs Vaterland

'starb am 25. April bei einem
Sturmangriff mein innigst ge-
liebter Mann

Paul Franke,
5. Matroien-Regiment, 3. Komp.

Innig betrauert unb schmerzlich
vermißt von seiner Fran

Frieda Franke, geb. Stere,
feiner Mutter, Schwieger-

eltern und allen Verwandten.

Ruhe sanft in fremder Erbel

Dolly Witte

Gustav König
Verlobte.

Hamburg, 16. Mai 1915.

Todes Anzeige.
Allen Verwandten und Be-

kannten bie traurige Nachricht,
daß meine liebe Frau, unsere
gute Mutter nach kurzem Leiden
sanft entschlafen ist

In tiefer Trauer:

Christ. Grandt u. Kinder.

WandSbeck, 15. Mai 1915.

Beerdigung: Dienstag, 18. Mai,
nachm. 3 Uhr, von der Kapelle des
neuen Friedhof« Tonndorf.

Allgemeiner deutscher

Gartnerverei«.

Ortsverwaltnng Hamburg.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß der Kollege

Robert Moritz

am 29. April auf dem westlichen
Kriegsschauplatz gefallen ist.
Ehre seinem And enken!

Der Vorstand.

Dißritt Bllmbeck.

Dem grausigen Kriege zum
Opfer gefallen ist unser lieber
Genosse

Otto Westhoff.

Er war uns allen ein lieber
Freund und pflichttreuer Genosse.

Ehre seinem Andenken!

Die Genosien

vom Bezirk 101.

WM Wechrß.

94. Bezirk.

Unseren Mitgliedern bie Trauer-
Nachricht, baß durch UnglückSsall
unser Genosse

Reinhold Kaldenbach

gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet heute,
16. Mai, nachmittags 3 Uhr, auf
dem OhlSdorfer Friedhof von
Kapelle 2 au« statt

Um zahlreiche Beteiligung bittet

Die Distriktskeitmig.

Leute erhielt ich bie erfchütternbe Nach-
V richt, daß mein lieber Mann unb
meiner Kinder treu sorgender Vater,
bet Brauer

Johann Pöhner

al« Opfer be« grausamen Kriege» i m
Felde gefallen ist.

Tief betrauert von seiner Frau
Marie Pöhner, geb. Stähr,

und Kindern,
sowie von feinen Verwandten

Carl behmann nebst Frau
und Kindern.

Todes-Anxeigen.

Den Mitgliedern zur Nachricht,
daß folgende Geiiossen gefallen
finb:

Adolf Doose,

Otto Hentschel,

Ang. Meyer,

A. Bichels,

Distrikt Barmbeck.

H. Gonderniann,

Distrikt Eilbeck.

Arthnr Tietchen,

Distrikt Hamm, Horn,

Borgfelde.

Franz Haberlandt,

Distrikt Geesthacht.

Wilhelm Leschke,

Distrikt

Eppendorf-Winterhude.

Ehre ihrem Andenken!

Die Distriktsleitungen.

4tem grausamen Kriege zum Opfer
-v fiel bei einem Sturmangriff
am 24. Apri> mein innigst ge-
liebter Mann, meiner Kinder treu
sorgender Vater

Franz Haberlandt,
Wehrmann im Res.-Ersatz-Reg. 3,
im Alter von 88 Jahren.

In tiefer Trauer:
Anna Haberlandt, geb. Borgäager,
nebst zwei unmündigen Kindern,
Schwiegermutter unb allen, die
ihm nahe standen.

Sozialtiemoliral. Verein

für den

ItatogerWreis.

Plötzlich unb uner-
wartet traf unS bet
harte Schlag, daß mein
lieber, herzensguter
Blaun, meines Kinde«

liebevoller Vater, unser Schwieger ¬
sohn und Schwager

toH Alm,
Gefreiter im Res.-Jäger-Bat. 18,

4. Komp.,

im blühenden Alter von 28 Jahren
auf dem Kriegsschauplatz am 2. Mai
den Heldentod für« Vaterland sand.

Ties betrauert und schmerzlich
vermißt von seiner Frau

Anna, geb. Staat,

J. Staak und Iran
liebst Kindern.

H. Staak (zurzt.i.Felde)
und Fran

und alle» Verwandten
und Bekannten.

Ruhe sanft im fremden Lande I

Anzeigen.

(gOr hra Anzeigenteil Ifl dte Redaktion de»
Publikum nicht verantwortlich.)

KriegStrannng.

Fritz Gnlben, zurzeit Urlaub,

Alma Gnlben, geb. Müller.

Hamburg, 15. Mai 1915.

Jia« frohe Fest der silbernen Hochzeit
*• begehen am Montag, 17. Mai.
unsere lieben Eltern

Adolph Wendt u. Frau M

geb. Leth,

Papenstratze 126.
Die Kinder.

Da« 25jährige GeschäftSjubiläum
feiert am Montag, 17. Mai

Jonathan Banzhaf,

Zentralkrankenkasse der Tischler.
Die Kinder.

Fern von der geliebten Heimat
starb fürs Vaterland mein lieber,
unvergeßlicher Mann und meiner
Tochter liebevoller Vater, der
Reservist

W Wels

im blühenden Alter von 28 Jahren.

Ties betrauert und schmerzlich
vermißt von seiner Frau

Gmina Wels neust Wer
und allen, die ihm nahe stauben.

DEnHMB

Aus dem Felde der Ehre fiel
am 24. April bei einem Sturm-
angriff unser innigst geliebter,
hoffnungsvoller Sohn, Bruder,
Neffe und Detter, bet Musketier

Otto Thiele,

Infanterie-Reg. Nr. 76, V. Komp.,

im 24. Lebensjahre.

Ties betrauert und schmerzlich
vermißt von seinen untröstlichen
Eltern

W. Thiele u. Frau,
nebst Bruder

u. allen, die ihm nahe standen.

Ruhe sanft in fremder Erde!

Eilbecker Männer Gesangverein
von 1885.

TodeS-Anzcige.

Allen Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß unser langjähriger
SangeSbruber

Hermann Gonderniann

auf dem Schlachtfelde gefallen ist.

Ehre seinem Anbenken!

Ruhe sanft in fremder Erde!
D. V.

TodeS-Anzcigc.
Den Heldentod surs Vaterland

sand am 1. Mai unser lieber
Sohn unb Bruder

Willi Prietzel

im *25. Lebensjahre.
Tief betrauert und schmerzlich

vermißt voll
seinen Eltern,

seiner Schwester Agnes
und Verwandten.

(Deffentlitbet? Wetterdienst.
«Dienststelle Hamburg, Deutsche Leewatte.)

«uöficht für bie ttottteriina nm Hi. Mai 1915.

TBnrmer zuiiebincndr Bewölkung, zunächst trocken unb schwach,
windig, später vielerorts fliegen.

Der auf Dienstag, den 25. Mai 1915. fallende Kälbermarkt wird aus
Mittwoch, den 26. Mai 1915, verlegt.

Auf dem Felde der Ehre fiel
am 24. April mein lieber, hoff-
nungsvoller Sohn, der Jäger

Paul Haug
Lauenb. Jägerbat. Nr. 9, Ratzeburg,
im 21. Lebensjahre.

Tief betrauert unb schmerzlich
vermißt von seiner untröstlichen
Muttcr und Geschwistern.

R. Eggerstedt n. Fran, geb. Hang.
ll. Bock n. Frau, geb. Hang.
W. Rerello n. Fran, geb. Hang.
M. knees n. Frau, geb. Hang.
0. Hang n. Frau, geb. Berkelmann,

zurzeit in Segeberg.
K. Haug, zurzeit im Felde.
ff. Hang.

Deutscher

Trausportarheiler-Verhand

Verwaltungsstelle Hamburg III.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern hiermit die
traurige Nachricht, daß unser lang-
jähriger Kollege

Richard Remling
infolge auf dem Schiachtseide er-
littener schwerer Verwundung am
27. Jan. im Lazarett gestorben ist

Wir werden ihm ein ehrendes
Andenken bewahren!

Die Ortsverwalttlug.

rikderlasrl „Eintracht" von

1872, Hamm.

Für bar Vaterland starb in
treuer Pflichterfüllung am21. April
unser Mitglied

Arthur Tietchen,
Gefr. im Ins.-Reg. Nr. 76. W

'Inhaber deS Eisernen' KrcuzeS. 1
Sein Andenken wird von unS ■

stet» in Ehren gehalten werden. I
Der Vorstand.



MSS Mrbeitsmarkt- MBB

paldingstratze l(>0,L. Wolff

paldingftratze 160,L. Wolff

gigarrenkisten Lager. H. Opper-
O m ann.H.Lubil? Urbs.. Gr $irltr.49

Psiehlt

Soeben erschienen:

Preis 50 Pfennig

Noch nicht btn Schmerz über den Verlust meines heben,
unbergeßlichen Mannes überstanden, trifft mich wiederum

einem

INichaclisstrastc

Fr.edböfen,
oinigsier n i

Ohlsdorf, l. honse

Deutscher fote-Mod.

8 cbt. Herr.» und Dam.-Fahrräd. bifligzu Bers. Bieberstr. 8/5, b. Hauswart.3ukauf.ges.b-roste geradeZigarreniorm.iL 5 jebtäfle. Poolstr. 16, JI. t. Binti.

stlflppt, mit und ohne verdeck, bist, gu
« eerf. Dieberstr. 3/6, b. Hauswart.

kurz ».leicht 250. Probepf.l.20.
-*■’ ‘" |l ‘ f B.d.JohanniSkirche 5,ÄIL6-8n.

2 Uhr. von

nalhmalzkaffee

Zigarren der .GrosteinkaufS-Ke-
fellschaff in jeder Preislage em-

W. Peterwen,
BartclSftr. 2.

Fuhls-
büttelerst.

Verband der Fabrikarbeiter

B. Arbeiterinnen Deutsehlands.

Zahlstelle Hamburg.

schmeck^ und destommd am besten

ZvlhhllvhlMg Auer L Ke.

Hmbnr83K,8khlillldstrchU

Bestellungen nehmen alle
Filialleiter und Kolporteure
deS »tzamb. Echo' entgegen

Ltklloilkllßhlsfhn Bnicht

über die Verhandlungen der
Konferenz vom 10. Februar
1915 ♦ HerauSgegeben von
der Generalkommisston der

Gewerkschaften Deutschlands

Gute Existenz!

Strickmaschinen
mit ständig. Arbeit zu kulantesten
Zahlungsbedingungen Unterricht
kostenlos. Gebrauchte Maschinen
und Reparaturen billigst.

Zahlstelle des Zentra Verbandes

der Zimmerer Deoschamls

für Hamburg und Umgegend.

Tüchtiger Bügler
fiir Landfturmröcke sofort gesucht.

F. Wittek & Co..
Bleichenbrücke 10.

Nohtalnik-Lager
Ad. R8pke.Schwenckeftr.Ll.LimSb.

ein neuer, harter Schlag. Am 23. April fiel nach schwerer
Verwundung durch einen Schrapnellschuß in die Lunge mein

Todes - Anzeige.

Am Freitag, 14. Mai, starb
stach längerer Krankheit mein
lieber Mann

Johannes Kinkel

im 89. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

die Hinterbliebenen.

Deutscher

Metallarbeiter-Verband.

Verwaltungsstelle Hamburg.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß unser Genosse und
stellvertretender BczirkSführer

Wilhelm Rohweder

als Opfer des grausigen Völker.
kriegeS an den Folgen schwerer
Verwundung verstorben ist.

Ruhe saust in fremder Erde!
Wir werden Lir stets ein ehren»

deS Andenken bewahren!
Der Vorstand.

Herzlichen Tank
allen für die vielen Beweise aufrichtiger
Teilnahme zu dem schweren Verlust
meinet lieben Frau, meiner Kinder
herzensguten Mutier.

Karl Mischke nebst Kinder».

Klappkarren

Kinderwagen

Kinderbettstellen

kauten Sie am billigsten
direkt im Engros - Lager

Hamburg, Herrengraben 3.

Sichtung! Empfehle Brasil 1,40, ®uma>
A tro 1,40, Seedleaf 1,60, Vorstenland
1,10, Java 1,10, Domingo 1,20, LoS-
gut 1,05, Geschnittenes 1,20. sowie sämt-
liche Sorten zu alten Preisen.

W. Wedeking, Puletiftr. 8.

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß unser Kollege, der
Tischler

Erich Steuber

gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung hat bereits
stattgesunden.

Die OrtSverwaltung.

Mißet

BimMenietM

Zwcigverein Hamburg
und Umgegend.

GrataoDiinienle »°»'"'°
billigster ... n , Fr.sdhofen.

Einberuf, eleg. HauSst., a. get, ipottb.
Büf. nußb. Umd.,Flachp -Garn.. Trunu,
mod. Schlafzim. m. Ankleidelchr., Küche.
MittagSlifch, Lsterbeckstraße 81, Hochp.

Schlafzimmer 160, Linol. Küche
75. Altona, Mustavstr. L»,« Tr. r.

Beerdigung: Montag. 17. Mai.
1. t Kapelle 2, OluSdon.

Deutscher

Transportarbeiter-Verhand.

Todes-Anzeigen.

Ten Mitgliedern zur Nachricht,

daß folgende Kollegen den Tod
auf dem Schlachtfelde gefunden
haben:

Hermann Nagel,
Kutscher, am 26. April,

Carl Detlefs,

Lagerarbeiter, am 30. April,

Ernst Leppin,
Kutscher, am 2. Mai,

Franz Klahsa,
Lagerarbeiter,

Paul Hose,
Eisenbahner,

H. Settinger,
Schisssmaier,

gest, am 15. 'Avril an Lungen-
entzündung in Insterburg.

Ehre ihrem Andenken!

Die OrtSvcrwaltnug.

Sigatreaiertittet Beschäftigung.
P. mm Felde Nächtig.,

Zigarrenfabrik,
Uetersen b. Hamburg.

Danksagung.

Für die erwiesene TeUnahme
beim Ableben meines lieben
Mannes, Vaters GrostbaterS und
Schwiegervaters, sage ich allen Ver-
wandten, Bekannten und Nachbarn
meinen herzlichen Dank.

Frau Böttiger Wwe.,

BerheSdastratzc 31, HauS B

Nm 13. Mai verschied nach
langer, schwerer Krankheit unser
Mitglied

Gustav Wilhelm.

Ehre seinem Andenkenl

Beerdigung: Sonntag, 16, Mai,
ttadnn. 1 Uhr, von her Leichenhalle

deS Eppendorler KranketthauseS.

Die Crtdiirvtunltung.

Auf dem Felde der Ehre fiel am 24. April bei
Sturmangriff mein innigst geliebter, guter Mann

Heinrich Oeiker,

Unteroffizier, Infanterie-Reg. Nr. 76, 12. Stomp.,
Inhaber deS Eisernen Kreuzes,

im 24. Lebensjahre. Tief betrauert von seiner Frau

Verwat.'ungostcltc Hamburg.

Verbünd ber -anSnnge-elltell.
Tüchtige Mädchen aller Art finden jederz.
Stellung in gut Häusern bei hoh. Lohn.

OrtSgr. Hamburg, Gr. 4, 7638.
Geöffnet von 8-1 u. 4-8 Uhr.

GewerkschaftShauS,
Beseubinderhof57, IV., Zim. 55.

Sözialdemokralischer Verein

lürdßa 2. Hamburger Wahlkreis,

1. Distrikt. 6. Bezirk.

Sozialdemokratischer Verein für den

8. und 10. schleswig-holsteinischen

Reichstagswaiilkreis.
Ortsverein Wandsbeck.

Dem grausamen Kriege zum
Opfer fiel bet einem Sturmangriff
am 30. April unser innigst geliebter
Sohn itnb Bruder

John Vierkant,
Musk. im Int.-Regt.76, ll.Lomp.,

im blühenden Alter von 28Jahren.
In tiefer Trauer:

Carl Vierkant und Frau,
fein yntber Albert, zurz.i.Felde,

und sechs andere Geschwister.

Ruhe sanft in fremder Erde!

Danksagung.

Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten
anläßlich unserer Silber-Hochzeit sa-
gen wir allen Verwandten, Freunden
und Nachbarn, insbesondere dem Meister,
den Vorleulett und Arbeitern der Segel«
macherei der H.-A.-L. unseren herzlichen

Tank. (jari Menck nnb /ran.

sucht strebsame, militärfreie

Wuttnuifiet! nnb

Zigarrenmacher, die MeiKer werden wollen.

Gesuchte müssen die bester« Fabrikation, möglichst nach Ham-
burger Art, kennen und verstehen, ein gutes Fabrikat bei sparsame«
Blattverbrauch zu erzielen. — Lebensstellung mit hohem Gehalt!
Schriftliche Angebote.

TodeS-Anzcigen.

Ten Tod auf dem Schlachtstlde F
erlitten die Kollegen:

Wilh. Schmidt, Maurer, |
Aug. Meyer, Maurer,

E. Rochlitz, Maurer,

Herm. Gondermann,
Steinträger,

Otto HentSChel, Stukkateur.

Ehre ihrem Andenken!

Der Vorstand.

Für die herzliche Teilnahme bei der
Beerdigung unserer lieben Söhnet

Friedrich

sagen wir allen Verwandten. Bekannten
iowie Nachbarn, seinen Mitarbeitern
und •arbeiterinnen der Firma Klöppner
unseren herzlichen Tank.

W. Kummerleid und Frau.
StetlShoperstraße 228.

Todes-Anzeigen.

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß folgende Kollegen
den Tod auf dem Schlachtfelde
gefunden haben:

Willy Müller,
Metalldrcher.

Johannes Meyer,
Klempner.

Wilhelm Rohweder,
Metallarbeiter.

Ernst Jachmann,
Schlaffer.

John Riechers,
Arbeiter.

Walter Michelsen,
Arbeiter.

Andreas Hirzel,
Dreher.

August Bichels,
Arbeiter.

Ehre ihrem Andenken!

Die QrtSverwaltung.

Todes-Anzeigen.

Ten Mitgliedern die traurige
Nachrtcht. daß folgende Kollegen
auf bem schlachtfelde gefallen find:

Gustav Badermann,
Tischler,

Friedrich Beckby,
Schirmmachcr.

Karl Lankenau,
Stotkdrechsler.

Otto Liier,
Tischler.

Edmund Lunkwitz,
Tischler.

Carl Heyden,
Stellmacher,

infolge Krankheit im Lazarett
gestorben.

Wilhelm Stock,
Tischler.

Friedrich Wolf,
Tischler.

Ehre ihrem Andenken!

Die OrtSverwaltung.

sucht für Filiale in Provinz Hannover strebsame, militärfreie

fortieviiteiftdr «uv

Sortierer, die Meister «»erden «»ollen.

Besuchte müssen die Hamburger Sortierung kennen, selbst tüchttge
Sortierer sein und die Sortierung auf den Plätzen kontrollieren könne«.
Lebensstellung mit hohem Gehalt! — Schriftliche Angebote.

Auf dem Felde der Ebre fiel
nm 26. Avril bei einem Sttirm-
angriff unser innigst geliebterSohn,
Bruder, Schwager und Onkel, der
Musketier

Willi Timmermann

Jnfanterie-Regiment Nr. 76,
9. Komp.,

im blühenden Aller von 2l Jahren
Tief betrauert und schmerzlich

vermißt von seinen untröstlichen
Eltern

C. Timmermann een.
und Frau,

C. Timmermann jun. und
Frau nebst Tochter,

H. Timmermann (zurzeit
im Felde) und Frau
nebst Tochter,

Erna Graagert.

Ruhe sanft in fremder Erd«!

Tun Heldentod MS Vaterland ft erb
•1 unser geliebter Sohn und Bruder I

Wilhelm Rohweder,
Inf.-Negt. Nr. 76, 1. Komp.,

im 24. Lebensjahre.

Tief betrauen von den Eltern und
Geschwistern.

H. Rohweder
und Familie.

Elsa Oeiker, geb. Meyer,

nebst Töchterchen Hedwig.

Ruhe sanft in fremder Erde!

Herren- iid leiben-Anzüge, Bett- uiPiaenwivhe, Sardinen . Min«.
Panmihite 7,60, 10. Meyer, llbitr. 4.

TodeS-Anzeigen.

Den Mitgliedern hiermit die
traurige Nachricht, daß unser
Mitglied

W. Gustävel
Maurer,

auf dem Schlachttelde gefallen ist.

Ehre seinem Andenken!

TodcS - Anzeige«.

Ten Mitgliedent die traurige
Nachricht, dast folgende Kollegen
im Kampfe für imfer Vaterland
auf dem Felde der Ehre gefallen
find:

Wilh. Büge, Eimshiiltkl.

Paul Franke, ho.

W. Wenzien, iüintrrhnbr.

Gust. Sawitzki, Zchiffdcck.

Ehre ihrem Andenken!

Die OrtSvcrwattung.

Für mein Transttlager gesucht

der Empfang, Verzollung und Persaud von Rohtabak versteht.
Schriftliche Angebote an L. Wolff. Spaldingstraste 1 60.

—*• lieber, braver Sohn

Karl König
Unteroffizier im Res.-Jitf.-Reg. 266, Inh. deS Eisernen Kreuzes,

im blühenden Alter von 23 Jahren dem mörderischen Krieg zum Opfer.

Tief betrauert und schmerzlich vermißt von seiner tief betrübten Mutter
Philippine Pröhl Wwe., geb. Staffeldt, seiner Großmutter, geb.

Sander, seiner Schwester Jenny, seinem Bruder Siegmund
(zurzeit im Felde), H. Schleicher und Statt, geb. Staffeldt,
R. Dettmer (zurzeit im Felde) und Frau Elli, geb. Selileieher,
August und Hermann Schleicher (zurzeit int Felde), Emil
Pröhl und Frau, geb. flünier, Albert Pröhl (zurzeit im Felde),
und Frau, geb. Plümer, August Jacob und Frau, geb. Sander,
nebst Kindern Hedwig, Gertrud, Robert und Herbert (zurzeit
im Felde) und allen, die ihm im Leben nahe standen.

Er machte uns nie Kummer, nur den einen, daß er nimmer wiederkommt.
Ruhe sanft in fremder Erde!

Dauksaguug.

Für die rege Beteiligung und
reiche Kranzspende bei der Beerdi-
gung meines lieben MamteS und
meiner Kinder treuen Vaters

Hermann Sölter

sage ich allen. Verwandten, Be-
kannten, inSbetondere icinrtt Kol-
legen der Werkstatt Kuhlmann,
der Firma H. Traun 4 Söhne
und dem Spartlud .Gemütltch-
feit* meinen herzlichen Dank.

Frau Sölter Wwe.
nebst Kindern.

TodcS-Auzeige«.

RlS Opfer deS Krieges betrauert
die Zahlstelle die Kameraden

Richard Hentschel,
Bezirk 8,

Karl Rathje,
Bezirk 8.

Ehre ihrem ?lndenken!

Der Porstand.

Den Mitgliedttn hiermit die
traurige Nachricht, daß unsere
Genosfin

jrrnn Grandt

nach kurzem Leiden verstorben ist.

Ehre ihrem Andenken!

Die Beerdigung findet Dienstag,
nachmii tagS 3 Uhr, von der Kapelle
deS neuen Fnedhoss Tonndorf
aus statt.

Um recht zahlreiche Beteiligung
ersucht Der Vorstand.

gNilitür-Sofenschneider sucht Hellen
In Platz. Off. unt E. 114 Esterffi
Filiale, GlaShüttenstraße 99.

Ächtung! Rohtabak!

Wegen Einberufung sind unsere
Filialen von

morgen, Montag,

am wie folgt geöffnet :

ffliale$armbeck,HolstKampl,

MUMM von 9 bis 1 Ohr,

Filiale Mona, Reichenstr. 18,

nor nachmiltags tob 4 bis 8 Ohr.

3m Hauptgeschäft:
und den Filialen:

St. Georg, Grosse Allee 6,
Etlbeck, Wandsb.Chaussee257,
und Eimibflttel, Bartelsstr. 100,

bleibt die Geschäftszeit
unverändert.

Hengfoss & Maak.

Am 24. April starb den Helden-
tod für daS Vaterland bei einem
Sturmangriff auf bem.... Kriegs-
schauplatz mein innigst geliebter
Sohn und unser guter Bruder
und Schwager, der Wehrmann im
Jnf.-Reg. 212, Gefreiter

A. Klostermeyer,

Inh. des Eisernen Kreuzes 2. Klaffe,

im 89 Lebensjahre.

Tief betrauert von

feiner Mutter, Schwestern,
Schwägern, Onkel u. Tanten
und feinem Bruder Max,

zurzeit Amerika.

Ruhe sanft in fremder Erde!

Koh-Tabak

Alois Schneider

Ishlenstorft-Varmberk,

Lager: Humboldtstratze 5.
Berkans: Humboldtstratze 6.

Pfeifenklub „Smeuktoo“ v. 1901.

Dem grausamen Kriege
fiel zum Opfer unser
lieber Pfeifenbrubn u.
langjährig. Vorstands-
mitglied

Wilh. Rohweder.

Ein ehrendes Gedenken bleibt

ihm stets bewahrt.
Der Borstand.

Zurückgekehrt

Gottberg, a,.«.

'S“ Sinn.: telai Maar,“:

liefert die seit zirka 80 Jahren
bestens renommierte

Möbel-AnSstellnng

SJareslawski

Alter Steinweg 78, I. und II,
im Hause bei Fettwaren-Schräder.

Dem grausamen
Krieg zum Lpstr fiel
am 28. April unser
lieber, unvcrgehlicher
Sohn und Bruder, der

Reservist

Hans Richter

im blühenden Aller von 24 Jahren.

In tiefer Trauer:
Seine nntrSstlichen Eltern,

sein Bruder Max, feine Schwestern
Herta und Marie, sowie fein
Schwager Grenadier Hans Köster.

Schiffbeck, den 16. Mai 1915.

Ruhe sanft in fremder Erde, Du
lieber, unvergeßlicher Sohn Hansl

r.

Wir suchen einen tüchtigen,
erfahrenen

Metalldreher,
sowie zwei tüchttge, mit der Instand-
setzung von Antomatenwerken
vertraute

zum sofortigen Eintritt.

Meldungen täglich von 9 bis 12 Uhr
vormittags in unserem Bureau, Kurze
Mühreu 22, Zimmer Nr. 12.
Lehrbrief, NrbeitSzeugniffe, OuittungS-
karte, Meldeschein und MilÜLrpapiere
find mitzubringen.

Sie dirrhiion brr Gaswerke.

«rosten Landranch Speck, Rippen-
fpeer und Schinken, auch einzeln

adzugeben. BrandSeude 27.

Pntzarlieitennl!
garniert Hüte mod. n. billig. Atte
Zutaten gern verwend., das. Federn
kräuseln u. färb. Bartelsftr.4<r,pt.

Händler und Private!
Wohnzimmer-Emricht., Garnitur alS

Mokelte, Plüsch, Sofa, 4 Flachpolfter.
stühle. echt nußbanm Tisch m. Decke,
2 Bilder, Zigarrenschrank, alle» zu-
sammen X 90, auch einzeln abzugeb.
Bestchtigen 4 bis 8 Uhr. Hamburg,
EllerntorSbrücke 5, Brann.

schönes gebe. Herrenrad> 85. Hoch-
eleg. Herrenräder m. Torp.-Freil.

Mod. Damenrad45.st., Sleinbamm 108,1

Saub.HauSst.m.Wohnf. X380. b Oft,
mah.Schlafz.m.4tnklfchr.l45,laiZlüche6ü.
5—9 lägst, € oiint.8—7 U-Stiftftr. 81,1.L

Spart(liili„LiillB.Löir von 1905.
Ten Mitgliedern hierdurch die

traurige Nachricht, daß unser
Sparbruder

Wilh. Sass

dem grausamen Kriege zum Opfer
1 gefallen ist.

Ruhe saus: in fremdet Erde!
Ter Dorstand.

Trauer-Hüte n

von 5,50 bis 20 Jt Bi

Auswahl sofort: Gr. 6, 188.

Münzer I

Neuerwall 37. J E

Wer auf Reinlichkeit hält Teppich*, Mnh.lete.ff* usw, mit

Reinizin, Reinigungsmittel. Bester Ersatz für Benzin.

Fl. 45, 80 4 und .K. 1,40. Zu haben in allen Drogerien. Die Fabrikanten: Frank Ir Co., Hamburg 6.

fi«t»pnh>etf)änblet gefugt. Muster
für4Pso.gegen40Pfz. Marken.

Orbieol Versand. BreSlau Hp.

Ur sofort oder später
Schuhmacher auf Werkstelle, selbiger mutz
erster Arbeiter sein u. muß mit der Kund-
schaft umgehen können. Woche 40.

Thieme, Gerhosstr. 40.

Sie Sitoelmn

des Akdeitsychmses

„Zur Schifferbörse“
Schöne ElbanSficht!

Schönster u. schattigster Gatten in Seu»
wühlen. Billige Preise.

W. Happ, Ntiimllhleil 44/45.
Erstes Lokal von ber_ Brücke rechts.

ÄßwiMüst nnH Slnblotil

Bruno WeidDer^KotefooliStA

Carl Sellmers Priwt Mitlagslisä
Wilhelmineustratze 65, L

Wochentags von 12 bis 7 Uhr,
Sonntags von 111 Uhr bis 3 Uhr
ä Eouvert 80 4.

Z. v. Kan.-H. u. -W. Dielandstr.5S,>H.r.

WohuuugSanfgabehalber
C.haiselongue, vettst., Wardiueu,
Teppich und Gaskocher billig zu
verkaufen, veseudinderhof 2».

Möbel. Ä»
iiivMwi Einrtchtttngett

in mod. gtbieg. AuSfüht., den jetzigen
Verhältnissen entspr.letchte Bedingungen,
auch auf

eWu Iß*

Verzeichnisse gratis.

Buchhandlung Auer & Co.,

Hamburg 36, Fehlandstrasse 11.

Den Heldentod surS Vaterland fand am 6. Mai
auf dem Schlachtfelde unser lieber Sohn und Bruder

Musketier im Infanterie - Regimmt 163, 14. Kompagnie, im
21. Lebensjahre.

Tief betrauert von allen Verwandten, Freunden und Be
kannten und am schmerzlichsten vermißt von feinen tiefbetrübten
Eltern und Geschwistern.

Emil Müller u. Fran, geb. Kebel,

Hamburg, Böhmkenstraße 18, I.

Ruhe sanft tn fremder Erde!

Dem grausamen Kriege zum Opfer fiel bei emem Sturm.

angriff am 24. April nach neun Monaten langen Kämpfen

und schon hoffend auf ein baldiges Wtedenehen tn der

Heimat unser ein tiger, lieber, unvergeßlicher Sohn, Bruder,

Schwager, Neffe und Brautigan,

Otto Hentschel

Gefreiter der Reserve im Ins.»Regt. Nr. 76, 8. Komp., tm blühenden
Aller von 24 wahren.

Tief betrauert und schmerzlich vermißt von seinen Eltern

Otto Hentschel und Frau

seinen beiden Schwestern, seinem Schwager, feiner Braut Johanna
Brookmann und allen, die ihm im Leben nahe standen.

Ruhe sanft in fremder Erde!

Stelldergstraßc 12, 3. Etage.

Sim 24. April starb den Heldentod tur8 Vaterland
beim Sturmangriff in treuer Pflichterfüllung auf dem

Kriegsschauplatz, nachdem er neun Monate
im Felde stand, unser lieber, unvergeßlicher Sohn,
Bruder, Schwager, Onkel, Neffe und Verlobter

Arthur Tietchen

Gefreiter im aktiven Infanterie-Regiment Hamburg Nr. 76, 8. Komp.,
Inhaber deS Eisernen Kreuze»,

int Alter von fast 24 Jahren.

£ief betrauert von seinen Eltern, Brudern, Schwägerinnen und
seiner Verlobten.

Georg Tietchen sen. und Fra«,
sieorei Tietchen und Fran,
Alfred Tietchen,
Hugo Tietchen, zur,, im Felde, und Fra«.
Minni Groth als Verlobte

und von allen seinen Berwandteu und Bekannte«.
Dem Auge fern,
Dem Herzen ewig nah.

.-ch

Nach langen, bangen Wochen wurde uttS die Gewiß-
bett, daß unser lieber Bruder, Schwager und Onkel

Richard Hentschel,
Gefreiter der Reserve,

im Alter von 26j Jahren am 16. Dezember 1911 im Feldlazarett
feiner schweren Verwundung erlegen ist

In tiefer Trauer:

H. Gehrmann und Frau, geb. Hentschel.

F. Gehrmann, zurzeit im Felde, und Frau, geb. Hentschel.

R. Hentschel, zurzeit auf Urlaub, und Frau.

W- Gardelegen und Frau, Neffen und Nichten und alle
Verwandten.

Nach langem, vergeblichem Hoffen erhielten wir die traurige Nach-
richt, daß unser jüngster Sohn und Bruder,

der EntfermtngSmesfer

Walter Michelsen

Inhaber deS Eisernen Kreuzer,

welches er in der Schlacht bei Coronel erhalten, ant 8. Dezember 1914
in der Seeschlacht bei den Falklandsinseln auf S. M. S. *®iteiicnau“
im blühenden Alter von 22 Jahren den Heldentod gesunden hat.

In tiefer Trauer:

G. Michelsen und Frau, geb. Messerschmidt,
und Brüder

Carl, Richard, Bruno, zurz. int Felde, Erich,
sowie Berwandte und Bekannte.



Gebriides Alsberg

ZOO- lor8 ‘±rw w Garten.

Nur noch bli 20. Mit.

Dampfschiffe

Carl Hakenbeck s

Tierpark, Stellingen.

Dove-Elbe-Fahrten

Straneeenfarm geöffnet.

von Hamburg (Deichtor): nach Hamburg (Stadtdeich):

HHEsrb

Von Moorfleth (v. Have) 10 Minn.en
•pater.

Heinrich Hodorff,

Beste Qualität T 38

Eden-Theater.

Hofen! Hofen!

heb Stade: 7|, 10, 2. 4, 7{, 11|.
Jen Stade: 5. 1\ flj, 11, 23 ‘. 4t,4t, 7t.

bj.

5«,

Loebers

Truik und Berlag: Hamdurger Biick>dn»ck«r«i
und Betlageanftalt Auer 4 Ca. in Hamtur»

1,—
1,40

UuerrelchC
Delikat
Kxewinit

Bitterliklir „kemlirht

von 0 chsenwärder - Kirchenbrflche.

Sonntags: I, 12. 4'°, 6J£, <22 Uhr.
Werktage: 8, ll !0 , S 33 , 8^2"Ühr.

reg. Kinderwagen, Klappkarren, neuunb gebraucht. Alt., Stünstr. 70, pt.

Heute, Sonntag, 16 Mat, nachm. 6 Uhr:

Grotzer Preis-Lkat.
Herm. Artmann, von »ffenstr. »1.

krieg-halber ipotibillig.
Niedrige veredelte Puschrosen,

10 Stück in versch. Prachiiorten * 1,50,
25 Stück X 3 100 S lück X. 10

nie wicderkehrende Gelegenheit,
nur feinste Sorten, viele Neuheiten und
qe'unbe prima Pflanzen, die unter
Garantie schon diesen Sommer blühen,
zu haben beim Kunftgürtuer
Hamer, WandSb. OsHanffee 197,

Hmtergarien.

Bach-Theater

Der Köuiy der Galeere.
Anna Jlnilcr-Linkc tn Zu hoch hinaus.

Nettinineldmigtii zum Adoune.
ment für die Spielzeit 191616
werden werktäglich von 11 bi« 1 Uhr
im Thealerbureau (Bühneneingang
Borgefch) entgrgengenommen.

Neue Bllmbklker Ueislhhalle,

A. Pries, Ttnvkamp IS.

Schiller-Theater.

Sonntag, 16. Mai, nachm. 3| Uhr:
40 4 ii. 70 4.

Gastspiel Olly Stüven.

Der Mm Den KrchW.
Abends 8 Uhr:

Gastspiele Olly Stüven,
Ludwig Spacnnth-Bodenstedt.

3m rounöetiiDönen Hlonat mal

Montag, 17 Mai, abdS. N| Uhr:
Im wunderschönen Monat Mai.

Vtn Wittenbergeii: 7, 9, 1* 4 4 ’,
7‘", 9“.

Vin Blankenese: 7t, »t, 14*, 54.
8t. h*.

Heute: la Ocksensleijch jH —,90.
Beefsteak. . „ 1,30,
Roll fleuch . „ 12o

la fette« Kalbfleisch . . —,90
Braten.... 1,—

Lchsenhack 1,—

Variete Hammonia

Sonntag Einlass 8 Uhr.

„Immer feste druff!"

ßufi^T£R
BASEDOW

Abonnement für die Spielzeit
1915/16.

Bedeutende Preisermäßigung.

Einzeichnnngcn sind täglich an der
Tageskasse von 10 bis 2t Uhr vor-
zuukhnicn.

Prospekte werden auf Wunsch
durch die Post versandt.

Thalia-Theater.

Connlag, 16. Mai, nachm. 34 Uhr.
Bei ganz kleinen Preisen.

GawLn.

Abends 7t Uhr. 34. Sonntag-Ab.
Luther.

Montag, 35. Montag-Ab.
Zum ersten Male:

MeyerS,
Schwank in 3 Akten

von Fritz Fritdmanu-Frederlch«.

Dienstag, 36. DienSlag-Ab.
Luther.

Mittwoch, 36. Mittwoch-Ab.
Jugendfreunde.

Donnerstag, 35. Tonnerslag-Ab.
Meyers.

5NF" Boranzeige. 'M®
Sonntag,' ?8. Mal, iiWff! 34 W

(Pfingstsonntag).
Bei ganz kleinen Preisen.

Jugendfreunde.
Abends 7j Uhr, 35. Sonntag-Ab.

Zum ersten Dtale:
Maskerade,

Lustfp. in 4 Aufz. von Ludwig Fulda.

Montag, ‘24 Mai, nachm. 8j Uhr
(Pfingstmontag).

Bei ganz kleinen Preisen.
Der Andere.

Abends 7j Uhr 86. Monlag-Ab.
Luther.

Der Vorverkauf beginnt am Montag,
17. Mai.

3 elegante schwarze tHinnnÄ
m. Gar. billig zu verk., -fM'"****
auch mit 10—20 A monatlich zu erw.
Gebr. Behnken, Schönste. 3, Z.-P.-N

laeh Stade: 10. nm. 2, 4, 7.
len Stade: 5, 7t nm. 2”, 5‘”,
lach kolluiar. Krantiasd, Wliehhafei:

um. 4, zurück morgen« 6
f Direkte Fahrten. * Express-

Salon - Dam fer „Cn haven 4 oder
^Hamburg“ direkt t u. * Nur bei
gutem Wetter und bei Bedarf,

Von Hamburg (Stadtdeich) nach:

Moorwärder, Ocbsenwärder, Zollen-
spieker: 7. +9, 11. 2. 3. +5«,
*700, Q750 Deichtor, Q? 45 .
+8i5, -s-1200 Uhr.

Geesthacht: 7, +9, 11, 2, *3, 5»,
□7o», □7*° ab Deichtor, f8 15 Uhr.

Lanenburg: 7, f9.11, 2, *3, fs» Uhr.

Dömits: jeden Sonntag, Dienstag tu
Freitag, vormittags 7 Uhr.

Gorleben: jeden Dienstag u. Freitag
vormittags 7 Uhr.

Donnerstag, 20. Mai.
Die Journalisten.

Hr. Eppens. Frl. Nymgau Frl. de
LalSky, Hr. Webrlin, Hr. Ewald Bach
Hr. Haase, Hr Brügmann, Hr. Chony,
Hr.Geihlcr, Hr. Wehlau, Hr.Auspitz Hr
Wilhelmi, Fr. Bach-Bendel, Hr. Gude,
Fr. Gartner, Hr. Paul Bach.

Altona, Palmaille 24/26,

Xäkenaujzucht-futter.

Nauckes Variete

I Dir. Hugo Ferry.
Heute, Sonntag: Premiere.

Knullrich in der Badewanne.

Posse, gr. Lachertolg!

„Mehalahs Vermächtnis"
Nene Spezialitäten. Eint 5 Uhr.

nach Tatenberg, Moorfleth (v. Have)
und Ocbsenwärder-Kirchenbrücke.

Sonntags: *7 05 , 10 3 *5’ 5 , *7^ Uhr.
Werktags: ♦?»», 10, 3, 7J® Uhr.

Mit Stern: nur ab Stadtdeich.

“e"äpÄ Lm,llbllr8"

Vach Kollmar. Krautsand, Wiiühifea: nm.
7t, zur. mgs. 6.

Wochentage:
Zur Blüte nafh Lühe: 10,11*, nm. 2, 2t,

3* 4, 7.
Veu Löhr: 6t, 8j, 12t* 4“, 5t, 7”,

8'°*. 9.

iFsLabohm.fä

x Otto Bree Nacht,
5 Barmberk, Rübenkamp 30

5= Brot- Mh Kleinhandel

s S<hsksl<»-en« _

/ JKon fijt ii r € tt, ?

Wilhelm-Theater, Barmbeck.
Montag, den 17. Mai:

Süttnerfn nnb Merw.

Verein Hamburgischer Musikfreunde
Sonntag, d. 16. Mal, abends 7j Uhr,

Musikhalle, grosser Saal:

Volkstümliches Konzert.

Leitung: Huaikdirektor Josd Eihcnsfhüti.
Solist: Koniertmehter Jan liesterliauip.

Vortragserdnnn?: Nicolai: ,Die lusti-
gen Weiher von Wind or‘. Grieg:
„P*ergy nt-Snite“. Lassen: Fest-
Ouvertüre. Beethoven: Variationen
a. d. A-dur-Quart. Strauss: Don ,u-
Walzer Vieuxtemps, Violinkonzert

Hui ritt skarlen in den bekannten Preisen
im Bnrean des Gewerksrlialtskartells, in den
einzelnen tiewerkuchaftabureaus nid bei den
betäubten Yenerkaiilsstelleu.

Nächsten volkstümliches Konzert:
Mittwoch, den 19. Mai.

Wagner - Abend.

FLORA

Dir. Siegfried Slmoi.

Die Kino-

Königin
Operette in 3 Akten.

Musik von Max Winterfeld.

Vorher die Spezialitäten, u. a.:

Patty Frank - Truppe,

Gottlieb Reeck.

Antang 7j, Sonntags 5 Uhr.
Vorverkauf; Käse, Wichers

und im Flora-Theater.

Tii e ater»

Hamburger Volke • Oper.
Sonntag, 8 Uhr: Zigeunerliede.
Montag, 8 Ubr: Zigeunerliebe.
Mittwoch, 4 Uhr: Schülervorstellung.

Die Fledermaus.

Neue» Operetten-Theater.
Spielbudenplatz 1. Direktion: Jean
Kren. Oberspielleiter: (EirtftorAlfred
Schönfeld.

Vereins, und Beamienkarlen wochentags
sowie Sonntags nachmittags gültig.

Sonntag, 16. Mai, naebm. fff Uhr:
Kleine Preise. Das Mufikanten-
mädel. Abends 8 Uhr u. folgende
Tage: Menn ve^^?riihliiig
kommt, Posse mit Gelang u. Tanz
in 3 Akten von Jean Kren u. Georg
OkonkowSki, Gesangstexte von Alired
Schönfeld. Musik von Max Winterfeld
(Jean Gilbert). Hauptdarsteller: Fritzi
Arco, Plizi Will, Lulu Werckmeister,
Lotte Schlcusener, E. v. b. Becke, Han»
Baar«, Emil Schroers, Siegfried
Arno, Heinz Roggenkamp.

Carl Schultze - Theater.
Erste« und ältestes Ovcreitcn.Lhealer
Hamburgs. Direktion: Hermann Haller.
Extra-Porstcllungen bei volks-
t ü in l i ch e n P r e i s e n. Wochentag»
u. Sonntag- nachmitt. Stehplatz 354,
1. u. 2. Rang 50 4, Balkon 30 4,

Fahrpreise: >
Hamburg—Tatenberg—Moorfleth: Einfach 404, Hin- u. Rückfahrt 594.
Hamburg—Ochsenwärder-Kch' r.: , 45 „ „ , 75 ,

Kinder von 4 bis 12 Jahren die Hälfte.

Pathe u. Anker-Ztr.

Admiralitätstr. 10.

Sprechapp. v. 20 an.

Sd,„1,! l ±“en ohne

Nadel, spielen ein- bis dreimal.

fahren bis auf weiteres:

Nach Hamburg (Stadtdeich) von:

Ocbsenwärder: f7, *7», 8 1 », 9»»,
□ 11»«, OH“. 8». +6*. +1«$. 8J«.

Zollenspieker, Hoopte: +6»», *6 27
7", 8»7 OlOio, 0H, gST, f5»7,
+«”. 71*.

Geesthacht: 6», 8, G9“. 1*». +4«,6”

Lanenburg: *6, 7. 12»», +3»«, 6»».

Dömitz: jeden Montag, Mittwoch
u. Sonnabend, vormittags 7»«.

Gorleben: jeden Mittwoch und
Sonnabend, vormittags 6*>.

Math Blankeaw, Freibad Witteahergen and
Srhnlas: 10, 11*, 2, Lj. 3*, 4, 7.

Vei Sfhilan: 61, 81, 12»"*, 4 J»,
7“ 9t.

BlOlfl! SKtofiein! Blois!
Holländische <Äerkartoffeln 1 a,

rot Star, wegen schneller Räumung
Ztr. *7,75 ab Hau« Mrindrlhof 37.

flamburger Stadl-Thaater.

Sonntag, 16. Mai, Anfang 7j Uhr:
Zu ermäßigten Prüfen:

Die Fledermaus.
Operette in 3 Aklcn.

Munk von Johann Strauß.
Mitwirkende: Hr. Ziegler, Frl. flsran-

cillo-Kauffmann, Hr. Kreuder, Frl. Leh-
mann, Hr. Hensel. Hr. ModeS, Hr. Aulpttz,
Fr. Winternitz-Dorda, Hr. Lobfing.

Im zweiten Akt: Konzerteinlagen.
Mitwirkende: Frl.Francillo-Kauffmann,
Hr. Groenen, Fr. Easton, Hr. Hensel,
Frl. Nord.

Ende nach 11 Uhr.

Montag, 17. Mai, Anfang 8 Uhr:
Richard Wagner-ZvkluS VI.

TaS Rheingold.
Fr. Metzger, Frl. vehmann, Fr.

Winternitz-Dorda, Frl. Hansen, Frl.
Jung, Frl. Hoffmeister, yr. v Scheidt
a. G., Hr. Heniel, Hr. BuerS, Hr.
Heuser, Hr. Günther, Hr. Kreuder, Hr.
Stern, Hr. Lohfing.

Dienstag, 18. Mai:
Richard Wagner-ZtzkluS VH.

Die Walküre.

Fr. Metzger, Fr. Drill, Fr. Easton. Hr.
BuerS, Hr. Lohfing, Hr. Maelennan.

Mittwoch, 19. Mai:
Zyklu« Deutscher Opern VII.

Der Noseukavalier.
Fr. Winternitz-Dorda, Frl. Lehmann,

Hr. Lohfing, Hr. Mark-Oster a <8., Frl.
Garden, Frl. Hansen, Hr. Kreuder. Frl.
Binder-MartinowSka, Hr. Birrenkoven,
Hr. Günther.

Donnerstag, 20. Mai:
Aida.

Hr. Maelennan, Fr. Metzger, Hr.
Groenen, Hr. Lattermann, Hr. Lohfing.
Hr. Kreuder, Fr. Gaiitenberg.

Altonaer Stadl-Theater.

Sonntag, 16. Mai, Anfang 7j Uhr:
(«oldfische,

Lustspiel in 4 Akten von
Franz v. Schänthan u. Gust. Kadelburg.

Hr. Paul Bach, Hr. Haase, Hr. Wil-
helmi. Frl Gläsel. Frl. de LalSky, Hr.
Wehlau, Fr. Gerlich, Hr. Brügmann,
Hr. Daeger, Hr. PSschko.

Ende 10t Uhr.

Montag, 17. Mai, Anfang 7 Uhr:
Zu kleine» Preisen.

Romeo uud Julia.
Frl. Radel, Frl. Nymgau, Fr. Ger-

lich, Hr. EppenS, Hr. Gude, Hr. Paul
Bach, Hr. Ewald Bach, Hr. Haase, Hr.
Brügmann, Hr. Taegei, Hr. ModeS,
Hr. Wehlau, Hr. Auspitz.

Dienstag, 18. Mai.
Bei ausgehobenem Abonnement.

Zyklus volkStümlicherDramen3.
.'. Zu besonders ermäßigten Preisen. .'.

Die Nibelungen.
I. Der gehörnte Siegfried.

II. Siegfried'« Tod.
Hr. Brügmann. Hr. Eppens, Hr. Panl

Bach, Hr. Wehlau, Frl. Stephani, Hr.
Blödes, Hr. Ruipitz, Hr. Ewald Dach,
Fr. Gerlich. Frl. Radel, Frl. Ncsper,
Fr. Gude-Branvl.

Mittwoch, 1». Mai.
Zu kleinen Preisen.

Pr+nz Friedrich von Homburg.
Hr. Ewald Bach, Fr. Gerlich, Frl.

Radel, Hr. Wehlau, Hr. Paul Bach,
Hr. Eppen«, Hr. Taeger.

Heute, Sonntag:

2 gr. Vorstellungen 9Nachm. 4 Uhr U
— und abend* 8 Uhr.

In beiden Vorstellungen
der neue

Mai-Spielplan.
Kleine Preise.

Deutsches Schauspielhaus
in Hamburg.

Sonntag, 16. Mai, nachm. 2 Uhr:

DolsSschauspiele, veranstaltet
von der Patriotischen Gesell,

schäft in Hamburg 1915.

Die Kreuzelschreiber.
Bauernkomödie mit Gesang in 6 Bildern

von Ludwig Anzengruber.
Musik von Adolf Muller seit.

Ueber sämtliche Plätze ist
bereits verfügt.

Anfang S Uhr. Ende nach Uhr.

Abends 8 Uhr:
PolkSvorstellung zu beson-

derS ermäßigten Preisen:
50 4, A 1, M: 1,50, M. 2, Jtt 8, X. 4.

Znm 1. Male:

Vas grobe hemö.
Volksstück in vier Akten von T. KarlweiS.

In Szene geietzt von Max Montor.
Anfang 8 Uhr. Ende nach 10t Uhr.

Montag, 17. Mai, abend« 8 Uhr:
Schiller-Zyklus au 10 ver-
schiede nenWochentagabendeii.

9. Vorstellung.
Zum 5 0. Male:

Ule Brant non MW
oder: Die feindlichen Brüder.

Ein Trauerspiel mit Chören von Schiller.
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Dienstag, 18. Mai, abends 8 Uhr:

Vas grobe tzemb.
Volksstück in vier Akten von C. KarlweiS.

Mittwoch, 19. Mat, abends 8 Uhr:

Die Kreuzelschreiber.
Bauernkomödie mit Ge ang in 6 Bildern

von Ludwig Anzengruber.
Musik von Adolf Müller sen.

Donnerstag, 20. Mai, abend« 8 Uhr:

Ein Trauerspiel (5 Akte) von Anton
WiloganS.

/ O/)mal billiger als
AURindfleisch

IPf. MPP. VtPf. /»Pf,
MJfiO M1,70 MO,95 MO,50

Z. Bereitung und Verbesserung

v. Suppen, Gemüsen, Tunken.

Seeberger Eitraktfabrik Pabst 4 Co.,

Hamburg-Lokstedt, Gr. V, 2067.

Biauo X 250, Harmonium 1 35,
neu, zu vrk. W. Czekalski, Klavier,
bauer, Hammerbrookstr. 31, pt

Stader

Dampfer

ah StPaoli Landtagen 8

Sonntag, den 16. Mai:

Zur Blüte nach Lühe
7t, 7if, 84t, 9, 10, 10+, 10t*, H,
litt, 1L. 12t lt, 2. 2t Lt*, 3, 3t

3t, 4 4t 4t, 5», 71, 11t
ton Lühe nach Haubirg: 6|.8|. 10“, 11t*.

12t. 12t, Ist, 2it 3t 4 . 4”. 4j+,
5, 5t- 5t, 6t 6t*, 6J, 7i+, 7J, Bit,
9, 9t*, 10, 11t

HatkBlankene«: 7j, 9, 10, 10t*. 11, 12,
2, 3, 3t 4, 4t, 5* 7t, 11t

Ten Blankenese: 7j, 9t, 12s, 1|, S, 5t,
6, 6t. 6t 7*. 8, 9 10.

Mach Freibad Wittesbergen and Srhnlai: 7t
9, 10, 10t*, 11, 12, 2, 3, 3t, 4, 4t
7 t, 11t

Van Sehulan: 6$. 8|. 11, 11“*. 12t lt,
4". 5t, 5t, 6, es*. 7, 8, 9t, 10j, 11t

Van Witten bergen: 7, 9, 11'", u»»*, 12“
1“ 4“. 5“, 5“, 6'«, 6"*, 7", 8“,
9“, 10'", 11".

Direktor Herr Brandt

Sonntags Frühschoppen-Konzert.

wilhelmshalle

Spielbudenplatz 3—5.

Bel günstiger Witterung täglich

Garten - Konzert

von der Solinger Waffensdimiede-Kapelle

Hansa-Theater.

Robt. Steidl. • Adelmann,

Stolze-Xing
v. Kiinntlerhane, München,

und die Mai-Spezialitäten.

Von Sonntag, den 18. Mai, an:

Täglich Grosses Konzert

Deutsches Philharm. BiM-Orchester, Musikdirektor
Gust. Baumann.

Nachmittags: Reit- und Fahrvergnügen; Affenvorführungen.
Sonntag, zum 1. Male: Leuchtfontäne.

Eintritt: Sonntag, den 16. Mai, 30 A.
Wochentags 50 4 (Freitags jH. 1).

Militär vom Feldwebel abwärts 20 4, Verwundete und
Kranke mit Lazarettausweis frei.

Jihrei-Dauerkarten: ,fk 30 für 1 Familie, X 12 für 1 Person.

Mittelbalfon.H. 1, Orchcster-Fauleuil
jtt. l,5o, Parkettloge Jk 2, Fremden-
loge jft. 2.50, dazu 10 pZt. Lust-
barkeitSstcuer.

Sonntag. 3 Uhr nachm.: Der fidele
Bauer. — Abends 8 Uhr: Gast-
spiel Eduard Lichtenstein. Bruder
Straubinger.

Momag 8 Uhr: Gastspiel Eduard
Lichtenstein. Ein Walzertraum.

Dienslag 8 Uhr: Gastspiel Eduard
Lichtenstein. Wie einst tat Mai.

Mittwoch. 8 Uhr: Gastspiel Eduard
Lichtenstein. D. Zigeunerbaro«.

Ernst Drucker > Theater.
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Auf alle»

Plätzen 50 4, Schüler 304.
Familie Eggers, eineHamburge«
Fischfrau, Gr. Volksstück m. Ges. in
8 Bildern. — Abend« 7 Uhr: Ver-
letzte Sonntag-ausführung.

A67.Male, der größte Grfelg
dieser Saison: Theile EagerO
vor Warschau, gr. Hamb. Lokal-
posse mit Gesang in 5 Abteilungen.
Vorher zum 1. Mal«: De»
Trompeter von Säkkingen, gr.
romant. Schauspiel in 5 Abteilungen.

Montag, 8t Uhr: Nur noch kurz«
Zeit. MG Thetje Eggers bet
Warschau.

- Völkerschau

Eingeborene aus Abessinien (Diredaua).

Raubtier-Vorführungen.

Tf rtiM vnisi am Haupt- und Sommer-
UslZeri -------- Restaurant. =

der Hugo Haase A.-G., Stellingen.

E Heute Sonntag ~

Restaurant „Oberbayern“

Konzert der „Oberlandler“

Der gesamte Vergnügungspark ist in vollem
Betrieb.

Bel Eintritt der Dunkelheit

Beleuchtung der park -/Magen.

Eintritt bei freiem Durchgang nach Hagenbecks

Tierpark vormittags und nach 7 Uhr abends:

Erwachsene 304, Kinder und Militär 15 4.

+ Nur Sonntags, * nur werktags, Q nur Montags, Mittwochs
und Freitags.

Lauenburger Dampfschiffe, Barniester & Basedow.

GelegenbeitskauL Gardinen

zu ganz aussergewöhnlich niedrigen Preisen.

*T Illi 1*^11 M A Breite cs. 125 cm ) Fenster — 25 11 v*f\ I /> y* Breite cs. 130 cm I Fenster ■ E 30

I uiigarainen unge ca. cm 12^1 1 uhgaroin^n Lsngeca.300 cm i2fim 3

i uiigarainen Länge ca . 320 cm )2Fiügei *y™ 1 uiigarainen Länge ca . 300 cm i2Fiügei o

T Illi /"I 'S irfX I IS /S IS Breite es. 140 cm Fenster = Ä 75 Breite ce. 130 cm 1 Fenster --- £50

I Uiigarainen Lsnge ca. 3«0 an ) 2 Flügel S I U 11Q Z FQ I R CH Lünge ca. 3«0 cm I 2 Flügel Q

TÜllfallen (Gardinen - Querbehänge) 70-75 cm breit, Meter 28, 30 ™, 45 Pfg.

0^” Diese Gardinen sind in unseren Schaufenstern ausgestellt. "WJ



$tr Klonn mit Dem Soner!«.

Von Franz Lehnhoff.

Handelnde Personen: Emil, der Mann mit dem Sauerkraut: Sie,
eine blutjunge Frau mit sehr blondem Haar, irwen blauen Augen unb
einem zuckerigen Puppengesicht. Augenscheinlich ist sie vor bem Leben
gewissenhaft behütet in die Ehe getreten und sieht überhaupt nicht gerade
sehr begabt aus. Ich unb endlich ein Herr von: Rebentisch; der Schau-
platz der Geschichte ist ein mächtig großes Kaffeehaus.

Ich (lege zu Beginn der Geschichte leicht die Hand auf die Lehne
eines mit Muff, Boa und Handschuheii nicht belegten Stuhles an dem
Tischchen der jungen Frau, mache eine schöne Verbeugung und beginne):
»Verzeihen Sie, ist der Stuhl noch frei?"

Sie (sehr schnell und wenig einladend): »Ja, der ist noch frei?"
Ich (etwas verblüfft, aber schnell gesammelt, setze mich unb sage

höflich, aber leise mein Erstaunen über die halbe Ablehnung anbeutenb):
»Sie gestatten doch, daß ich hier Platz nehme?"

Sie (schaut mich zum erstenmal voll aus den blauen Augen an
und erkennt, daß ich ein verwundeter Krieger bin. Sie weiß auch,
daß sie patzig gewesen ist, und erglüht bis zur Feuerröte, während sie
sagt): »Biue! ich wollte nicht unfreundlich gegen Sie sein. Schließlich
ist es ja Ihr Recht, sich hierher zu setzen."

Ich (habe nur Zeit, für die freundliche Geiiugtuiig dankbar mit
dem Kopfe zu nicken, denn eben kommt bet Kellner heran, unb ich be.
stelle): .Kaffee mit Schlagsahne."

Sie (spielt nervös mit dem schmalen goldenen Uhrkettcheii, das sie
um den Hals trägt, blickt mich, der friedlich wie nichts ahnend eine
Zigarette ansteckt und darauf loSpafft unb einen Ton von der Musik
durch den Lärm zu erschnappen versucht, immer wieder verstohlen von
der Seite an).

Ich (werde durch ihr unermüdliches Interesse schließlich angezogen
und schaue sie mir etwas kritisch au; eben will ich mir mein Schluß-
gutachten über ihr Profil und ihre äußere Erscheinung machen, da
wendet sie sich mit einem plötzliche» Ruck voll zu mir her, sieht mich
starr an und raffelt mit rasender Geschwindigkeit heraus): „Sie sind
wohl verwundet?"

Ich (boshaft): „Ohne Zweifel!"
Sie (den Schieber an ihrem Halskettchen in nervöser Hast wie

wahnsinnig auf» unb abftiigcrnb, noch schneller): »Ja ich meine, ob
Sie sehr schwer verwundet sind?"

Ich (unerbitllid) belustigt): ,O, ich bin zufrieden."
Sie (gudäugelt mich so wehleidig an, als ob ich ihr einen Schlag

versetzt hätte Ich lese deutlich): „Pfui, wie grob!"
Ich (beschämt, mit bem ehrlichen Willen, alles wieder gut zu

machen): „Weshalb sind sie denn so auffallend erregt, gnädige Frau?"
Sie (dankbar, erst zögernd, dann aber bestimmt unb offen): „Ach,

sehen Sie, Sie müssen gewiß etwas recht Schlechte» von mir denken..."
Ich (unterbrechend): „Aber wieso denn? Wieso soll ich..."
Sie: „Ja, weil ich als Dame hier so ganz allein im Easo sitze.

Ich erwarte aber jemand. Ich erwarte wirklich jemand. Meinen
Mann. Er ist Kaufmann..."

Ich (Verständnis markierend): „Na ja, da hat er gewiß viel zu
tun. .ui dieser Zeit!"

. öie: »Ja, es ist eine schlimme Zeit. Man bekommt ihn fast gar
nicht zu sehen."

Ich: „Da liefert er wohl für die Armee?"
®?* c (jbflernb): „DaS nicht, wenigstens nicht direkt."
Bch: „Da vermittelt er sicher Kaffee oder so etwas?"
wie: „Ja, richtig! Kaffee ist sei» Hauptgeschäft. Aber eigentlich

macht er letzt hauptsächlich in Sauerkraut."
Ich: »Sauerkraut?"

. .. Sie (immer mehr int Fahrwasser): »Ja, wissen Sie, er ist so
rteitg intelligent, so riesig I Als der Krieg kam, da sprach man doch
sofort von Höchstpreisen auf Lebensrnittel. Da sagte er — Gott, c»
tit ta nicht zu sagen, wie klug er ist. — Aber lachen Sie mich doch
mcht aus . .."

Ich: „Sie betonen so sehr seine Klugheit! Ich habe bei Gott
ja Nicht tut geringsten daran gezweifelt" '

^lc (vergnügt weiterplappernd): „Ja, er ist so klug. Papa sagt
es auch. Also er sagte damals: Jetzt müssen wir einen Artikel herauL-

finden. der nicht zu teuer ist, viel gekauft wird, und auf den doch fein
Höchstpreis kommt. Dann können wir viel Geld verdienen."

Ich: „Das haben Sie sich sehr gut gemerkt."
Sie (bedeutend): „Oh, Emil sagt, Du hast wirklich ein famoses

Geschäftsinteresse. Unb ich habe auch mitbenfen helfen müssen."
Ich: „Unb bei dieser gemeinschaftlichen Denkarbeit sind Sie au

daS Sauerkraut gekommen.
Sie (garnicht verblüfft durch meinen säuerlichen Ton): „Ja! Ja!

Und das ist richtig gewesen. Viertausenb Oxhoft hat er gekauft.
Viertausend Oxhoft! Im August kostete der Oxhost 18 Mk. 50 Pfg.
Heute kostete er schon über 40 Mark. Emil hat mir das heute morgen
selbst gesagt.“

Ich: „So! Melange läßt er daS Kraut beim noch stehen?“
Sie: „Emil sagt: Ich gebe es nicht eher her, bis es 70 Mark

kostet."

Ich (lustig): „Nun, bis dahin kann er Ihnen doch nun getrost
Gesellschaft leisten. Solange kann er doch nicht dabei stehen bleiben.“

Sie (lustig unglücklich, mit geschürzten Lippen): „Ach, Sie ahnen
ja garnicht, was das Sauerkraut ihm tür Sorge macht. Wieviel Angst
wir ichon dabei ausgestandeu haben. Tas Schlimmste ist, daß das
Kraut immer wieder begossen werde» muß."

Ich: »Begossen? Warum de»»?“
Sie: „Sonst verschimmelt es doch!"
Emil (ganz plötzlich dazwischenfahrend, de» Mantel auSzieheiid,

ohne Rücksicht darauf, daß er den Leuten vom Nachbartisch mit den
Aermeln vor dem Gesicht herumfttchleli und beinahe eine Tasse um-
gestoßen hätte, worüber ein Herr vom Nachbartisch heftig zu grummeln
aniängt; zischelt geradezu): „Wer verschimmelt? Ach, das Sauerkraut!
Natürlich! Wenn e§ nicht begossen wird!"

Ich und Sie (schauen fast erschreckt auf unb sehen zu, wie er nach
dem Kleiderständer rennt, den Mantel aufhängt, den Hut vom Kops
reifet unb sozusagen auf ben Haken hinauswirft unb das Halstuch in
einen Mantelärmel steckt. Dann stiegt er zurück, setzt sich unterwegs
mit einem Griff ben goldgeränderten Zwicker gerade, reifet einen von
der jungen Frau schnell geräumten Stuhl an sich unb raunt im
Wiedersehen seiner Frau zu): „Was ist denn das! Was will denn
der Soldat?"

Sie (flüsternd): „Das ist ja ein Verwundeter."
Er: „Ach so!"
Sie (laut): „Weshalb kommst Tu beim so spät? Weshalb läßt

Du mich beim so lange warten?"
Er (eilig unb nervös): „Ja, Schätzchen, bieSmal konnte ich auch

keine Minute eher kommen. Ich erzähle es Dir nachher."
Sie: „Ach, sag’ eS doch jetzt gleich!“
Er (überhört sie, jveU er sich schon mit mir beschäftigt, schaut

mich an unb sagt): „Sie sinb verwundet?! Ist eS schon lange bet?“
Ich: „Es kam so int Anfang September."
Sie (sehr freundftchft „Was war denn da?"
Er (voreilig): „Schätzchen, das war doch die Zeit, wo Maubeuge

fiel und unsere Leute bis vor Paris rückten unb der Hindenburg die
Russen bei Tannenberg vernichtete. Weißt Tu, damals, als ich solche
Angst um mein Sauerkraut ansgestanden habe."

Ich (erstaunt): „Nanu! In welchem Zusammenhänge steht denn
der Fall von Maubeuge mit Ihrem Sauerkraut?"

Er: „Verstehen Sie nicht, mein Lieber! Geschäft! Geschäft!
Keinen Pfennig hätte ich verdient, wen» damals der Friede gekommen
wäre."

Ich (im ersten Augenblick einfach platt, bann aber sofort enschlossen,
zu meinem Ergötzen anS diesem Zeitgenoffen über ben Fall noch recht
viel herauszuholen, sage mit seinsühligein VerstänbniS); „A, so! Dann
kann ich mir denken, bafe Sie damals einige Sorge ausgestanden haben.“

Er (erfreut unb entlastnngSbedürftig nach meiner teilnahmsvollen
Aeußerung): „Ach, Sie können sich das ja garnicht vorstellen, wieviel
Angst ich schon auSgestanden habe mit meinem Sauerkraut. Ich rede
garnicht davon, was eS hieß, erst den geeigneten Lagerraum zu
finden. Er muß kühl sein, aber doch auch nicht feucht und muffig.
Hub als ich ihn enblich, endlich glücklich gefunden hatte unb das
Sauerkraut eben gut unb recht fachniännisch begossen ist, was
passiert da? . . ."

Ich (hilfsbereit): „Da geht so ein Faß entzwei und hat ein Loch.
Tas ganze Wasser läuft über Ihre Lackstiefel ..."

Er: »Mensch, ich sage Ihnen, viel, viel schlimmer. Ta kommt

ein Zeitungsjunge und ruft: Extrablatt! Extrablatt! 80 000 Ruffen
gefangen! Gott! Man ist ja ein Patriot und liebt fein Vaterland l
Ader.. .*

Ich (mit versteckter Bosheit): „Ta haben Sie in der ersten Freude
doch nicht an dem Faß mit Sauerkraut vorbeigegoffen und ihren
ganzen Anzug...?“

Er (wütend über meine Begriffstutzigkeit): „Unsinn!"
Sie (eifrig): „Da hat er gedacht, der Krieg ist zu Ende."
Er (ergänzend): „Ja, und da fitzt Du hier mit viertausend Ox-

hoft Sauerkraut.“
Ich: „Und dann wurden eS 60ooo, unb bann 90 000..."
Er: „Keine Nacht geschlafen hab' ich.“
Sie: „Ach ja!"

(Kleine Pause.)
Ich (als hätte ich dar fragliche Problem solange ergebnislos

herumgewälzt): „Sagen Sie buch mal, wer kauft Ihnen denn nun
daS viele Sauerkraut ab?"

Er (pfiffig unb felbftbemufet): „Ein geschickter Kaufmann muß so
etwas zu arrangieren wissen. Haben Sie mal etwas von bet Macht
der Preffe gehört?"

Ich: »Einiges. Aber ich wüßte keine Zeitung, die für den Genuß
von Sauerkram eingetreten wäre oder sich überhaupt dafür einsetzen
würde.“

Sie (beglückt zu ihm hinschauend): „Aber Emil hat das doch
fertiggebracht."

Ich: »Nanu, wie haben Sie denn das angefangen?“
Er: „Sehr einfach. Ich habe zwei Brüder im Felde, einen in

Flandern und einen im Elsaß. Tie habe ich aufgeforbert, mir boch
mal recht interessante Briefe zu schreiben, nnb dabei habe ich auch
wiederholt gefragt, ob sie nicht mit Vergnügen eine Portion Sauer-
kraut mit Würstchen ober Schweinefleisch in ihrem Schützengraben ver-
zehren möchten. Unb barauf hat der eine geantwortet (dabei zerrte er
Briefe aus bet Tasche): »Sauerkraut, bas hätte ich schon mal ganz
gern!" Und der andere, der jüngere: »Auf so eine rechte Portion
Sauerkraut habe ich einen wahren Heißhunger. Deine Frage macht
mir geradezu ben Mund danach wässerig." — Fein, nicht wahr?" Und
trotzdem wäre die Sache beinahe schief gegangen."

Ich (markiere äußerste Spannung unb beuge mich vor, um ganz
genau zu hören).

Er: „Die Zeitung bringt bie Briese, bie sehr interessant geschrieben
waren. Aber stellen Sie sich vor! Ter Redakteur streicht mir . . .*

Ich (wie entsetzt): „Toch nicht daS Sauerkraut!"
Er und Sie (gleichzeitig): „Streicht mir das Sauerkraut!“ „Das

Sauerkraut!"
Ich: »Da« war allerdings eine Enttäuschung. Da war in der

Tat ja auch gar nicht» zu machen."
Er (siegessicher): „DaS habe ich auch gedacht. Aber bann habe

ich ben Herrschaften die Türen eingelauien: ,Sie haben fein Recht,
brennende Wiimche nuferer Krieger der Oeffentlichkeit vorzuenthalten.
Ihre unberechtigte Kürzung ist eine Fälschung' unb ähnliches habe ich
gesagt. Da haben . . ."

Ich (einfaCenb): „Die Leute Sie hinausgeworfen?“
Sie (funkelt mich toütcnb an>
Er (mit ungestörtem Eifer): „Ach was, — sie haben diese Notiz

hier gebracht!“ (Liest vor): »Auf unablässiges Drängen de» Herrn
Wucklerth tragen wir ben in unserer gestrigen Unterhaltung»au»gabe
veröffentlichte» Feldpostbriefen der Brüder be» Herr» noch die unten-
stehenden Sätze nach, die wir al» unwesentlich gestrichen halten. Wir
hören übrigens von anderer Seite, baß Herr Wucklerth wahre Riesen-
vorräte von Sauerkraut angesammelt haben soll."

Ich (ganz ehrlich): „DaS ist ja sehr peinlich!"
Sie: „Sichst Du, Emil, ber Herr meint auch..."
Er (beinahe au» der Faffmig vor Ungebulb, einen Trumpf gegen

unS alle Beide auszuspielen): „Aber Schätzchen, da sieht man wieder,
daß Tu eigentlich doch feine Ahnung vom Geschäft hast! Rate einmal,
weshalb ich so spät gekommen bin."

Sie (ärgerlich): „DaS weife ich doch nicht. Erzähl'S doch!"
Er: „Na, wer mag mich beim besucht Haden?"
Sie (lange nachdenkend unb schliefeltch voll Ahnung): „Besuch?

Besuch? Ach, Emil! Sacklowitzer?"
Er (bedeutend): „Kein anderer als Sacklowitzer", (erklärend zu

mir). „Der große Armeelieferant!" „Also, damit Du el weißt, Schatz,
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Vie Kapelle.

Grohe» Hauptquartier, den 10. Mai 1015.

Die lag da wie die Uhlandsche Kapelle in dem Gedicht -- an
einem sanften Abhand — zwischen grünen und weihen Lbst.
bäumen — dahinter der dunkle Bergwald. Sie stand allein und
da» kleine Dorf lag zu ihren Führn. Wo c» war? Irgend-
wo zwischen Soisson» und Notzon, wo heute die Wälder blau sind
von wilden Hyacinthen und lveitz von Maiglöckchen. Diese Kapelle
sollte beschossen werden.

Da» heiht nicht die jlapellc selber. Vielmehr stairden link»
und recht» von ihr seit gestern französische Geschütze. Diese sollten
heute unter Feuer genommen werden. Ein neuer Beobachtung»,
punkt war ausfindig gemacht, ein Weg dahin gebahnt — wir be-
gleiteten den Kommandeur der . . . ten Artillcriebrigade, der die
Beschießung dieses neuen Punkte» leiten wollte.

Die Landschaft dort unten ist sagenhaft schön: Wälder,
Wiesen, graublaue Hügel, Kanäle mit alten Baumreiheu, reiche
Rohalistenschlösscr, alte verträumte Pachthöfe — überall frucht-
bares Land und Dörfer und Städte von reichlichem Schmutz, aber
wenig Armut. Wir stiege« durch Wald den Berg hinan. Hinter und
unter uns blieb das Städtchen . . . liegen, über dem daS gleich,
uamiae Schloß thronte, der Sitz eines von Frankreichs bekanntesten

Royaststen, mit wunderbarer Bibliothek und Museum. Zwei
Offiziere waren un» vorausgeritten. Das Telephon war gelegt.
Die Buchfinken schmetterten uns ihr Liebeslied über den Weg.
An einer Lichtung sahen wir zuerst die Kapelle mit bloßem Auge
nur schwach, aber durchs Glas klar und deutlich. Drei Mann
folgten un» mit den Fernrohren.

Als wir aniamen, war alles vorbereitet. Der Telephonposten
lag auf der Erde und hatte den Hörer am Ohr. Der eine Leut-
nant stand am aufgebauten Rohr und hatte das Schiehbüchlein
mit der Distanztabelle in der Hand. Der andere trug die Karte
der ganzen Gegend, auf der unsere und die feindlichen Batterien
eingezeichnet waren. Neben der Kapelle links hatte er ein rotes
Kreuz angebracht, neben ihr rechts in unregelinähigen Abständen
zwei weitere. Das war die neue feindliche Batterie. Der Oberst
ließ sein Rohr aufstellen, und unser aller bemächtigte sich jene
nervöse Spannung — wenn der Kapellmeister mit dem Taktstock
auss Notenpult schlägt, wenn er zum letzten Male um sich blickt,
wenn er den Taktstock erhebt.

»Batterie fertig?" Der Leutnant fragt den Telephonisten.
Der Telephonist gibt die Frage weiter. Eine Minute Pause.
»Batterie fertig" — kommt es zurück. »Rollsalve abfeuern" — er-

tönt das Kommando. »Rollsalve abfeuern" — ruft der Mann in
den Apparat. Wieder eine Pause — eine Minute — anderthalb
Minuten — „Rollsalve abgefeuert" ruft das Telephon — und nun
eilt jeder an sein Glas, das haarscharf auf die Kapelle eingestellt
ist. Zuerst staunen wir — nichts zu sehen — nichts zu hören —
gar nichts — war cs ein Irrtum? Da — blum — links vom
Berg her hinter der Stadt ein Donnerschlag an» linke Ohr —
und gleich darauf hinter der Kapelle eine blangraiie Säule steigt
schnell^empor. Blum — das ist das zweite Geschütz — wieder
eine Säule — diesmal hinten int Wald. Der Schuß saß nicht
— der erste war bester. Blum — da ist der dritte — noch weiter
im Walde. Der Rauch de» dritten ist klein und kommt später.
Alle drei Säulen stehen jetzt breit über der Kapelle und zieyen —
immer dünner werdend — mit dem Nachmittagswind gen Westen.

Während der Oberst mit seinen Leuten die. neue Richtung
und Entfernung beredet, fängt rechts von uns im Unterholz eine
Nachtigall an zu schlagen. Sie muß erst vor kurzem gekommen
sein. Ihre «chläae sind noch unrein, da» Ziehen ihrer Sehnsucht»,
töne noch kurz. Aber die Nachtigall lveckt mich aus meiner Spannung.
?'c6 merke jetzt erst, wa? eben geschah. Es wurden drei Granaten

geschleudert — gegen Kanonen — gegen Menschen — gegen
Häuser — gegen Pferde. Haben die drei etwa» getroffen? Laufen
jetzt die Krankenträger? Ist ein Mensch weniger auf der Welt?
Oder sind die drei Granaten in weiches Waldland geschlagen?
Haben sie nicht» als drei Trichter gebildet, in denen sich jetzt
das Master sammelt?

„Herr Oberst — die feindliche Batterie schießt!" — Jemand
sagt es — wir eilen wieder ans Rohr — und richtig — rechts
von der Kapelle blitzt ein langer, gelber Feuerstrahl au»
dem Gebüsch. Nun bleiben wir am Glase. ES wird lebendiger.
Auch auf der Chanstee oben — 10 Kilometer von hier — steigen
Säulen grauen Raucys empor. Unsere Geschütze sind neu ein-
gestellt. „Rollsalve abfeuern." Alles wartet gespannt — keiner
sagt etwas. Blum — das war der erste — der saß — der muß
glatt in das linke Geschütz gekommen sein. Blum — wieder
hinten in den Wald — aber schon bester — Richtung gut — nur
die Entfernung noch etwas kürzer. Da kommt der dritte
schuß — auch der war gut — blum —. Aber da blitzt es auch
drüben auf. Zuerst links von der Kapelle, bann wieder rechts —
einmal — zweimal — dreimal. Wa» ist da»? ES stehen doch
nur drei Geschütze drüben und doch vier gelbe Strahlen? —
„Meine Herren — die Kerle helfen uns und geben ja Zielfeuer."
Und richtig, da blitzte zum fünften Male ein Feuerstrahl auf —
jetzt ganz weit rechts. Was daS ein Geschütz? Alles horcht auf
und zählt die Sekunden — blum — da kommt der Schall herüber.

den Kartelibelegierten soll in einer Sitzung beraten, wie die
Gelder aufgebracht werden sollen. Von 77 Funktionären waren
51 anwesend. Entschuldigt fehlten zehn. Unentschuldigt fehlten
Zeutschel, Gäth, Pagel, Hagsträm, Schwarz, Andersen, Hagen,
Siever (Bezirk 22). Eddelbüttel, Michaeli», ®anbring, Siever»
(Bezirk 26), PeterS, Ouerfeldt, Kratzmann unb Schäfer.

Deutscher Transportarbeiterverband, Vertvaltungsstelle
Hamburg 3. Generalversammlung am 5. Mai im GewerkschaiiShause.
ES wird zunächst da» Andenken der im Felde gefallenen Kollegen
H. Kruse, Ernst Beek, Heinrich Hausen, Ernst Stemmann, Rodert Mark,
mann, Amon Seifert und SB. Hamann, sonne des am Orte bewor-
benen langjährigen Kollegen unb Mitbegründers unseres früheren Lolal-
vereinS, LouiS Fischer, geehrt. Dann hielt Genoffe Rud. Lin bau
einen Vortrag über KriegSlvrik. Ter Vortrag fand verständnis-
volle Aufnahme. Die von ft o l lau erstattete Abrechnung vom ersten
Quartal zeigte in Einnahme jK. 6826 86, m Ausgabe >L. 6915,70. Der
Gejamtkaffenbestand beträgt jK. 37 456,39. Durch die Einberufung von
weiteren 171 Mitgliedern ging der Bestand auf 1164 zurück. Im
ganzen sind 641 Kollegen zum Kriegsdienst eingezogen, gleich 31,7 pZt.
Im April sind aus gleichem Grunde 49 Kollegen auSgeschieben. Für
ben RotstanbSsonbS würben X 1110,50 vereinnahmt, dem steht, inklusive
der Mehrausgabe vom Vorqnartal, eine Ausgabe von X 683 gegen-
über. Ter Bestand beträgt demnach M. 427,50. Dem Kassierer wirb
Entlastung erteilt. Dem ArbeitSnachweirdericht ist zu entnehmen, daß
infolge der günstigen Lage deS SlrbeitSmarkleS die Arbeitslosenziffer
erfreulich herabging. ES meldeten sich arbeitslos 320 Mitglieder, feste
Stellen wurden 344 gemeldet. Zur Besetzung kamen 259 feste unb
590 Stellen zur Aushilfe. Leider ist zu bemerken, daß die gebotenen
Löhne ben Teuerungsverhältnissen recht wenig Rechnung tragen, wa»
seinen Grund darin hat, daß gerade daS HanbelSgewerbe schwer um
seine Existenz zu kämpfen hat. Ueber die Situation innerhalb
der Organisation verbreitet sich bann Michaelsen in fur;cn
Ausführungen. Infolge der immer krasser zur Geltung
kommenden Teuerung ist die OrtSverwaltung bereit, den Kollegen in
den einzelnen Betrieben bei Stellung von zeitgemäßen Forderungen
auf Teuerungszulagen ihre Unterstützung angedeihen zu lassen. Die
wieder eingeführte teilweise Zahlung de» Sterbegeldes, auch an die
Angehörigen im Felde gefallener Kollegen, unb ebenso die Kranken»
Unterstützung sollen bis auf weitere» dem NotstandSfondS entnommen
werden, so daß ein Weiterbestehen desselben geboten ist. Damit sind
Anregungen, die von Seiten», Nennin ger und Graf ge-
geben wurden, erledigt. Zur Finanzierung deS GewerkschafiShauscS
erstattet Michaelsen Bericht. Die mißliche Bilanz deS letzten
JahreS, die in der Hauptsache in den Zeitverhältnissen begründet wird,
erfordert erneuter Eingreifen der Gewerkichaften, dem auch wir nnS
nicht entziehen wollen. Michaelsen schlägt vor, die Ortsverwaltung
zu ermächtigen, den erforderlichen Betrag von 50 4 pro Quartal und
Mitglied zunächst den Ortsmitteln zu entnehmen. Es soll der Orts-
verwaltung dann überlassen bleiben, der Versammlung später zur Deckung
eine entsprechende OuartalSmarke zur Beschlußfassung zu unterbreiten.
AIS Kartelldelegierte werden bann gewählt: Dieckmann, Junge,
Micha, Michaelsen und Niebuhr und in die Ortsverwaltung
für ein auSgeschiedeneS Mitglied Carl Micha.

Handlungsgehilfe«. Mitgliederversammlung am 6. Mai im
GewertschaftShauie. Wieder Haden wir den Verlust einiger Kollegen

zu beklagen, bie auf dem Schlachtfelde den Tod sanden; es sind bie
Kollegen Ladewig, Gutsche, Langer und Krökel, deren Andenken von der
Versammlung geehrt wurde. Der erste Punkt der Tagesordnung war
ein Vortrag über „Die Ernährungsfrage i m Kriege".
Der Vortragende schilderte, wie bei Ausbruch bei Krieges ein großer
Teil der Bevölkerung in eine Aufregung geriet, die zu den unsinnigsten
Handlungen führte, daß aber daneben sich auch sofort schlaue Geschäfts-
leute und andere fanden, die diese Hilflosigkeit dazu benutzten, sich die
Taschen zu füllen. Auch auf dem Geld« und Warenmarkt setzte ein
ungeheurer Wucher ein, die Preise für Lebensrnittel schnellten zu un-
geahnter Hohe auf, während auf bet andern Seite durch zahllose Lohn-
und Gehaltskürzungen die Lebenshaltung immer mehr herabgedrückt
wurde. Die von Vertretern der Arbeiterschaft im Reichstag bereits
im August v. I. erhobenen Forberungen auf Beschlagnahme der
wichtigste» Lebensmittel fanden kein Gehör. Erst nach Monaten sah
sich die Regierung dann botti gezwungen, für einige der wichtigsten
Lebensmittel Höchstpreise festzusetzen ober sie zu beschlagnahmen. Immer-
hin ist eS aber doch nötig geworden, in der Ernährungsweise eine
Verschiebung eimreten zu taffen unb uns auch einige Beschränkung
hinsichtlich der Cuaniiiot aufzucriegen. Um aber die Ernährung dcS
Volke« für die Zukunft ganz ficherzusteUen, sei e« durchaus nötig,

daß die Regierung noch weitere sehr wichtige Nahrungsmittel, ganz
besonders aber bie Kartoffeln, beschlagnahme unb sie der Spekulation
entziehe. Reimer gab dann ben Kaffenbericht vom ersten Quartal,
der mit einem flaffenbeftanb von JK.4022 schließt. An Mitgliedern
hatten wir zusammen 3056 gegen 3006 am Ende deS vorigen Onarials.
Zum Kriegsdienst sind eingewgen 591 Mitglieder. Eine Beschwerde
Brauers bezüglich Abgabe von Gutscheinen für die Vorstellungen der
Patriotischen Gesellschaft fand ihre Erledigung dadurch, daß diese
Gutscheine in Zukunft verlost werden sollen. Siach einem Appell, be-
sonders an die weiblichen Mitglieder, sich mehr an den BezirkSarbeiteii
zu beteiligen sowie Vakanzen sofort dem Verband zu melden, wurde
die Versammlung geschloffen.

er kauft alle? für fünfzig Mark! DaS ist noch sechs Mark dreißig
über dem heutigen Tageskurs!“

Sie (großartig): „Da bist Du entschuldigt, (Emil! Da habt Ihr
natürlich lange verhandelt."

Er (überlegen zu seinem allerbedeutendsten Trumpf auSholend):
„Keine Spur. Die Sache war in fünf Minuten erledigt."

Sie: „Aber..."
Er: „Siehst Du, ich habe in ber Zeit noch tausend Oxhoft zu-

sammengejagt! Sofort lieferbar! Jeder Preis recht! Bi» achlmib-
vierzig! An dem Einkauf verdiene ich mindestens zwaiizigtaufend Mark!"

sie (verzückt): „Himmlisch!"
Ich (schraube weiter): „Da wünsche ich Ihnen Glück zu dem

Riesenverdienst. Der Herr Sacklowitzer meint'» sicher gut mit Ihnen.
Der sann boch nun nicht viel mehr Bcrbienen!"

Er: „Haben Sie ’ne Ahnung! Unter Siebzig gibt der das Kraut
nicht her! Da» ist ein wahrer Haifisch!“

Der Herr vom Nachbartisch (Der gelauscht hat. im höchsten Zorn):
»Sehr richtig! Sehr richtig! Haifische seid Ihr, Haifische! Alle zu-
sammen Haifische! Weshalb saugt Ihr Euch nur so voll mit bem vielen
Gelb! Auf Kosten ber Gesamtheit!!"

Er (ben überraschenben Angriff parierend: „Wir geben eS ja boch
roieber her! Wer berbient denn baS Geld für die KriegShilfe, die
Hinlerbliebenen-Spende, die Hindenburg-Spende und all die nnberen
Spenden?! Wir find es! In ben nächsten lagen werbe» Sie im
Gabenverzeichnis ber Hindenburg-Spende lesen: Firma Wucklerth
taufenb Mark! So, nun wissen Sie, was wir mit bem Geld anfangen.“

Sie (ärgerlich, hilfsbereit): »Irgend jemand muß eS doch ver-
dient haben!"

Er (im Gefühl seines Siege»): „Bare tausend Mark gebe ich her!
Ohne mit der Wimper zu zucken!"

Der Herr (unerschüttert): »Ich habe sehr genau gehört, daß Sie
heute erst zwanzigtaufend verdient haben. In kaum fünf Minuten,
Herr, in kaum fünf Minuten!"

Er (noch immer kampfbereit): „Wenn Sie rechnen sönnen, bann
sehen Sie. baß ich allein fünf Prozent dieses heutigen TageSmehr-
verdiensteS. ohne mich zu besinnen, für da» Vaterland opfere."

Der Herr (etwas spitzfindig; aber in bem Gefühl, den Nagel auf
den Kopf zu treffen): „Sie können sicher rechnen! Nun paffen Sie mal
auf: Angenommen, Ihre Frau hätte morgen großes Reinemachen!
Sie nähme eine Fabrikarbeiterin, die jetzt be» Morgens in der Fabrik
beschäftigt ist, nachmittag» zur Aushilfe. Dann gibt sie der Arbeiterin
höchstens eine Mark. Wenn die Arbeiterin von diesem ihrem Tages-
mehrverdienst fünf Pfennig opfert, bann hat sie genau soviel getan,
wie Sie mit Ihren tausend Mark."

Er (bei mir Hilfe suchend und bitter lächelnd): „Ra, fünf Pfennig
unb taufend Mark, das ist doch ein Unterschied! Kein geringer, denke
ich. Nicht wahr?"

Ich (wie ganz objektiv): „Nach ber Darlegung des Herrn sind
aber in diesem Falle Ihre tausend Mark genau soviel wert, wie die
fünf Pfennig der Fabrikarbeiterin.“

Der Herr (stürmisch): „Genau so viel! Genau so biell*
Er (aufgeregt unb völlig au8 ber Fassung): „Sie sinb ja Illusionist!

DaS ist ja Aufreizung, war Sie ba reben! Da» ist jetzt ja überhaupt
verboten! Schätzchen, wir gehen!“

Der Herr (fängt ein boshaftes, schallende» Gelächter an).
Sie (ist unterde» aufgesprungen): „Rege Dich nicht auf, Emil!"
Emil (hat im Nu feinen Mantel geholt, er lohnt den Kellner ab).
Sie (zärtlich): „ES ist nur gut, daß Du jetzt Ruhe hast.“
Er (gequält und mitleidsbedürftig): „Ruhe? In dieser Zeit Rube?"
Sie (beim Anziehen): „Golt, (Emil, Du wirst doch kein Sauerkraut

mehr kaufen? Du riechst immer so nach Sauerkraut! Du sollst Dich
doch schonen!"

Er: „Jetzt ist Krieg, mein Kind! Solche Gelegenheit zum Verdienst
kommt ja gar nicht wieder 1“ (Schon im Weggehen): „Denk’ doch an
die Leute im Schützengraben! Tag nnb Nacht schuften bie, und ich
soll mich . . .*

Sie: „WaS hast Du denn vor?"
Er: „Von morgen ab werfe ich mich auf Streichhölzer!"
Der Herr (zu mir, grimmig lachend): „Haben Sie cS gehört?

Er wirft sich auf Streichhölzer!" (Bitter): „Decken Sie sich nur heule
abend noch mit einem ganze» Paket ein! Tie macht er auch teuer!“

Ich (wie völlig unberührt, achselzuckend): „Kellner, zahlen.“



Vstzl m delegierten w 12. oröeoii. GMMWMg.

Am Zonntag, 16. Mai d. I., findet in folgmden Lokalen die Wahl von

Delegierten zur 12. ordentlichen Generalversammlung statt:

GewerkschaftöhanS, Hintergebäude, pt. 1

«Arbeitsnachweis).

A. Eckhoff, Altona, Hospitalstr. 1.

J. Jörs, Ditmar Koelstr. 18.

Nörgaard, Erichstr. 67.

J. Stelzenmüller, Marthastr. 54.

G. Stender, Bahrenfelderstr. 182.

E. Sagebiel, Canalstr. 21, Uhlenhorst.

J. Müller, Hamburgcrftr. 161.

E. Röhl, Billh. Röhrcndamm 126.

W. Konow, Wilhelmsburg,

Ernst August-Deich 57.

H. Schneider, Wandsdcck, Libowstr. 59.

G. Basse, Horncrlaudstr. 324.

Schulz, Winterhuder Marktplan 16.

Schenk, Sternstr. 79.

Die 2va!)lhandlnuq begiunk präzise 10 Uhr vorminagS und wird um tt Uhr uachminagS
piiukllilb geschlossen. Wahlen Surfen nur dicjcuigcu Mitglieder, die sich durch Mitgliedsbuch legiti-
mieren können und mit ihren Beiträgen nicht länger alö sechs Wochen im Rückstand find.

-tär dic Koutrolle ersuchen wir die Borstände, ihre Mitglieder mit Legitimationen zn versehen.

Versammlung erscheinen.

Die Ortsverwaltung

taiscMs !ür Bstiorg und ÜMM

GcwerkschastöhauS, Bescnbinderhof 57 60, 2. stock, Zimmer 2.

Den Frauen unserer -um Mlitir eingezogenen Mitglieder hierdurch

zur Kenntnis, daß ab 17. Mai bis L Juni d. Z. nochmals eine einmalige

AamUieumltcrftünung gewährt wird. Vorbedingung für den Bezug

dieser Unterstützung ist, dost das lelreffendc Mitglied bei seiner Einberufung

zum Militär mindestens 60 Wochcnbciträgc geleistet hat und die BeürSgc

bis zur Einberufung nicht über die statutarische Frist «friert

3n Betracht für diese Unterstützung kommen die Familien, deren Er-

nährer bereits eiugezogeu stud oder bis zum 1. Juni d. J. cingczogen

werden. Hierunter fallen aut diejenigen ledigen Mitglieder, die nachweislich

Vater oder Muster oder beide miternährt haben, ferner alle berechtigten

Franeu, deren Männer bereits gefalle» oder im Kriege verstorben stud.

Für Hamburg, NItoua, Wande>beck, Lokstedt, Ttellingcn, Nien-

dorf, Tchnelfeu, Bramfcld und Welliiigdbüttcl .vird diese Unterstützung

im Zahlstellen-Burcau, v-,werkschaf tshauk, 2, lriax, Zinlmer Nr. 2, au5=

bezahlt ab 17. Mai an bat Wochentagen; TienStag, Mittwoch, Donncrötag

und Areitag in der Zest von vormittags 10 Uhr biS mittags 1 Uhr
und nachmittags von 5 bis 8 Uhr, Montags und Tonnabends da-
gegen nicht

Um eine schnelle nud ordnuugsgcmäne Abfertigung bei der

Auszahlung dieser Fami:ic«uuterstiifiung — in Anbetracht der großen

Zahl unserer eingezogenen Mitglieder — im Zahlstellenbureau zu ermög-

lichen. ist nachsteheudeo genau zu beachten: Die Unterstützung wird

anSbezahlt für die Müglieoer mit dem Famclienuamc» iÄnsangSbuchfrabcn)
von A bi» F am Dienstag, 18. Mai, von « bis K am MitNvoch,

19. Mai, von L bis K am Touuerstag, 30. Mai, und von 8 bis Z

am Freitag, 21. Mai, zu der hier angegebenen Zeit.

Für die in Betracht kouiuienden Mitglieder von Harbnrg und Um-

gegend (Harburg, Moorburg. Neugrabcn, Fischbeck, Francop und Neucnfelde)

zahlt der Kassierer für Harburg, Fritx Huber, diese Unterstützung

am Mittwoch, 19. Mai, von abends St Uhr an aus im Bezirkslokal bei
Lfiseenhop, 1. Bergstraße 7.

Mr Wilhelmsburg und Neuhof zahlt unser Kassierer Karl

Michaels in seiner Wohnung, Fährstraste 34, parterre, die Unter-
stützung aus am Tage und abends.

Für die Ortschaften Tchissbcck, Tteiubeck, Oftsteiubeck, Billwät-der

a. d. Bille, Boberg, Havighorst und Qejendorf wird diese Unterstützung
anSbezahlt dmch Herrn Kari Seemann in Ttcinbeck, Marktstraste.

3« beachten ist hierbei besonders, dast beim Empfang der
Unterstiitznug daS Mitgliedsbuch (BerbandSbuch), soweit dasselbe

nicht im Zahlstellcnbureau oder bei den hier gcuaumcu Ans-
zahler» abgegeben ist, vorgezeigt werden must, da sonst die Aus-
zahlung nicht erfolgt.

T>er n«rftatt^_

Zenlraiverband der Itahinte und Beizer

sowie Berulspossen Deutschlands.

===== Geschäftsstelle Hamburg. =====

Mitqlieder-Bersgmmlnng

Donnerstar;, den 20. N!ai, abends S'/z Nhr,

im Gewerkschaftshause, oberer Saal.

Tages-Lrduuug:

1. Aeferat des Kolleqen C. Möller über: Die Bvlks-

crnährunsi im .Äriegc unter Berücksichtigung der Zentral-

volksküchen. 2. Diskussion. 3. Verschiedenes.

NH. Obiges Thema habe», wir gctoählt im Interesse der

Fauiilien unserer $ioUc>jen. Wir dürfen dcShalb wohl erwarten,

dast die Kollegen mit ihren werten Frauen recht zahlreich i» dieser

Zelltralverbanii

hn* Stfinflrhritrr

niilolleoeroerfßmiölDüfl

Mittwoch, 19. Mai, abds. 8i Uhr,
imGewerkschastShanse,8immer2u.S.

Tages-Ordnung:
1. Neuwahl eines Vorsitzende».

2 Beitragserhöhung.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Der Vorstand.

Frauenhaare
kaust Daarhandlung

Emil Höllerling, Gr. Bleichen < 6,1.

Pfanfl' Leill>l " ni> '
* St. Kielerstr. 26.

HitcliRter Voi'mcIiumk auf
Wertgegenstände all. Art.

Verein für

Feuerbestattung.
(Einladung zur austerordentlicheu

Hauptversammlunq
am DonnerStag, 20. Mai 1915,

8 Uhr abends,
im Patriotischen Sause «Trostbrücke,

Zimmer Nr. 10, parterre).
TageS-Lrdnung:

1. Lahlkn. 2. Satzungsänderung.
3. Zuwendungen aus dem Vereins-
vermögen. 4. Mitteilung über die Er-
richtung einer Sekretariates u. Sonstiges.

Der Vorstand.

«WzmMernng

ott jngtnöfjttlt.
Xurtten.

Die Turnabteilungen vom Tchützen-
hos werden nach der Turnhalle der
Volksschule Käthuerkamp 8 verlegt.

Das Turnen dort beginnt für
Mädchen: Mittwoch, lv.Mai, 6-8Uhr,
Knaben: Freitag 21. „ 6-71 .

Aus den Turnplätzen merken die
weiterm Turntage bekanntgegeben.
Einheitliche Turnsachen sind durch
Rich. Äai, Wohldorkerstr. 64, zu
beziehen. Der Vorstand.

Fensterreinigungs-Institut
vereinigter

Hamburger Fensterputzer.
(E. G. m. ». H )

MichaeliSsir.2l.Hp. Teleph.: @r. 1,501.
Empfiehlt sich zum Reinigen v. Schau-

fenstern, Privatsenstern, Küntorfenstern,
sowie ganzen Häusern zu solidm Preisen.

Eilt- nnö

sonnen-

Boöct

stählen Körper, Meist und Nerven.
Zutritt jederzeit.

Herren- und Damen Abteilung,

zonntiigs ^rnilikiidnO.
Altonaer Vast- u. Loniienbad

_ auf der fkinenJSrerjierweibf.

■ Hypotheken, Erhsehaften B

kauft Selbslkäufer. B

Kaiser Wilhelmstr. 1M

HelsnkM „PrnliiMioi"

m. b. H.

Vorteilhaftes Angebot

= so lange Vorrat reicht =

MiMerFÄtittsiKt
ohne Knochen

(KarlxmadenNpeck, nur Speck und Fleincli)

im ganzen (12-14 PW.) das Pfund X 1,65

im Ausschnitt „ „ „ 1,70

Erhältlich in sämtlichen Verkaufsstellen und

Schlächterläden der „Produktion“.

fabrräder, Häbrnascbmen, Sportsartikel,

Mäntel < 9.75, 8,25, 7,25, 6,75, 5,75, 3,50.
Schläuche 5,25, 4,50, 4,25, 3,80, 3,50, 2,70.

Ein großer Poften Stoff für Anzüfle, Meter K 3,50.

C^*> Vermietungen

50.

samrnlungcn. Die Ortsverwaltung

0 SsMiNMA Ml n

u ktnUMMnnMM u

pro

3 alpt

fßlauer Jacketlaiiz. u. Rockanz., Palet.,
y Zhlinderh.dill. Äfhlstr.l8,l.r.,St.P.

3 u Perm. Uiilerbäuferu. kl. Wohmingen.Schulgang 19, (sbraergang 9. A. Eichel.

Altonaerstr. 42-44

sind kleine, billige Wohnungen:
Keller, Parterre u. Etagen a 3 Zimm,
n. Zubehör z. Preise v. X 220 b. 340

p, A. pr. sofort oder später z. verm.
Näheres daselbst, Nr. 44 bei

C. Dunker, Keller.Dienstag, 18. Mai:

Altona, bei L. Müller, Bahrenfelderstraße 63.

RotenburgSort, bei P. Bock, Am Wafferturm.

Eimsbüttel, bei Fritz Struck, Fruchtallee 70.

St. Georg, bei W. Käcker, Frankenstraße 14.

Eilbeck, bei C. Schmidt, Eilbeckerweg 33.

Mittwoch, 19. Mai:

Hamburg-St. Pauli, bei H. Planeth, Michaelisstraße

MarckinmstrÄ 182
(zwischen Zollverein- u. Rothenburgstr.)
Parterre mit gr. Garten oder Hofplatz
gleich zu verm. Die Treppenreinigung
saun mit übernommen werden.

Hamm-Borgfelde, bei 0, Braul, „Produktion", Wendenstraße.

Winterhnde-Eppendorf, bei 8. Schuir, Winterh.Marktplatz16.

Schiffbcck-Billwärder, bei Joh. Schmidt, Hamburgerstraße 44.

Donnerstag, 20. Mai:

Waudöbcck, bei Högerl, Hirschstraße 3u.

-Bstrmße», bei R. Mause. ^rndisTanb 15.

Uhlenhorst, bei W. Lars, Bachstraße 109.

Freitag, 21. Mai:

Eidelstedt, bei Schönfeldt, Eidelstedt, Kielerstraße.

Beginn der Versammlungen präzise S 1 /a Uhr abends.

Tages-Ordnung in allen Versammlungen:

1. Bericht vom GcwerkschastShauS und von der General-

versammlung. 2. Erhöhung des Lokalbeitrages um 5

pro Woche. 3. Verschiedenes.

Verbandsmitgliedcr, erscheint vollzählig in den Ver-

Gebisse

jH).

Mäntel-Neudorf

Neue Frühjahrs-Kostüme, alles Modelle.

Neue Frühjahrs - Mäntel und Jacketts.

Gummi- und (jummitin - Mäntel, Kleider und Jupone,
Kinderkleider und MZintel, Knabenenziige und Pvjacke.

Wintermäntel Ilir jeden Preis.

Mäntel - Neudorf, Wexstr. 33.

Distrikt Eppendorf.

Mitglieder - Versammlung

am Dienstag, IS. Mai, abends 8 1 /» Uhr,

bei W. Strebe, „Ltadtpark", Barmb eckcrstraße 163.

Tagcs-Ordnung:

1. Krieg und Sozialdemokratie. Referent: Genosse

Hoffmann. 2. Jahresbericht und Abrechnung. 3. Neu-

wahlen. 4. Vereinsangelegenheiten.

Um zahlreiche» Besuch bittet

Die Distrittsleitung.

NB. Unsere diesjährige Generalversammlung

findet am Sonntag, 6. Juni, morgens 9 Uhr, im

GewerkschaftShause statt. _ _

Der Vorstand.

H. Stein man ii,

Acrhn-Atetie^
Großneumarkt 82, Gcke Neuer Steinweg.
Svrechst.v. 9-1, 4-7, Sonnt. 10-12 11.

Anfert. v. künstlichen Zähnen zu den
bekannten kulanten billigen Preisen.
Plombieren, Nervlöten, Zähnereinigen.
Neparaiuren schnell und billigst. Zahn-
ziehen mitZahnsl c i s ch b e t ä u b n n g.

Lei Gicht, Lljeumatisnuls, Leißku

haben Togal-Tabletten gute Tienste geleistet. Aerziltch glänzend
begutachtet. In allen Apotheken erhältlich, iöefr.: 64,3 Acid. acet,

salic., 4,06 Chinin, tau., 12,6 Li. salycil., 6,6 amyl., 10,6 Mg.
20s usta et talc.

K. Wedde’3

„Ihrflänzlidi sdimerzloses

Zahnziehen I

ist eine Wohltat für alle Zahnleidenden.“
Horhaehhingsvoll Frau 0. P.

LM- Persönliche Behandlung.
Künstliche Zähne von JiL 2 an.

Reparat. u. Umarbeit, v. X. 1 an.
Billh. Itifhrendainin 51,

KotenbiirgNort.
Spreehieit: ü-l u. 3-7, Sonntags 10-12.

fest und bequem sitzend.
Goldkronen, Goldbrücken

Stiftziiline, Plomben.
RoParatnren 2—3 Stunden.

Teilznhlnnq gestattet. 'W

AThnn Tteiudamm 76, 1.. aUUU, ffirnppc 8, 1482

Fertige Herrengarderoben

prima Stoffe und Verarbeitung,
wegen Ersparnis der Ladcnmieie
jetzt preiswert abzugeben. Nur

fllterSteinwegöoJ.
Kein Laden.

Daselbst: Vermietung von
Trauer- u. Gescllschaftsanzüg.

Jabri karbeiter verband

Zahlstelle Hamburg.

Versammlungen der Distrikte.

Behandlung d. Krankh. n. d. wissenachaftl. Grund-
lage Dr. Sam. Hahnemanns Spez.-Kinderkrankh.
Während d. Kriegszeit auch t. Unbemittelte. Leidend.
Frauen Rat u. Ansk. ohne Verbindlichkeit. Sprechet.
a us«. Montags täglich v. 8—9, 2—4. 7—8 Uhr. Sonn-
und Festtags von 8—9 Uhr. G. Hecker, Homöo-
hydiotherap-Praktiker, Böckmannstr. 57, 1., 8t, G.

Senschllstliche aettaoene Ofctren-

nnö gnflhen-®fliöeroöea,
Vermietuufi von («esellschastS -und

Kellner-blardervben.

Grobes Ml inBnuiDßtöBen.

Hartle WWivere linier zu lehr

öilllaen vreifeu.

Telephon Wv. 8, 5207.
Reparaturwerkstatt im Hause.

Heinr. Hestner,
Zeughansmarkt 22 23.

Mebraucktte nud neue Anzüge
2t 10, 15, 20, 25.

Jacketts, Hosen, Paletots, Ulster,
Jünglings- und Knaben - Anzüge

enorm billig.
Nur Herderstr. 46, 2d.

,) Küche, kdaSanlage x 360.
WandSd. (vtjauifi'c 136.

«olsterc Matratzen v. X. 3. Sofa jK. 4
■j) an, neue Malratz. X10, Chaise!., neu,
X12, gebt. Möb. all. Art ipottb. Hesse,
Alt., Sr.Karlstr.90/94. Tel. dir. 8,2260.

In dem wanderschSnen Elms-
biltteler Gartenhause sofort eine
1. Etage mit Gasleitung, enthalt.
3 Zimmer, hell und freun dl. Näh.
Elmsbütteler Chaussee 81, Hs.2,part.

Lcrderstr.25, L r., Uhlenhorst, find frbl.
*r 2- u. 8»Zimmerwohnungen zu ^t. 230,
260 und 300 zu vermieten.

Südcrftr. 8 bis 12

sind neu dekor. 3-Z.-Wohnnngeu
von .H. 180 bis 330 zu vermieten

, Sonntags geöffnet
Lieferung frei ins Haus

I Komplett.Hausstand:Garnitm.
| Umbau,Salontisch (|ß|*

I“ Bieg. Schlaiz. mit JlZgl “.. i Ankl.-Schr.Küche XUfcd UI

Baus & Co.,

Banksxtrasse 150 ]

Waudsbwkor Chaussee 265 j uZi

Komplettes Schlafzimmer:
2 Bettstellen.
1 Kleiderschrank,
1 Wanthfisth mit Spiegel, ins. nnr 77,25

Spiralrahiueu mit Gegendruck .... 10,—
Isfhubl. nnssb. kommodo 28,—
echt eichene Flurgarderoben 16,50
echte liindlederslühle 9,
Auflegematratze u. Keil. rut. Drell.. 8,20
mnd. Bettstellen, eiche u. sitin ... 17,—
Kleiderichränke 24,—
Spiegel mit Enteriiti, modern ... 28,—
Sofaumhan mit Spiegel, nussb.... 41,—
Phiatuiescbränke mit Spiegel ... 44,—
Waschtische mit SpiegeUnfsati... 19,25
Chaiselongues 17,—

Freie Lieferung!

Trotz der billigen Preise gewähren
wir aut Wunsch Zahlung»-
e r leichter u n g bei strengster
Verseh wie gen heit.

Einrichtungen

Herren- und Damen-

Garderoben aut

gegen bequeme zeitgemässe
Zahlungsbedingungen.

Franz

Brück

Reeperbahn

WT 14 3 TM

xrzeiiiilii'r Carl Sfhalt*«-Theater.

Deutscher Metallarbeiter-Verband.

Verrr»«rltuirs»fteUe

Achtung! LLavtelldelegievte! Achtung!

Am Donnerstag, 20. Mai, abends 77* Uhr präzise, findet im

Arbeitsnachweis, Gewerkschaftshaus, Hintergebäude, eine wichtige

Zusammenkunft statt

Anläßlich der am 20. ds. Mts. stattfindcnden Kartelloersammlung findet die

Ortsverwaltungssitzunq am Freitag, 21. Mai, 8 Uhr abends, statt.

Achtung! w-rkstatt-elegierte! Achtung!

Den Delegierten diene zin Nachricht, daß am Donnerstag, 20. Mai, die

Kontrolle der Mitgliedsbücher vorgcnommen wird.

Die Kollegen und Kolleginnen machen wir darauf auftnerksam, daß fic den Delegierten

an oben genanntem Datum unaufgefordert ihre Mstgliedsbücher vorzeigen.

Vie (OrteVerwaltung.

Grwerkschnstsknrtell

von Hamburg-Altona n.Vmgegond.

VklfkWlMg

M delegierten und Borftfinöe Her GmettlAW

WDonnerstag, 2O.mi9i5, abends r,.W,in 6entttlflaftslianfe, großer sank

Tages-Ordnung:

1. Geschäfts- und Kassenbericht für das Jahr 1914. 2. Bericht der Sekretäre.

3. Neuwahl der Kommission und der Revisoren. 4. Bericht vom Gewerkschaftshause

und Finanzierung desselben. Ä _
Die Kommisfton.

lIeWetMWSlWeiket'MM

— (Ovtsvcnvnitunö Hamburg 1. r - -

Ächtung! ^ctlmnödmitgticbcr!

Dienstag, den 18». Mai 1015, abends 8V- Uhr,

im OlewerkschastShanse, großer Saal:

6eitevat*PeHantmlun$.
Tages Ordnung:

1. Berläugerung der Talisvcrträgc für die Hafenarbciter.

2. Die Finanzierung des Gewcikschaftsßauses.

Das Erscheinen aller Kolleginnen und Kollegen ist Psticht. —
Nur das Mitgliedsbuch legitimiert und ist den Kontrolleure» vor-
zuzcigc«.

MW Wegen bet Brandie Holl- nnö opeöitions- fantie

mööellutfdjer, Silteröoöen- nnö Stenngiiröeitet!

Laut Tarifvertrag tritt dir (Erhöhung des Lohnes um 50 .4
pro Woche für alle Kutscher und Arbeiter der benannte» Branche
am 1. Mai 1915 in Kraft.

Die Vertrauensleute ersuchen wir, die neuen Tarife im Bureau in
Empfang zu nehmen.

Der Voh» für Blockwagcukutfcher erhöht sich laut Tarif ab
1. Mai 1916 um X 1 pro Woche von 38 auf .<t 34. Fahrrad-Haus „Frisch auf“.

Die Ortsverwaltnnq.

Ber6(iDöiier6eiDeioöe-o.WfltOelteL

Algmckt Mglicder-Pkrsoiiiiiilsiig

am Mittwoch, 19. Mai, abends 8'/- Uhr,

im Musiksaal des GcwcrkschaftShauscs.

TageS-Ordnung:

1. Anträgt, betreffend die Tenernngszillagen. 2. Fünf

Pfennig Bcilragserhöhnng zur Regelung unserer- Unter-

stützungen und zur Er-Haltung des Gewerkschaftshauses.

3. Mitteilungen und Anfragen.

Diese Bersammlung darf kein Mitglied versäumen!

BerbandSbnchcr nicht vergessen! Der Vorstand.

filiale Jamburg, gartelsstrasse 26.

■BHHMMUHMBMSHHMninMBH

Ist Haim, Elke Wlchkrvsweg und EVal-Meg,
1 Minute von der Strafrenbahiihaltcstellc Hammerlandstraße und Ecke S
WichcriiSweg, sind sofort oder später prachtvolle. Helle und geräumige H
2 u. 3-Zimmcr-Wohnnng. von M. 300 an sowie noch einige Lädeu Ä
mit S u. S-Zimmer-Wohiiuug. zu Perm. Treppelthäuser, Vorplätze S
und Aborte mit echt Linkrusta, Küchen mit Plattenbekleiduug. D
1 Laden (besond. für Milchgeschäft geeignet) mit Terrazzosustbodcu. Ä

Näheres beim Berwaller löix, Wichernsweg 11, Obererdgeschoß.

IHöbel -fabrik]

Haase

Gegr. 1871

Banksstrasse 119/131

(Bankshof). Unser

Ausverkauf
der aus Anlaß des Umzuges
zurückgesetzten älteren Be-
stände und Muster bietet

hervorragende Einkaulsgelegenhßit
Kompl. Schlafzimmer

mit Ankleideschrank |K __
undWaschkommode X.

Kompl. Küche, natur
lasiert 75.—

Eleg.Garniturm.Umbau , 115.—
Chaiselongue 16.—
2tür. Kleiderschrank. . „ 25.—
2tür.Ankldideschrank. , 38.—
Ausziehetisch 19.—

Möbel - Fabrik

tzschccr Vclourtcppich,
älteres Muster, 200X300,

X 27 statt JH, 40.
Juster, EllerntorSbrückc 5,1.

Plnmlmrs,
100 Stück leicht bestaubte Musterhüte,

au ganz euorni billigen Preisen,
weit unter Einkaufspreis abzugcben.

Nur kurze Zeit.
Wölber, «ichcnftr. 63, IV., Fahrstuhl.
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9unb @d)®or8 finden

3n vielen

von

und Sie brauchten nur zu prüfen

was wlr Ihnen für unsere niedrigen Preise bieten.

!tXb ttX nur

Mnckebergstraße 9
Sonntags gesihloften.

wie Tausende vor Ihnen überzeugt

sein, dsß man bei uns in -er Tat

wie man Ihn sich schöner unb
wirkungsvoller säum denken

sann, 6/t lange Form, unb

genau wie Zeichnung, bei in)

33.25

Die To modernen

neuartigen Autlern
bei uns für

In ofitn 4000
.yrelilos'n

25.75 -

Kleider, wie dieses, m

ihrer bufli-en Zartbeil.unb rn «

Sie brauchten nur zu sehen, welche gewaltige Nuswaht

Sie bei uns finden, so z. B. in den beliebten blauen Zacken-

Neidem - ganz besonders in den Preislagen zwischen

btrn Öorm ober m« g

* Nelgamloruns g
«>75 'n W bl« 19 I

in Llau
in unseren

itn mit ihrem

13.75

Dar bet Sovertcoat schon seil Ansang

der Saison beliebt, so wurde er in
den letzten Tagen geradezu stürmisch
bei un« verlangt. Doch unser reich«

hastiger Vorrat ist hierin so gewaltig,,
um Jeber Nachfrage ju genügen,

»•" 850 Ä ‘i« 39®

M-Bluf«, Mer.
?ar btönun" [̂ 6ncn r^

Z 3 MiJ'

„ ' < 075 k> «tun bi« 00°

vorteilhaft kauft!

2».OO

Der kleidsamepopelia'paletvt ist für
kühle Abende unentbehrlich. Seine
moderne Aufmachung, oesonderS der
in Falten gelegte Rücken unb seine
Garnierung verleihen ihm ein
vornehmes, elegante« Aussehen,

«" 7M Ä. w 3250 L

Vorleithasi kaufen!
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r^rw TT? r>r^r\at da t i?T7'AT,Cüs-tsä inganz enormerAuswah|

LUV LKLUA 1 "HALL 1U1 d 1050 iz25 2700 3O75

Weisse Wasch-Röcke

Leinen und. Frotti, Sattel-, Falten- und Glockenfotmen,

^550 325 Q50 145O

Imprägnierte Mäntel

aus besten Stoffen, Raglanschnitt, neue Sportformen mit Gürtel

,1450 1975 2200 2750

SeidenerPeise»Mantel (woS")

imprägniert, lose hochgeschlossene Raglan- _ _

form mit Gürtel, besonders angenehmes Tragen,

schwarz, grün und maulwurfgrau

Altonaer Kriegshilfe
I

ß

Bitte genau auf Nr. 3 achten.

##**##**##***####*#*##

I

i

4

nötigt uns, die Volksküchen auszubauen. teigen aller Preise zwingt uns, für Ver-

•66-

8

L.

Altonaer NriegshilfeAltona, im Nini 1915.

.*

•V'l

A

£

V'.l

I

Barunternützungen

Piieteunterstützungen

rfebeiiLmittelverteilung

Volksküchen '..

Läuglingsmilch

Kleidung (einschließlich Herrichtung der Liebesgaben).

etiefel und Ltiefelausbesserung (.*(.23 500 + 8000).

Feuerung

Verschiedenes und Verwaltungskonen

le wir im Dezember die Crierwilligkeit unserer Mitbürger anriefen, rechneten wir damit,

das, wachsende Arbeitslosigkeit int Winter untere Ausgaben steigen lassen werde. Diese

Voraussetzung hat sich erfreulicherweise nicht erfüllt. Die Zahl der Arbeitslosen ist beständig

gefallen. Während wir Anfang Dezember fast 3000 Familien oder Einzelpersonen fortlaufend

unterstützten, betrug die Zahl der dauernden UnterstützungSsSlle am 1. Mai nur etwa 800, nicht

gerechnet diejenigen, die nur Mietebeihilfe erhalten.

Unsere Ausgaben betrugen von Anfang August bis zum 1. Mai in runden Zahlen:

M. 299 000

„ 130 000

„ 39 500

„ 45 500

„ 29 000

„ 24 500

„ 31500

„ 20 000

„ 31500

Kriegsuhren x 3
m Lederarmband jK.4

u. Leuchtzeiger Jt. 7
mit Wecker JL 16.

Uhren-Kellner,
Diisternstrasse 42,

bei der Stidthmsbriicke.

I

Sie erhalten

Ihre Wäsche viel länger und schonen sie bedeutend beim Waschen

mit Persil, dem besten selbsttätigen Waschmittel! Kein Reiben

und Bürsten, nur einmaliges '/* bis '/, stündiges Kochen. Die

Wäsche wird prachtvoll klar, blütenweiß wie auf dem Rasen ge-

, bleicht und besitzt köstlichen frischen Geruch. Wir liefern

auch während des Krieges

volles Gewicht zum alten Preis (1 Pfund-Paket — Netto-Inhalt

500 gr — für 65 Pfg.!) im Gegensatz zu manch anderen Waren, die

infolge Rohstoffmangels oder RohstoHverteuerung entweder im

Gewicht ■ gemindert oder im Preise heraufgesetzt worden sind.

Da weitere Waschzutaten wie Seife, Seifenpulver usw. überflüssig

sind, ist das Waschen mit Persil

= bedeutend billiger =

als jedes andere Waschverfahren.

Machen Sie einen Versuch!

HENKEL & Cie., DÜSSELDORF,

der bekannten Henkers Bleich-Soda.

Insgesamt ... .M. 650 500

Ausserdem haben wir beträchtliche Mengen von Lebensmitteln und Kleidern verteilt, die

als Liebesgaben gespendet wurden. Insbesondere hat die im Dklober veranstaltete Kleider-

sammlung es uns ermöglicht, ausser den neu beschafften Lachen etwa 9600 Kleidungsstücke und

24uO Haar Stiefel ;u verteilen. Die Herrichtung dieser getragenen Sachen gab uns Gelegen-

heit, zahlreiche Arbeitslose monatelang zu beschäftigen.

Gesammelt wurden bi:- zum 1. Mai etwa M. 784000. Unsere 'Mittel find also noch

nickt erschöpft r unser Werk aber ist noch nicht vollendet, und die Aenderung der wirtschaftlichen

Verhältnisse stellt uns vor neue Aufgaben. Tie gebotene Einschränkung des Brotverbrauchs

Wir empfehlen:

Der wahre Jacob

Nummer. 752.

Preis 10 Pfennig.

Buchhandlung Auer § Co.,

Hamburg 36, Fehlandstrastc 11.

Auch zu beziehen durch sämtliche Filialleiter und Kolporteure des
.Hamburger Echo".

Die richtige Bezugsquelle!
ö nll.. n Bettfedern,
«2 C a 6dl Daunen, Inletts
vom Einlachsten bis zum Feinsten

zu wirklich billigen Preisen,

Geschäft Herzfeld
Altona, 3 Gählersplatz 3.

Bettfedern-ReiiiiKung.
Grösster elektrischer Betrieb.

teilung von Lebensmitteln, sur Bekleidung, für Stiefelausbesserung und anderes dieselben Aus-

wendungen zu machen wie früher; denn während die Zahl der Arbeitslosen fällt, steigt die

Zahl der Rriegerfamilten und der auf geringen Verdienst Angewiesenen, denen wir angesichts

der waclftenWen Teuerung zu Hilfe kommen müssen. Dazu kommt die Sorge für die Witwen

und Waisen der (Gefallenen, der wir uns in eingehenderer Weise widmen wollen.

Wollen wir in diesem Sinne weiterarbeiten und unsere Organisation bis zur Beendigung

des Krieges aufrechterhalten, um den heimkehrenden Kriegern über die ersten Schwierigkeiten

hinwegzuhelfen, io dürfen wir die Mittel, die uns dank haushälterischer Wirtschaft noch zu

(Gebote stehen, nicht in den nächsten Monaten völlig auszehren.

Wir bitten deshalb, die monatlichen Zeichnungen, die im Dezember für

die Monate Januar bis April erfolgten, für die Monate Mai, Juni, Juli

und August zu erneuern oder uns durch einmalige Lpendcn zu unterstützen.

Zahlungen und Zeichnungen werden erbeten unter

„Altonaer Kriegshilfe"

an Vereinsbank, Altonaer Filiale, Norddeutsche Bank, Altonaer Filiale,

Altonaer Creditverein, Altonaer Bank, Tttensener Bank, Dresdner Bank,

Altona, Westholsteinifchc Bank, Altona, ober per Kaste an die Geschäftsstelle,

Marktstrastc Nr. 36, und an bett Schatzmeister Direktor Wilhelm Jeldmann,

Catharinenstrastc Nr. 30.

jeden Haushalt
b

WWW.
erwiesen ist es. dass getra-
gene feine ^iaszgarde-
robe, die zum Teil sogar
ans Seide gearbeitet ist, im
Schnitt eleganter und im
Tragen dauerhafter ist als

billige, fertige Garderobe.
Wir bringen getragene An-
züge, flwter, Paletots

12, 14. 16, 19, LI M

Verleihung sämKiLe idu”gren '
Verliehen gewesene Garderobe,
sowie Modelle, aparte Neuheiten,

werden billigst verkauft.
Abteilung II:

Moderne neue Garderobe

Marinebl. Anzüge, Gummimäntel,
Knabenanzüge, Beinkleider 3 JH

Fahrtvergütung M.SS
Der weiteste Weg lohnt!

Reklfidiiiigshalkii,

Graskeller 21, Hochptr.
Grösstes Geschäft dieser Art.

Sonntags von 7 J—10 ühr geöffnet.

Giesskannen

48, 60, 85, 1,35, 1,65, 2,-, 2,45,
3,40, 4,—, 4,80, 5,40.

DralitgellfMlit K£:r.&,.
Mittags von 1 bis 3 Uhr geschlossen.

ZmÄihhliils,WcrslmikÜti:
ßir. Posten clcfl. IackeNmijügr, Iüng-

linqS- uiib Anabtuanülgc, Patriot»,
Ulster, Normal- und Macco-ttnterzeuge,
Posten eleganter Sebuhworen, Aegen-
schirn.e usw. spottbillig.

2
3
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Moire»Blusen»Jacken

neue Formen, nur solide Qualitäten

- 8 50 1650 2450 SS00 ««,
c -■■■;- ---

Mohair-Blusen-Jacken

besonders angenehmes, leichtes Tragen

# ]650 2400 3500 4800 etc

Eolienne-Blusen-Jacken

halblang und dreiviertellang, glanzreiche Ware

- 1975 2S°° 5900 49°°

Weisse Wasch*Voile BluSCR

reich garniert, neue Schnitte

. 350 5 50 875 1250 etc.

Ein grosser Posten

Sport-Blusen ^. 90

weise und farbig, beste Stoffe,

erstklassige Wäschearbeit. . . Einheitspreis

Reinwoii. Musselin^Kleider

in nur besten Qualitäten, ganz neue Formen

.12” 16” 1975 24°°...

I cZ; Weisse Voile=„na Opalblusen

handgestickt und mit echten Fileteinsätzen,

beste deutsche und Wiener Erzeugnisse, .

neueste Formen, aller feinste Ausführung
13" 18" 24“

;= Elegantester Stickerei-Kinderkleider Stickereien, feinste Verarbeitung I

aus Voile und OpabStoff und eleganteste Ausführung

zu ganz besonders billigen Preisen.

zgM" Sonntag vor Pfingsten, den 16. Mai, von 8-10 Uhr geöffnet "Mxz

GEBRÜDER ALSBERG
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Frauen Hamburgs

und Umgebung!

kundiger in reichster Auswahl
zubieten, als Ihr es irgendwo

ziehen könnt.

Gazelle ruht

und rastet nie

Kommt zur Gazelle!

Die Zeit veranlasste uns,

Royal in Gazelle

zu ändern, aber die

Güte und Billigkeit

unserer Ware blieb dieselbe.

Viele Hände, viele Köpfe

arbeiten in 'Gazelle. Euch das
Beste vom Besten vorteilhafter, fach ¬

kauft und verkauft gewaltige
Quantitäten, überbietet an Güte, und

Auswahl jedes Corset-La^er
Deutschlands.

Kommt zur Gazelle!

Filialen:

Graskeller 3,

Steindamm 13,

Hamburgerstrasse 94,

Barmbeck,

Schulterblatt 140-142,

Eimsbüttel,

Billhorn. Röhrendamm 156,

Rothenburgsort,

Bahrenfelderstrasse 120,
Ottensen,

Harburg a. d. Elbe.

Tritte Beilage zum Hamburger Echo Nr. 113.

MlMMlM

betreffend

Wmsermung nnö BefdjlagniMe Met

SMMveceWg |üt stafiiaatjeuee ieöei All.

Nachstehende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen Kennt-
nis gebracht mit dem Bemerken, dah jede Uebcrtretung (worunter
auch verfvätcte oder uuvollitändige Meldung fällt-, fotoie jedes
Anreizen zur Uebertrctung der erlassenen Vorschrift, soweit nicht
nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind,
nach § 9 Ziffer „b" dcS ttleietzec über den Belagerungszustand
dem 4. Juni 1851 (ober Artikel 4 Ziffer 2 des Bayerischen Gesetzes
über den Kriegszustand vom 5. November 1912, oder nach § 5 bet
Bekanntmachung über Vorratöerhebungen vom 2. sfebruar 1915)
mit Gefängnis bis zu sechs Monaten ober mit Gelbstrase bi» zu

10 000 bestraft wird, und bafe Vorräte, die verschwiegen sind,
im Urteil für bem Staat verfallen erklärt werben können.

8 1. Bon bei Verfügung betroffene Gegen-
stäube. Melbepflichtig unb beschlagnahmt sind vom festgejetzten
Melbetag ab bis auf weitere» sämtliche Vorräte an Gummi-
bereifung (Decken, Schläuchen. Vollreifen) für Kraftfahrzeuge
jeber Art, auch bie an srahrzeugen, für welche eine erneute Zu-
lassungsbescheinigung nicht erteilt wirb, befindliche Bereifung.

8 2. Von bet Verfügung betroffene Per-

sonal, Gesellschaften usw. Von dieser Verfügung be-
trofrW werden: a) alle Personen und Firmen, bie bie in J 1
aufgeführten Gegenstände in Gewahrsam haben, soweit bie Vor.
röte sich in ihrem Gewahrsam unb/ober bei ihnen unter Zoll-
aufsicht befinden; b) alle Kommunen, öffentlich-rechtliche Körper-
schaften und Verbände, die solche Gegenstände in Gewahrsam
haben, soweit die Vorräte sich in ihrem Gewahrsam und/oder bei
ihnen unter Zollaufsicht befinden; c) alle Empfänger "(in dem
unter a und b bezeichneten Umfang, solcher Gegenstände nach
Empfang derselben, falls die Gegenstände sich ant Meldetage auf
dem Versand befinden und nicht bei einem der unter a und b

aufgesührlen Personen usw. in Gewahrsam und/oder unter Zoll-
aufsicht gehalten werden. Vorräte, bie in fremden Speichern,
Lagerräumen und andern Aufbewahrungsräumen lagern, sind,
falls der Verfügungsberechtigte seine Vorräte nicht unter eigenem
Verschluß hält, von den Inhabern der betreffenden Aufbewah-
rungsräume zu melden und gelten als bei diesen beschlagnahmt.
Sind in dem Bezirk der verfügenden Behörde Zweigstellen vor-
handen (Zweigfabriken, Filialen, ZweigbureauS und dergleichen),
so ist die Hauptstelle zur Meldung und zur Durchführung der Be-
ichlagnahmebestimmungen aucb für diese Zweigstellen verpflichtet.
Tie außerhalb des genannten Bezirks (in welchem sich die Haupt-
stelle befindet) ansässigen Zweigstellen werden einzeln betroffen.

§3 . Umfang der Meldung. Die Meldepflicht umfaßt
außer den Angaben über BorratSmengen noch folgende Fragen:
al wem die fremden Vorräte gehören, welche sich im Gewahrsam
des Auskunftpflichtigen befinden; b) ob, unb gegebenenfalls durch
welche Stelle bereits von anderer Seite eine Beschlagnahme der
Vorräte erfolgt ist.

§ 4. Inkrafttreten der Verfügung. Für die
Meldepflicht und Beschlagnahme ist der am 17. Mai 1915 lMelde-
ttag), mittag- 12 Uhr, bestehende tatsächliche Zustand maßgebend.
Für die in § 2 Absatz c bezeichneten Gegenstände treten Melde-
pflicht und Beschlagnahme erst mit dem Empfang ober der Ein-
lagerung der Gegenstände in Kraft. Beschlagnahmt find auch all«
nach bem 17. Mai 1915 etwa hinzukommenden Gegenstände.

§5 . Beschlagnahmebestimmungen. Die beschlag-
nahmten Reifen und Schläuche verbleiben in den Lagerräumen
und sind tunlichst gesondert aufzubewahren. E» ist eine Lager-
biichfuhrung einzurichten unb den Polizei- unb Militärbehörden
jederzeit die Prüfung der Lager sowie der Lagerbuchführung zu
gestatten.

§ 6. Meldebeftimmungen. Die Meldung hat unter
Benutzung der amtlichen orange Meldescheine für Bereifung zu
erfolgen, für die Vordrucke in den Poftanstalten erster und zweiter
Klasse erhältlich finb. Dem Meldepflichtigen wird anheimgestellt,
in der Meldung ein Angebot zum Verkauf «ine» Zeile» feiner Be-
Tuuwe ober der ganzen Bestände zu mache», libeucre Xkiueilun.
gen irgendwelcher Art bars bie Meldung nicht enthalten. Die
Meldezettel find an die Königlich« Inspektion de» Kraftfahrwesert»
Berlin^rchöneberg vors<t>r,ft»maßig au»gefüllt bi» zum 87. Mai
1915 einschließlich «inzureichen. An diese Stelle find auch alle
Anfragen zu richten, welche bie vorliegende Verfügung betreffen.

Altona, den 16. Mai 1916.

Stellvertretende« Generalkommando de« IX. Armeekorps
B. Roehl.

General der Artillerie.

Rotes Rreuz ist Hamburg.
Zentrale: Neuerwall *4, I. Telephon : Gr. 8, 2448/49.

Monatsbericht April der Abteilung Liebesgabe«.

Im Gegensatz zu der größeren Lebhaftigkeit in der Ab-
teilung Liebesgaben des Hamburgischen Landesvereins vom
Roten Kreuz im Monat März verlief der Monat April ruhiger.
Auch wurden weniger SiaturalliebeSgaben eingeliefert:

Im Monat April sind im ganzen 14 größer« Sendungen im
Werte von M 93 690 unb 30 kleinere im Werte von Ji 32 400

an bie Front für bie Truppen unb Lazarette versanbt. Außer-
dem wurden die hiesigen Lazarette versorgt, die Lazarettzüge,
ferner wurden täglich zahlreiche Postpakete an einzeln« Soldaten,

Sonntag, Den 16. Mai 1015.

Redaktion und friDtbnion: Hamburg, Fchlandstraste 11. — Verantwortlicher Redakteur: I. Neifie in Hamburg.

| Inhalt der plkuWkn Urrlttflliftr Nr. 223, |

Infanterie usw. :
Garde: 1.. 2., 3. und 5. Garbe-Regiment z. F.; 1. Garoe-Reicrvt-

iRegiment; Grenabier-Regimeuter Frau; unb'Jit. 5; Äarde-Füsiliet
Regiment; Garde-Jäger-, Garde-Schützen- unb Garde-Reierv.-
schützen-Batatllon.

Lehr-Infanterie -Regi ment.
G r e n a b i e r -, d e z w. Infanterie-, b e; w. Füsilier-

Regimenter Nr. 2, 3, 4, 5, 6, 9, 13, 18 (f. auch <frsatz-Jnf.
Siegt v. Reinhard), 21, 22, 23, 24, 25, 26, 27, 31, 34, 37, 41,
44, 53, 56, 57, 58, HO, 61, 62, 63, 64, «6. 70, 72, 75, 76, 81,
86, 87, 89, 91, 92. 93. 94, 96, 96, 97, 111, 112, 113, 116 131,
140, 142, 143, 144, 145, 147, 148, 149, 150, 151, 152, 155,
156, 157, 158. 160, 162, 165, 166, 169, 172, 173.

Re serve-Jnfanterie-Regi meuter Nr. 1, 3, 5, 13, 17,
20, 21, 26, 27, 28, 30, 32 40, 52, 53. 56, 61, 66, 69, 72, 74.
75, 77, 79, 81, 86, 90, 92, 93, 99, 109. 111, 116, 202, 203,

: Oti, 217, 218, 219, 220, 227,228 (beide letzteren s. Jns.-Pionier-
Kompagnie ber 49. Reserve-Lwilion-, 229, 231, 240, 249, 250,
251, 257, 259, 261 (i. auch Res.-Jn, -Regt. Nr. 263), 262, 263,
264, 265, 269.

Ersatz-Infanterie- Regimenter KönwSberg I, III unb
v. Reinharv.

R es e r v e - L r j a tz - R e g im e n i Sir. 4.
Lanbwehr-Jnfanterie-Regini enter Nr. 4, 7, 12, 17,

18, 19 (f. auch Bej.-Regt. Nr. 3 Posen ber BesatzitngS-Brigade
Räbiger), 23, 24, 25, 28, 31, 39, 60, 61, 65, 75, 76, 77, 80,
81, 116.

Lanbwehr-Ersatz-Regiment Nr. 2.
Besatz ttngS-Reaiment Nr. 2 Posen ber BejatzitngS-Brigabe

Dousiin, Nr. 8 Poion bet BesatzungS-Brigabe Rüoiger.
II. Westfälisches Lanbwehr-Jnfanierie-Bataillon

BreSlau.
Ueberplanmäßige Landwehr - Infanterie - Ba-

taillone Nr. 1, 8 unb 5 des IV. Armeekorps (letztere» siehe
Lanbw.-Jnf.-Reg. Nr. 17).

Brigabe-Ersatz-Bataillone Nr. 5, 6, 17 (i. Lanbw.-
Jnf.-Regt. Nr. 23), 25, 26. 32, 34, 38, 41, 44, 49, 86.

Lanbweht-Brigabe-Ersatz-Bataillone Nr. 14 (s.
Landw-Ers.-Regt. Nr. 2) unb 38.

Lanb stur m-Infanterie-Bataillone Burg, 2. 11 Köln,
111 Darmstabt, II Dortmunb, 11 Hagenau, 111 Heibelderg, HilbeS-
heim, 1 Kosten, Meichebe, II und 111 Münster, Del», Stenbal,
I Stockach.

Landsturm-Jnfa n terie-Ersatz-Bataillone 4. des
XV. Armeekorps unb 3. Rauatt.

Jä g er-Balaitlone Rr.l und 16; Rejerve-Jäger-Batatllone 9h. 3,
8, 11, 14, 18, 20, 21 (f. auch Jnf.-lsRonier-Kompagnie der 49. Res.-
Division), 22.

Rabfabrer-Kompagnie ber 6. Reserve-Division unb der Lanb-
wehr» Division Gr. o. Bredow; Festung»-Rabsahrer-Kompagnie
Neubreisach.

Festun gs-Maichinengewehr -Abteilung Nr. 14 Metz
unb Abteilung Neubreisach; FestungS - Maschinengewehr - Truvv
Nr. 17 (f. Landw.-Jns.-Regt. 5h. 65).

Kavallerie : Kürassiere 9lr. 1: Schweres Reserve - Reiter - Regiment
Nr. 3; Dragoner Nr. 10, 14; Ulanen Nr. 11, 14; Jäger zu
Pferde Nr. 1, t, 10; Reserve-Kavallerie-Abteilungcn Nr. 46 unb 52.

Feldartillerie: Stab ber 42. Felbartillerie-Brigabe; Regimenter Nr. 9,
11, 14, 19, 22, 33, 38, 43, 50, 54, 56, 63, 71, 73, 81, 82, 84;
Reserve-Regimenter Nr. 15 19, 45, 49, 51, 56, 58.

Fnsiartillerie: Regimenter Nr. 2, 3, 6; Reservt-Regiment Nr. 11;
Landsturm-Bataillon des V. Armeekorps.

Pioniere: Regimenter Nr. 18, 19, 24 (f. auch öiornel-Beri.-Komp.i,
30 (f. Pionier-Veri -Komo.i; Bataillone I. Nr. 4, J. Nr 5 ■.
Schwere Minenwerfer - Abteilung Nr. 57), I. Nr. 6, II. ?h. 9,
I. und II. Nr. 15, III. Nr. 16, I. Nr. 28: Ersatz-Bataillon Nr 3:
Versuch» - Kompagnie; Reserve - Kompagnien Nr. 49. 50 55, 76,
82, 87; Jnsanterie-Pionier-Kompagnie bet 49. Reserve-Tivision:
3. Landwehr-Kompagnie beB VI. Armeekorps. Mittlere Minen-
Werfer - Abteilung Nr. 157; Schwere Minenwerhr« Abieiltmaen
Sh. 7, 8, 57. .

Vcrkehrötruppcn: Fernfprech-Abteilung be» XX.. Armeekorps unb
beB XXIII. Reservekorv». Kraftfahr-Dataillon.

Feldarttllerie-Mttnitionökolonne Nr. 4 des IL Armeekorps.
ArmicrungS-Pataillon 9h. 40 Süftrin unb Bataillon Nr 44.
Reserve SanitiitS-Kompaguic Nr. 46.

Sächsische Verlustliste Nr. 146.
Wiirnembcrgifchc Verlustliste Nr. 177.

*

Tie vollständigen Verlustlisten
finb an folgenden Stellen einjufeljen:

Fehlandfirafte 11. L Stock rechts, im Kontor der Buchdruckerei uni
Benagsanftalt Muer & To.

Befenbinderbof, im Bureau des Gewerkschaft» Kartells uni >m
Restaurant des GewerkfchaftShaufe«.

In den Filialen:
Annenstraste 17, bet Fran, Würzberger.
Fruchtallee 12. bei (Earl Dreyer.
Meldorserftralre 8, bei Ohnft Großkopf.
Heinrich Hcrtsitraste 145, bei fcbtobor Deterfil.
Poppeubuienftraste 13, bei Robert Bin.
Bauitraste 26, bei Carl Ortel,
rüderkaiftrafte 18, bei Rud. Fuhrmann.
Villh. Röhrendamm Litt , zbochpart., bet ftr. feübenec.
Kurze Reibe 34. BsandSbeck, bet strar» Krüger.
Vüraerstrafte Altona, bei Friedr. Ludwig.
Friedensallec 46, Cttenicn, btt Fran, Note,
rchulftraste 32n, LSilhelmsbur«, bei «. Senbt

Ferner bei 89. Baute, Kohlhösen 4S.
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gU.'A nu» weißem, deftickrem
AIKiV besonders preiswert... Klei-errock

i «US weißem Frottd, mit Kalten, Bure u. Knopf,
j W*IV**lVU gornietung, sehr preiswert

y ßloiAau« weißem Watchstoff, mit Hohlsaum n. Kugel
r niEIVCrrOSr knöpfen, reizend garniert

Hn das geefirte PußllRum HamDurgs und Umgegend

Popeline-Madien

»93

Popeline-Paletots

Moire-BInsen-Maifiets 8 95

00

WUU Ott AkWUM
10”

W95

| Blusenformen, Jacket auf Seide, jugendliche Form ...

Brovcnzucker, nackt Psd. 28

Kiste 48 Dosen jH 21,50

HIßert Lindloii

Psd. 20

In meinen 21 Schaufenstern Anden Sie weitere billige Angebote.
Brathühner Psd. 100 Pfg

Ferner diverse Fruchtkonserveu zn mäßigen Preisen.

DAfAPO

UnvermögenSsaüe mit

Kostüme

Kostüme

eine genaue Rach.

Vorräte derjenige«

Verein
Verein
Verein
Verein
Verein

Psd. 188^
Dose 45

auS weitz.m leinenart. Stoff, mit GlaSknöpfr«
garniert, brsondrrS preiswert

Roseustratze 30 bei Engelke,

Kohlhöse« 27 bei Willert,

Kreuzweg 6 bei Jenkel,
Kielerstratze 105 bei Tenne,

Fruchtallee 109 (Charlottenhos),

Grindelallee 18 bei Levy,

Hohelustchauffee 54 bei Heeeehen,

Canalstratze 21/23 bet Sagebiel,

Am Markt 7 bei Prigge,

Waudsb. Chaussee 46 bei Fröhlich,

ClauS Grothstratze 21 bei Steffen»,

Altstadt

Neustadt

St. Georg

St. Pauli
Eimsbüttel

Roterbaum, Harvestehude....

Eppendorf

Winterhude, Uhlenhorst

Barmbeck

Hohenfelde, Eilbcck

Borgsclde, Hamm, Horn ....

-

4-

Blu|e Paula
a. Waschftoff ui. Streu,
dlümchrn, mit Pigus-
Kragcn u. Manschetten
u. Samtkrawatte gärn.

fltbr. kchtcS Schlafz., modern.
*L lUlU Karnit., lasiert. Kucke
spoltb. abjug. Sttmbamm 116,1* Modell.

Svortform aukweißem |
Panamaftoff mit gestr. j
Krawatte, wie Abbil- /
düng h

Bluse Luft -
au» weiß. Waschvoile ■
mit Dtilk.-Einsützen u. -1
mod. dochsteh. Kragen, ß
wie Abbildung J

Nähmaschine, gut nähend, ,M 18 Singer Nähmaschine init 5jährig.
ii. Handmaschiuc »t 8 zu verkauf. ’*»' Garantie m 25 Reparaturen
Ottensen, Karl Dhcodorstr. 5, K. 1. b.Xlaii. Hinrichsen.Hcilmaunstr.4.

Pfd. 60
. 50 „
„ 50 „

’/? Psd.-Paket 40 „
Psd. 50 „

„ 50 ,
„ 60 ,
. 60 „
„ 60 „

60 „
„ 70 „

aus gemusterten Stoffen, Jacket aut Futter, in modernen
Ausführungen

BundeSraiS mit Geldstrafe bis zu 3000 oder im

Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.

Es wird wieder in einzelne« Stratzeu

Prüfung der angezeigtcn Vorräte, sowie der

Jt 30,00, 16,00,

in kurz u. dreiviertel
lang, in d. modernsten
Auslührungen

JL 22.50, 12,50,

Billwärder Ausschlag, Veddel Ausschläger Elbdeich 4 bei Boek,

Steinwärdcr, Kl. Grasbrook Neuhoferstr. 9/13 (Speisehalle Nr. 4).

Außerdem können Anmeldungen erfolgen im Statistischen Amt,

Rödingomarkt 83, Zimmer 234, wo ebenfalls Auskunft erteilt wird.

Händler haben die Anmeldung schriftlich vorzunehmen und erhalte«

zu diesem Zwecke Formulare zugestellt, die vom 16. Mai, morgens 8 Uhr, an

sorgfältig ausgefüllt und unterschrieben zum Abholen bereitzuhalten find. Die

Anzeigepflicht trifft auch diejenigen Händler, denen etwa ein Formular nicht

zugegangen sein sollte.

In den Vororten (Groh-Borstel, Fuhlsbüttel, Langenhorn,

Klein-Borstel, Ohlsdorf, Alsterdorf, Billbrook) und auf Waltershof

werden die Kartofsclvorräte durch Umfrage bei den Haushaltungen ermittelt.

Wer von den oben genannten Personen die Anzeige nicht bis zum

17. Mai erstattet oder wer wissentlich unrichtige oder unvollständige Angabe«

macht, wird nach der Verordnung des BundeSraiS mit Gefängnis bis zu

6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu *. 10 000 bestraft; auch können Vor-

räte, di, verschwiegen find, im Urteil für dem Staal verfallen erklärt werden.

Wer fahrlässig die Anzeige nicht bis zum 17. Mai erstattet oder

unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird nach der Verordnung M

Schon im Dezember 1914 sahen sich die Schuhmacher von Hamburg veranlaßt, Infolge

der Steigerung der Lederpreise die Preise für alle Schuhwaren, neue wie

Reparaturen, zu erhöhen.

Inzwischen haben nun die Lederpreise eine solche Steigerung erfahren, daß es nicht mehr

möglich ist, mit den bisherigen Preisen auszukommen. Die Schuhmacher sehen sich daher

genötigt, eine weitere Erhöhung der Preise für ihre Arbeiten eintreten zu lassen.
Die unterzeichneten Vereine machen das verehrte Publikum hierauf besonders aufmerksam.

HAMBURG, im Mai 1915.

Schuhmacher-Innung In Hamburg.
Verein der SchuhwarenhSndler von Hamburg, Altona und Umgegend.
Arbeitgeber-Schutzverband in Hamburg.

Prmzetzbohneu, mtttelsein Dose 2 Psd. 65 4
Erbsen, junge, mtttelsein 1 Pfd.-D. 40 2 Pfd.-D. 75

140

Rcismehl
Buchweizcnmehl, grob.
Lagomeyl
ReispeiS
Flockenlapioka
Graupcmapioka
Graupen, grobe
Erbseu, grüne

„ gelbe geschälte
„ „ Splitt- .

Bohnen, weihe Rund-

ALTONA

Grosse Bergstrasse 71-75

Ecke Grosse Johannisstrasse.

in modernen A assiihr ingen mit
tiefem Gürtel und Falten

Pnngst-Hngeßote

zu nodi nie dagewesenen Preisen

In meinen beiden Geschäften

gleiche Preise und gleiche Auswahl.

.K. 16,50, 10,50,

Alpaka und Tuch, in Weiten
bis Gröese 56 vorrätig,

Haushaltungen, die keine Anzeige erstattet haben, erfolge« u«d

nötigensalls unnachsichtig mit Strafen vorgegangcn werden.

Hamburg, den 12. Mai 1916.

Das Statistische Amt.

300

|Gaskronen|
Leselampen, Zuglampen,

Ampel«, Wandarme re.

70 Gdskoetzhevve,

echt „Haller", „Universal",
jetzt alles sehr billig. Heike, Länge-

reihe 64, beim Hauptbohnhoi.
Ansehe« kostet nichts!

Alte Oeblese, Goldsaohen, Silberkauft Frau Wi*t, Rosenstr. 22,
2. Et., beim Hanptbahnhof Hamburg.

auS weißem Tvpfen.Wafchpotle, mit mod. hochstehenden

Kragen, neue Machart J

BARMBECK

41 Hamburgerstrasse 41
Ecke Bachstrasse.

Vaschvotle, mit farbigem Gürtel, j 075

tfcetscfh

auS weißem, besticktem Waschvoile, mit langem Neberwurf . , _
und Ceibengürtel 14'

Bluse Margot iqa
auS weiß, mit farbig. ri
Blümchen ob. Tupfen U
best. Waschvoile, mit lL
Samtkraw., wie Abbild. ±

M Leihhaus, Kielttßrch 28
Große Partie eleganter Gardinen,

6 lortS, Tüllbeltdecken, Rouleaus,
sortieren, eleg Tischdecken u. Teppiche,

iffett eleg. Herrenstoffe und Tamm-
. Hemdenluch, BettinlettS, Hand-

mctörciic, Bettwäsche, eleg. Damen-
wäsche usw. spottbillig.

am 15. Mai 1915 in der Stadt Hamburg.

Auf Grund der BundeSratSverordnung vom 4. März 1915 und der

Bekanntmachung Eines Hohen Senats vom 80. April 1915 fordert baS

Statistische Amt alle i« der Stadt Hamburg (ohne die Vororte)

wohnenden Personen auf, soweit sie mit Beginn deS 15. Mai d. I.

1 Zentner Kartoffeln oder mehr im Gewahrsam haben, ihren

am 15., 16. oder spätestens 17. Mai an der unten bezeichneten Melde-

stelle ihres Bezirkes anzumelden.

Die Anzeige muß enthalten die Menge der Kartoffeln, den Ort der

Lagerung, den Namen, den Beruf und die genaue Adresse deS Anmeldenden.

Die Anmeldung kann schriftlich oder mündlich zu Protokoll abgegeben
werden. Die Meldestellen sind zur Annahme mündlicher Anmeldungen am

15. und 17. Mai vo« 9 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags

und am 16. Mai von 11} Uhr vormittags biS 3 Uhr nachmittag-

geöffnet.

Zur Entgegennahme der mündlichen Anmeldungen, wie zur Erteilung
von Auskunft sind Meldestellen errichtet für die Bezirke:

Bluse Gerda
»US gut. weiß. Tupseil-
Boile m. mod. bochsteb.
Krag. u.schwrz.Seiben-
bandgarn., wie Abbild.

Bluse Luise
auS gut weiß. Wasch,
volle mit mod. Zacken-
bordüre u. ».Perlmutt.
Knöpf. z.Durchkuöpfen

Bluse iTßyta
HO uS prima weiß.Wafch-
Si2s»oile ob. Opalstoff mit
$ entzück. Handstickereien,

neue fesche Form

Moire-Paletots kä-*“. i&ä

Cover-Coat-Paletots

KslsTlllTlP Modelle in allen modernen Au»führoncen und Stoffen

llUviUmV) A 48.00 35,00.

Kostüm-Röiüe Preislagen von X 25,00 bis

Weisse Voile-Blusen X 4.95, 2,95,

Handgestiifite Voile-Blusen, s
Ausführung mit modernen Kragen-Fassons, M 18, 12, 6,

Weisse Seiden-BIusen,
' M,. 12.00. 8,00,

Wasdi-Jupons in allen modernen Farben, X. 2,95, 1,45,

aus Teilzahlung.

IlinnOI viaige Preise,
ZIIUUlI garanttert gute
♦■•WVI Ausführung.
MSbellager, Schleusenstr. 15.

Verein
Verein

22
35

«aucrkohl, rot
Zwiebeln, gedörrt

Metcretbukter, allcrsctnstc NordschicSW
Milch, kondeus., ungezuckert

Kuufthontg
Ptlaumcnmarmelade
Frischobstmarmelade

der mechanischen Schuhmachereien, Hamburg, Altona und Umgegend.
selbständiger Schuhmacher In St. Georg.
selbständiger Schuhmacher In St. Paull.
selbständiger Schuhmacher In Hamm und Kilbeck.
selbständiger Schuhmacher In Klmsbüttel.
selbständiger Schuhmacher von Barmbeck, Uhlenhorst und Mtthlenkamp.
selbständiger Schuhmacher von Eppendorf-Harvestehude.
selbständiger Schuhmacher von Bergedorf und Umgegend.

Pfd. 10 4
50 Gr. 10

Bestellungen nach auswärts werden nicht auSaeführt.

Vie Gelli,uftsleituug

■’/i Glas 35 ohne Glas
50
50

60
70

30 A», 2 Pfd.-D. 50

Futtermittel

Rctsfuttermehl, lo %
Erdnutzmchl
Blutmehl als 10% Zusav
Fleischiaser-Geflügelsutter

m.gew. Kurott. 2
Karotten, cjctto Nein
Spinat, gegrünt u.ungegrünt 1

Äanvrlsgesrllschaft

Produktion
m. b. fi

Wir verkaufen ab Montag, den 17. Mai, zu folgenden

Preisen,

f o rrat
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